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Arbeitslosenversicherung im In -  
un0 Auslande.

Die höchste Beachtung verdient bei dem ge
genwärtigen allgemeinen Vorstoß der Genossen 
in Reich, S -a a t und Gemeinde zugunsten einer 
öffentlich-rechtlichen Arbeitslosenversicherung die 
tn einer Sonderbeilage des Reichsarbeitsblattes 
veröffentlichte P u b l i k a t i o n  de  s K a i s e r 
l i c h e n  S t a t i s t i s c h e n  A m t s  über den ge
genwärtigen S tand  der Arbeitslosenversicherung 
rm I n -  und Auslande. Berücksichtigt in dieser 
Veröffentlichung sind nur die In stitu tionen  der 
öffentlichen Körperschaften, also der S taa ten . 
Provinzen und Gemeinden, die nicht reine A r
beitslosenunterstützung gewähren, welche sich von 
A r  m e n Unterstützung nur dadurch unterschei
det. daß sie eine besondere Regelung erfahren 
hat und nach O rtsfta tu t nicht a ls  A r m e n 
unterstützung angesehen werden soll. A us dieser 
Veröffentlichung gehen der in ternationale  Um
fang der im weitesten S inne gefaßten A rbeits
losenversicherung und ihre praktischen Erfolge 
hervor. — Von allen Systemen dieser Versiche
rung hat das Center System, Zuschüsse öffent
licher Körperschaften zu den Arbeitslosenunter
stützungen der Gewerkschaften, bisher die weiteste 
V erbreitung gefunden. R ein  Sache der Ge
meinde- (oder P rovinz) Autonomie ist das Zu- 
schußsystem in Deutschland, Belgien. Holland. 
Frankreich, Luxemburg und in  einigen schweize
rischen K antonen mit Kantonalzuschiisscn. E ine 
gesetzlche Regelung für Las ganze L and  ist in 
Norwegen, in Dänemark, in G roßbritannien 
und wenn man auch die schweizerischen Kantone 
hier berücksichtigt, im K anton Genf und im 
Kanton Basel-Stadt (neben der Einrichtung 
einer freiwilligen Arbeitslosenversicherungs
kasse) getroffen. Die Erfolge des Eenter Systems 
müssen im allgemeinen a ls  gering bezeichnet 
werden. — Die geringen finanziellen Aufwen
dungen, die das Eenter System zur Folge hat — 
für neun deutsche S täd te , von denen Angaben 
mindestens über die jährlichen Bewilligungen 
Bewilligungen vorliegen, ergibt sich eine J a h 
resleistung von nur wenig über 40 000 M ark 
—, haben zwar seine V erbreitung sehr gefördert, 
ergeben aber zugleich seine geringe Bedeutung 
für die Bekämpfung der Folgen der Arbeitslosig
keit. Daher sind denn auch eifrige Befürw orter 
des Genier Systems zu der Ansicht gelangt, daß 
die Einführung mindestens eines teilweisen 
Versicherungszwanges anzustreben sei. M it den 
Zuschüssen an die Gewerkschaften sind vielfach, 
so schon in Gent, Zuschüsse an  S p are r oder Spar- 
vereinigungen verbunden, die aber überall fast 
versagt haben. Über das S y s t e m d e r  s t a a t 
l i c h e n  o d e r  g e m e i n d l i c h e n  f r e i w i l 
l i g e n  A r b e i t s l o s e n k a s s e n  liegen E r
fahrungen nicht vor. E s ist eingeführt in der 
v ta d t Bern, im K anton Basel, in Köln und 
neuerdings auch — in Anlehnung an die von der 
bayerischen Regierung ausgearbeiteten Muster- 
satzungen — in der bayerischen S tad t Kaisers
lau tern  und in der württembergrsschen S tad t 
'vchwäbisch-EmiinÄ. I m  allgemeinen leiden die 
auf Freiw illigkeit beruhenden Arb-itslosenver- 
sicherungskasfen daran, daß sich ihnen nur ver
hältnism äßig wenige A rbeiter und fast nur 
Iglche zuwenden für welche die Gefahr der A r
beitslosigkeit besonders groß oder die A rbeits
losigkeit eine regelmäßig wiederkehrende E r
scheinung ist insbesondere B auarbeiter. Die mei
sten freiw illigen Versicherten hatte in ihrer frü
heren Gestalt die K ölner Kasse auszuweisen, 
in ihrer neuen Gestalt m it Erhöhung der B ei
träge hat sie bisher nur wenige solche Versicher
ten erlangen können. Bessere Erfolge weist die 
Kölner Kasse in ihrem neuen Zweige, der Rück
versicherung der Gewerkschaften, auf, die zwar 
m it dem Eenter System verwandt ist. sich aber 
von ihm durch die E inführung des Grundsatzes 
von Leistung und Gegenleistung unterscheidet. 
^ 2  gelang, vier Eeweerk^chaften zur E inführung 
o-r Arbeitslosenunterstützung auf Grund der 
-Rückversicherung zu gewinnen. Die B auarbeiter- 
verbände allerdings, auf die man in erster L inie 
Lerechnet hatte, haben bisher die B eteiligung

abgelehnt, die freigewerkschaftlichen mit der Be
gründung, daß sie Kampf-, nicht Ilnterstützungs- 
vereine seien, die christlichen, weil oin B edürfnis 
für sie nicht vorliege. I m  ganzen wendet die 
S tad t Köln für die freiwillige Versicherungs
kasse 60 000 M ark auf. Über das System der 
Z w a n g s v e r s i c h e r u n g  liegt noch weniger 
positives M a te ria l vor. Abgesehen von dem 
mißlungenen und schnell wieder aufgegebenen 
Versuch in der Sta-dt S t. Gallen vom Ja h re  1894 
hat es eine Zwangsverstcherung für sämtliche 
Arbeiter bisher nicht gegeben, ebensowenig eine 
solche für einzelne Gewerbe b is zu dem eng
lischen Versicherungsgesetze von 1911. D ie W irk
samkeit dieses Gesetzes, das in der Zwangsvcr- 
sicherung etwa 2 ^  M illionen Arbeiter mit ei
nem Staatszufchusse von 600 000 Lstrl. umfaßc. 
ist bisher noch so kurz und sein Ink ra fttre ten  ist 
in eine Z eit so günstigen Geschäftsganges ge
fallen, daß ein endgültiges U rteil darüber noch 
nicht gefällt werden kann, w ie dies auch die 
Versammlung der In te rn a tio n a len  V erein i
gung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in 
Gent, in Übsinstimmung m it dem Berichte der 
englischen Sektion, anerkannt hat. Die P u b li
kation des Kaiserlichen Statistischen Amtes über 
die Arbeitslosenversicherung im I n -  und Aus- 
lande, deren O bjektivität wohl von niemand be
zweifelt werden kann, ist kaum geeignet, die 
Einführung dieser Versicherung bei uns zu be
fürworten. I m  Gegenteil scheint unzweideutig 
daraus hervorzugehen, daß dies nach den b is
herigen Erfahrungen eine a b s o l u t  v e r 
f e h l t e  S a c h e  wäre und daß diese Bedenken 
finanzieller, praktischer, sozialer und ethischer 
A rt, die das besonnene B ürgertum  dagegen vor
gebracht hat. vollkommen zu Recht bestehen.

Deutsches Neich.
« e r b n .  14. J an u a r  1 9 1 4 .

— D as K aiserpaar wohte am S o n n tag  V or
m ittag  dem Gottesdienst in  den Com m uns bei, 
den Hofprediger Richter abhielt.

Von den Höfen. K ronprinz Georg von 
Sachsen, geboren zu D resden am 13. J a n u a r  
1893, vollendet am D onnerstag  sein 21. Lebens
jah r und erreicht dam it die E roßjährigkeit. E r 
ist O berleu tnan t im königlich sächsischen 1. Leib- 
G renadier-R egim ent N r. 100 in  D resden und 
w ird  auch L. 1. s. des 3. In fan te rie -R eg im en ts

Politische Tagesschau.
Eine Konferenz der preußischen Handwerls- 

kammmern
findet am M ontag in B erlin  statt.
Der Ausschutz des Deutsche« Arbeiterkongresfes 
hielt am D ienstag im Reichstagsgebäude eine 
Sitzung ab. Beschlossen wurde eine Ausgestal
tung des Ausschusses. F ü r  die V orberatung 
wichtiger Fragen der Sozialpolitik, der W ir t
schaftspolitik, der sozialen W ahlen und der Ver
sichertenvertretung wurden ständige U nteraus
schüsse gebildet. Z ur Förderung der letzten Kon
greß-beschlüsse wurde ein Aufruf an die M itg lied
schaften festgestellt. Sodann nahm der Ausschuß 
Stellung zu der vom Reichskanzler angekündig
ten Denkschrift über die Auswüchse des O rgan i
sationswesens. Schließlich wurde ein U nteraus
schuß eingesetzt, der sich m it der sozialen Fürsorge 
für die Ab- und Zuwandernden beschäftigen 
soll.

In der Krankenkafsenfrags 
fand auf Anregung des Dekans der medizinischen 
F akultä t der Universität B erlin , Geheimen Me- 
d iz ina lra ts  Professor Dr. Passow, am M ontag 
Abend im R e i c h s a m t  d e s  I n n e r n  eine 
Besprechung über die in  B reslau  zwischen den 
Ärzten und den Krankenkassen hervorgetretenen 
Schwierigkeiten statt. An der Besprechung haben 
teilgenommen die M inisterialdirektoren Dr.
C aspar und Neuhaus und mehrere V ertreter der 
zuständigen Zentralbehörden sowie Dr. H art
mann S a n itä ts ra t  Dr. Dippe und Eeheim rat 
Dr. Passow. Zweck der Besprechung war, die 
S treitpunkte genau festzustellen und zu erwägen, 
wie für B reslau , ebenso wie es an . fast allen 
änderen Orten gelungen ist, ein friedlicher A us
gleich zwischen den Ärzten und den Krankenkas
sen zu erreichen ist. M it Rücksicht auf die in 
B reslau  vorläufig getroffenen Vereinbarungen, 
den S tre it  b is Mittwoch ruhen zu lassen, wurden 
Beschlüsse nicht gefaßt, vielmehr wurde in A us
sicht genommen, zunächst m it denKrankenkasssn zu 
verhandeln.

Beendigung des Studentenstreiks an der 
Leipziger Universität.

Die Studierenden der Zahnheilkunde der 
Leipziger U niversität haben in  einer M ontag folge empfohlen haben soll.

Abend abgehaltenen Versammlung einstimmig 
beschlossen, die Vorlesungen und P raktika ab 
Mittwoch, den 14. J a n u a r  zu besuchen, nachdem 
zum größten T eil erreicht sei. w as sie vor dem 
S treik  erhofft hätten, nämlich die maßgebenden 
Behörden zu veranlassen, zur Prom otionsfrage 
nähere Teilung zu nehmen. —  Eine Abord
nung *der S t u d i e r e n d e n  m e h r e r e r  
U n i v e r s i t ä t e n  wurde im K u l t u s m i 
n i s t e r i u m  durch M inisterialdirektor Nau- 
mann e m p f a n g e n .  I n  der Unterredung, 
die drei V iertelstunden w ährte, erklärte sich M i
nisterialdirektor N aum ann bereit, die Wünssche 
der S tudenten  wohlwollend zu prüfen. Dagegen 
sei er außerstande, irgendwelche bindenden V er
sprechungen zu machen. Die vorhandenen 
Schwierigkeiten seien denn doch größer, a ls es 
au f den ersten Blick erscheine, und dam it habe 
man auch bei der Behandlung der F rage zu rech
nen. —  W ie w eiter gemeldet wird, haben die 
z a h n ä r z t l i c h e n  D o z e n t e n  Deutschlands 
auf einer kürzlich abgehaltenen Tagung einstim
mig den Beschluß gefaßt, für den Dr. med. dent. 
einzutreten und in diesem S inne  bei den U ni- 
versitätsbehörden ihrer Bundesstaaten zu 
wirken.

Die ordentliche Session des französischen 
Parlaments

ist am D ienstag eröffnet worden. Zum P räsi
denten der D e p u t i e r t e n k a m m e r  wurde 
Deschanel m it 379 von 403 Stim m en wieder
gewählt.

Die Wirren in Mexiko.
Nach einer in Newyork eingegangenen M el

dung aus Mexiko, die für glaubw ürdig ange
sehen wird, ist in  einem K abinettsra t, der am 
M ontag bis zum späten Abend dauerte, beschlos
sen worden, die diesen M onat fälligen H albjah
reszinsen auf die Bonds der inneren und äuße
ren Schuld nicht zu bezahlen. —  Der mexikanische 
KriegSsekretär hat den Befehl e rte ilt, die gesam
ten mexikanischen Truppen, die über die Grenze 
getreten und bei Presidio entwaffnet worden 
sind. nach F o rt S m ith  (Arkansas) zu bringen, 
wo sie b is auf weiteres bleiben sollen. Die 
F rauen  und Kinder erhielten die E rlaubn is , 
die M änner zu begleiten.

— Die Leipziger O rdensaffäre ha t nun  end
lich ihre Lösung gefunden. Der Vorsitzer des 
deutschen P a trio tenbundes Geheimer H ofrat 
Clem ens Thieme, der E rbauer des Leipziger 
Völkerschlachtdenkmals, h a t anstelle des von ihm 
abgelehnten R oten A dlerordens 4. Klasse den 
R oten A dlerorden 3. Klasse m it der K rone er
halten. E eheim rat Thieme hat diese Auszeich
nung angenommen.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Fräulein M. d. R.
B e r l i n ,  12. Januar.

Das ist nur eure Etappe auf dem Wege der 
Emanzipation der Frauen, nachdem sie schon so 
viele hinter sich gebracht haben. Zunächst soll das 
M. d. R. aus die Visitenkarte, wie heute schon das 
Dr. med. und Dr. phil., und schließlich wird man 
fragen, warum man eigentlich vor dem Titel 
„Fräulein Reichskanzler" Bedenken habe. Aus 
Dresden—Altstadt ist eine Petition an den Reichs
tag gelangt, in der um das aktive und passive 
Wahlrecht der Frauen gebeten wird, und im Fe
bruar vorigen Jahres hat die Kommision be
schlossen, daß di ŝe Forderung dem Reichskanzler 
zur Kenntnisnahme überwiese»: werden solle. Noch 
nicht zur Berücksichtigung, das kommt erst vielleicht 
nach drei oder vier Jahren. Aber man hat auch 
nicht Übergang zur Tagesordnung beschlossen. 
T ra ra s  68t er» niavetis!" würde Zola sagen. 
Warum auch nicht? I n  Norwegen, in Finland, in 
Neuseeland sind Frauen längst zum Parlamente zu
gelassen. I n  Berlin doziert und kuriert an einem 
staatlichen Krankenhause ein weiblicher Professor. 
I n  Amerika gibt es weibliche Schutzleute, weibliche 
Bürgermeister, und wenn der Ooerst v. Reuter 
einen llnterrock angehabt hätte, wäre uns der 
ganze Zabernsr Skandal vielleicht erspart ge
blieben. D

Im  Reichstage ist man vorläufig noch nicht für 
die Zulassung der Kolleginnen. Die äußerste Linke 
wünscht „Berücksichtigung", die äußerste Rechte 
Übergang zur Tagesordnung, die Mehrheit votiert 
für „Kenntnisnahme". Im  Grunde ist aber auch 
das nur eine höfliche Form der Ablehnung. Die 
Rechne vertritt ein Mann von durchaus modernem 
Empfinden, der Abg. v. Gräfe-Güstrow, der in 
Mecklenburg zu den Rittern gehört, die für eine 
Verfassung eintreten. Er war, nachdem er ursprüng
lich als Leibgardehusar des Königs Rock getragen, 
eine Zeit lang Diplomat, und hat aus dieser Zeit 
noch die höfliche Form behalten. Auch heute sagt 
er den Damen manches schmeichelhafte, meint aber 
doch, das Land sei in seiner überwiegenden Mehr
heit gegen das Fräulein M. d. R., und wenn dre 
Herren Abgeordneten sich daheim erkundigen woll
ten wie das Volk über die Sache denke, würden sie 
baw Angst vor ihrer eigenen Courage kriegen. 
Unt^r den übrigen bürgerlichen Parteien ist die 
fortschrittliche gespalten. Ih r  Wortführer, der Abg. 
Haas-Karlsruhe, dessen dumpfer Baß wie dre 
Stimme eines Bauchredners aus dem Kasten Mngr, 
scheint anfangs mit dem wundervoll dazu passenden 
Organ die Hoffnungen der Emanzipierten zu Grabe 
tragen zu wollen, kommt aber dann doch zu d^m 
Ergebnis, daß die Zeit vielleicht noch die Erfüllung 
aller Wünsche bringen werde. Jeder Mann trage 
das Idealbild der besten Frau im Herzen, und meist 
sei es für ihn die Mutter, und wenn er diese sich 
vorstelle, so sei es heute nur ein Bild aus dem 
häuslir^n Kreise zwischen ihren Kindern. Ein 
neues Weltalter werde schon andere Erinnerungen 
in manchem wachrufen und damit schwinde dann 
ein Teil der heutigen Opposition gegen die Forde-

K ronprinz" in  Chemnitz geführt; außerdem ist rung. Aus den sonstigen R den zu der Dresdener
er O berleu tnan t ü. 1. s. des königlich preußi
schen Earde-Schützen-Bataillons und des könig
lich bayerischen 15. In fan te rie -R eg im en ts 
König Friedrich August von Sachsen. — Die 
Kronprinzessin M argare te  von Schweden feiert 
am D onnerstag ihren 32. G eburtstag. S ie  ist 
von G eburt eine Prinzessin von G roßbritan 
nien und I r la n d , die älteste Tochter des Her
zogs von C onnaught. — Herzog Ludwig W il
helm in  B ayern , das H aupt der-herzoglichen 
L inie des bayerischen Königshauses, w ird am 
Sonnabend den 17. J a n u a r  20 Ja h re  a lt. E r 
ist königlich bayrischer R ittm eister u 1. s. des 
3. Chevaulegers-Regim ents Herzog K arl 
Theodor.

— I n  unterrichteten Kreisen nim m t m an, 
der „N. G. C." zufolge, an, daß der Oberpräsi- 
dent der Provinz Sachsen, Wirkliche Geheime 
R a t Dr. von Hegel ausersehen ist, a ls  Nach
folger des Verstorbenen Wirklichen Geheimen 
R ates Dr. von B itte r  P räsident des Oberver- 
w altungsgerichtes zu werden. Herr von Hegel 
ist ein Schwager, nämlich der G atte  einer 
Schwester des Dr. von V iter, und es heißt, daß 
dieser ihn selbst vor seinem Tode für seine Nach-

Petition wäre allenfalls ein heiteres Mißverständ
nis erwähnenswert. Der Sozialdemokrat sagt den 
Konservativen, wenn sie gegen eine Verfassungs
änderung seien, die den Frauen das Wahlrecht gäbe, 
so sollen sie dafür sorgen, daß auf dem Wege 
einer Allerhöchsten Kabinettsordre die Sache ge
macht werde. Dieser Hohn, der natürlich auf Za- 
bern gemünzt ist, wird von dem Zentrumsredner 
ernst genommen, und er verwahrt sich energisch 
gegen derartige — Staatsstreichgelüste.

Von den sonstigen Petitionen interessiert in dem 
halbleeren Hause besonders die eine, die sich gegen 
das Miltiärverbot über gewisse Wirtschaften rich
tet. Generalmajor Wildt v. Hohenborn vom Kriegs
ministerium, bringt in kurzen knappen Sätzen Auf
klärung über die Materie. Von einem „Boykott" 
könne nicht die Rede sein, denn das Heer Leteibe 
keine wirtschaftliche Schädigung irgend welcher 
Unternehmungen, habe auch gar kein Interesse 
daran, welcher politischen Überzeugung ein Saal- 
besitzer sei. Entscheidend sei nur d'e disziplinschädi- 
aende Wirkung der Lokale, in denen soziüldemo- 
rratische Versammlungen abgehalten würden, und 
wo es ginge, herbe das M ilitär sogar nur für einen 
ganzen oder einen halben Tag die Sperre über ern 
Lokal verhängt.

Die Zabern-Znterpellation im 
eksaß-iSthrmgischen Landtage.

Bei dichtbesetzten Tribünen verhandelte die 
Zweite Kammer des elsaß-lothringischen Land-



tages am D ienstag  N achmittag über die von allen 
P a rte ien  eingebrachte In te rp e lla tio n  betreffend 
Zabern. Am Negierungstisch hatte  die gesamte 
R egierung Platz genommen. Abg. K n ö p f t  e r  
(Z entrum ) begründete die In te rp e lla tio n . E s bestehe 
in  Deutschland eine allmächtige M ilitä rp a r te i, die 
m it allen M itte ln  eine friedliche und ruhige E n t
wicklung in  Elsaß-Lothringen zu verhindern suche. 
Diese M ilitä rp a rte i, die schon zu verschiedenen 
M alen  das deutsche Reich vor der ganzen W elt b la 
miert habe, habe in  Zabern  ein Glanzstück ge
leistet, das kaum noch ü b e rtra fe n  werden könne. 
Welchen Schmerz dies auslösen mußte, hätten im 
Reichstage in  beredten W orten  die Abgeordneten 
Fehrenbach und van C alte r ausgeführt. Trotz der 
Reden des Reichskanzlers und des K riegsm inisters 
habe der Reichstag über das verderbliche Treiben 
der M ilitä rp a r te i ein Scherbengericht gehalten, 
w ie es in  der Geschichte des P a rlam en ts  ernzig da
stehe. Gestützt auf unw ahre Berichte, habe m an sich 
bemüht, die Schuld an den bedauerlichen Vorkomm
nissen der Z aberner Bevölkerung zuzuschreiben. W as 
hatte nun die Zaberner Bevölkerung getan?  S ie  
hatte  dem Leutnant, der das ganze 'elsässische Volk 
beleidigt hat, deutlich zu verstehen gegeben, daß er 
von der Bildfläche verschwinden solle. (Zustim 
mung.) Der Oberst aber habe gesagt: Nein, jetzt 
erst recht nicht. I n  dieser schweren Z eit habe die 
Zaberner Bevölkerung eine w ürdige und ruhige 
H altung an den T ag gelegt, wie sie un ter ähnlichen 
Umstünden keine andere S ta d t bezeigt hätte. (B ei
fall.) W enn in  Z abern  kein B lu t geflossen sei, so 
habe m an dies nur der dortigen Bevölkerung zu 
verdanken. Die Polizei habe erreicht, daß keinem 
Offizier ein H aar gekrümmt wurde. Die Angriffe 
des B erliner Polizeipräsidenten gegen das elsaß- 
lothringische Volk seien auf das entschiedenste zu
rückzuweisen. (Lebhafter B eifall.) Die ganze 
Affüre sei durch L eutnan t v. Forstner in s  Rollen 
gebracht worden. W äre es nicht die Pflicht des 
M ili tä rs  gewesen, seinerseits Ruhe zu schaffen, da 
es doch die M itte l dazu in  oer Hand ha tte?  M an  
habe aber nicht einm al in den Bereich der Möglich
keit gezogen, daß sich der L eutnant für die Elsaß- 
Lothringen zugefügten Kränkungen entschuldige. 
A n dem mangelnden Zusammenwirken zwischen 
K reisdirektor und Oberst sei letzterer schuld. E r 
habe die Z iv ilverw altung  völlig ignoriert. Und 
nun die G erichtsverhandlung! Alle Begriffe von 
Recht und Gesetz seien über den Haufen geworfen 
worden (Zustimmung.) E s  se ie ir ja  Hochstehende 
gewesen, die vor Gericht standen. W ie ganz anders 
sei die V erhandlung gegen die drei Rekruten ver
laufen? Die M ili tä rp a r te i habe gesiegt. Dieser 
S ieg  bedeute aber eine kaum übersehbare N ieder
lage des deutschen V aterlandes. D ie M ilitä rp a r te i 
habe eben siegen müssen, und wenn dabei das ganze 
V aterland  zu Grunde ging. W ie viele K ulturw erte 
seien m it einem Schlage vernichtet worden! W ie 
vieler J a h re  werde es bedürfen, um die Trüm m er 
wieder aufzurichten. An dem grellen M ißklange, 
m it dem nach der „Norddeutschen Allgemeinen 
Z eitung" das Ju b e lja h r  geschlossen habe, sei die 
M ilitä rp a r te i Schuld. Neben dem deutschen Volke 
müsse den E lsaß-Lothringern ein Kampfgenosse er
stehen in  der elsaß-lothringischen Regierung. (Z u
rufe und Lachen.) B isher habe sich diese auf die 
S eite  derer gestellt, die dem elsaß-lothringischen 
Volke nur m it V orurteilen  begegneten. Durch die 
Ausnahmegesetze habe sich die R egierung das g län
zendste A rm utszeugnis ausgestellt. Trotzdem hoffe 
man, daß die Vorgänge in  Z abern  und die U rte ils 
fällung des K riegsgerichts sie eines Besseren belehrt 
und daß sie erkannt habe, daß ihre Existenz auf dem 
S p iele  stehe. D eskalb müsse m an an die R egie
rung die F rage r iA e n , w as sie in  dieser schweren 
S tunde getan habe. (Z urufe: Nichts! Heiterkeit.) 
D er K reisdirektor M ah l habe seine Pflicht voll und 
ganz erfüllt. Dieser Beam te sei inn Gerichtssaale

würde unverantw ortlich handeln, würde sie der 
M ili tä rp a r te i nachgeben, die das ganze deutsche 
Volk gegen sich aufgebracht habe. E r sei aber ande
rerseits überzeugt, daß die R egierung der mächtigen 
M ili tä rp a r te i nicht gewachsen sei. (Zurufe: S ehr 
richtig!) Unsere F ragen  an die R egierung, so fuhr 
der Redner fort, lau ten : Ob, w ann und welche 
Schritte sie an den zuständigen S tellen  Unternom
men hat, um sich die entsprechende G enugtuung für 
die Beleidigungen zu verschaffen und um ähnliche 
übergriffe des M ili tä rs  zu verh indern? Zum 
Schluß brachte R edner folgenden Beschluß des Z a 
berner E em einderats zur K enn tn is : D er Gemeinde
ra t  in  seiner außerordentlichen Sitzung vom 12. J a 
n u ar 1914 spricht dem K reisdirektor M ah l den 
Dank der Bevölkerung für sein entschlossenes, m aß
volles und den Verhältnissen entsprechendes V er
halten  aus. E r stellt ausdrücklich fest, daß die be
rechtigte E rregung der Bevölkerung verursacht 
wurde dadurch, daß eine hinreichende rasche Sühne 
für die Beleidigungen, wie sie Leutnant von Forst
ner sich habe zu Schulden kommen lassen, nicht ge
geben wurde. D as E ingreifen des M ili tä rs  w ar 
ungerechtfertigt und unberechtigt. Vordem habe

führte au s : D as 
habe un ter keinen Umständen nachgeben 

wollen. S ie  seien keine Gegner des Heeres, be
kämpften aber auf das Entschiedenste den w elt
fremden, rücksichtslosen M ili ta r ism u s , der in  Z a
bern in  die Erscheinung getreten sei. Die M il i tä r 
gerichte seien eine In s titu tio n , die dem modernen 
Rechtsbewußtsein nicht entspreche. N ur der K aiser 
könne ihnen noch helfen, vorausgesetzt, daß er richtig 
inform iert werde.

Abg. J m b s  (Sozialdem okrat) bemerkte: Gesetz 
und M o ra l würden m it Füßen getreten, so lange 
Offiziere hohnlachend Beleidigungen aussprechen 
dürften. Zabern bedeute den T rium ph einer kriegs
lüsternen Soldateska. E r klage die R egierung an, 
daß sie ihre Pflicht und Schuldigkeit nicht getan 
habe Die Einmischung des Kronprinzen in die. 
einschneidendsten Bedürfnisse des Volkes müßten 
zurückgewiesen werden. B ei allen großen E reig
nissen seien sie von der R egierung verlassen gewesen, 
so auch hier. I m  Gerichtssaale lägen die G aran tien  
in Scherben geschlagen.

Abg. B ü r g e r  (libera l) führte au s : E ine 
schwere B eleidigung des elsa^lvthringischen Volkes 
habe b is auf den heutigen T ag ihre Sühne nicht 
gefunden. E s w äre so leicht gewesen, die Hand zur 
Versöhnung zu bieten. Redner machte dann längere 
juristische A usführungen,-um  die llnhaltbarkeit des 
K riegsgerichtsurteils nachzuweisen. Dem K re is
direktor sei nicht das Geringste vorzuwerfen. E s 
seien in  Zabern seitens des M ili tä rs  eklatante Ge
setzesverletzungen vorgekommen. Gerade aus den 
Z aberner V orfällen müßten eine E rw eiterung der 
Verfassung und eine S tärkung der Rechte des S ta t t 
h a lte rs  hergeleitet werden. E s unterliege keinem

der V ertre te r E lsaß-Lothringens im B undesrate  
im  Reichstage nicht gesprochen, wenn er etw a ande
rer Ansicht wie der Reichskanzler und der K riegs
minister w a r?  (Z uru f: M andel durfte nicht spre
chen.) D ie Z aberner Unruhen seien nicht a ls  ein 
Erfolg einer nationalistischen und protestlerischen 
Hetze anzusehen. V ielm ehr sei die ganze Angelegen
heit aus dem nationalen  Ehrgefühl herausgewach
sen. D ie R egierung möge die Rechte des Volkes 
energisch vertreten, und das ganze Volk werde 
h in ter ih r stehen.

S taa tssek re tär F r e i h e r r  Z o r n  v. B u l a c h  
gab h ierauf nam ens der R egierung eine Erklärung 
ab, in  welcher er zunächst daran  erinnerte, wie 
seinerzeit unbedachte W orte eines jungen Offiziers, 
der sich der T ragw eite seiner nicht für die Öffent
lichkeit bestimmten Äußerungen zunächst wohl kaum 
bewußt gewesen sei, in  der Bevölkerung eine starke 
E rregung erzeugt hatten , und wie diese durch die 
leidenschaftliche Sprache eines T e ils  der Presse, die 
die Äußerungen a ls  eine Beleidigung des ganzen 
Volkes hinstellte, noch erhöht wurde. Irrtü m lich e r
weise habe die Bevölkerung dam als angenommen, 
daß jene beleidigende Äußerung ohne Sühne bleiben 
werde. Der S taa tssekretär gibt dann die E nt- 
wicklungsphasen der bekannten V orgänge in Zabe.m 
in kurzen W orten wieder und konstatiert, daß im 
ersten S tad iu m , in  den Tagen vom 8. b is 11. No
vember, tätliche Beleidigungen oder grobe A us
schreitungen nicht zu verzeichnen gewesen seien. Daß 
der L eu tnan t von Forstner die Bevölkerung Elsaß- 
L othringens habe beleidigen wollen, wurde von 
dem Generalkommando durch öffentliche Erklärung 
in  der Presse in  Abrede gestellt. Scharf veru rte ilte  
der S taatssekretär, daß ein T eil der Bevölkerung 
Z aberns, auch wenn er sich beleidigt glaubte, sich zu 
lärm enden Straßenkundgebungen und unflätigen 
Beschimpfungen von Offizieren habe hinreißen 
lassen. Dem Ansehen und der Pflicht der Bewoh
ner würde es entsprochen Haben, wenn sie den 
öffentlichen Aufforderungen des B ürgerm eisters und 
des K reisdirektors gefolgt w ären, welche wißderholt 
vor Ruhestörungen dringend w arnten . D ie Frage, 
ob ein sofortiges E ingreifen der militärischen V or
gesetzten durch die B eurlaubung oder Versetzung des 
L eu tnan ts F reiherrn  von Forstner nicht am wirk
samsten zur B eruhigung geführt hätte, sei durch die 
Z ivrlbehörden nicht zu entscheiden gewesen. I n 
zwischen habe auch das Kriegsgericht gesprochen, 
und ;ede seiner Entscheidungen, auch wenn sie noch 
nicht rechtskräftig sei, habe die R egierung wie 
jeden Nechtsspruch zu achten. D ie R egierung halte 
es indessen für ihre Pflicht, bei diesem Anlaß au s
drücklich zu konstatieren, daß in  Z abern  M ili tä r  
und Bürgerschaft früher stets in  gutem E inverneh
men lebten, M ilitä r-  und Z ivilbehörden freundliHe 
Beziehungen unterhielten, und daß die Beschim
pfungen sich ursprünglich nur gegen den L eutnant 
F re iherrn  von Forstner richteten. Durch die einge
leitete Untersuchung würde festzustellen sein, ob auf 
feiten der lokalen Zivilbehörden Unterlassungen 
oder Verfehlungen vorgekommen seien. Die A n
nahme, daß eine Abneigung gegen das M ili tä r  a ls  
solches die Triebfeder der Demonstrationen gebildet 
habe, müsse m it aller Entschiedenheit zurückgewiesen 
werden. Ebenso aber müsse die R egierung gewiß 
im  S inne  der großen M ehrheit der Bevölkerung 
jeden Versuch, aus den bedauerlichen V orfällen in  
Z abern  Angriffspunkte gegen die Armee zu kon
struieren und diese für dre einzelnen Vorkommnisse 
verantwortlich zu machen, a ls  irrele itend brand
marken. Die Armee, in  der viele Tausende von 
elsaß-lothringischen Landeskindern a ls  tüchtige S o l
daten m it S to lz  gedient haben und dienen, ist kein 
Fremdkörper, sondern Fleisch vom Fleisch des V ol
kes, und die R egierung ist überzeugt, daß sie dem 
stets bew ährten militärischen Em pfinden der Söhne 
unseres Volkes richtig Ausdruck gibt, wenn sie sagt, 
daß dieselben eine Beschimpfung des Ehrenkleides, 
das sie selbst einst getragen, w eit von sich weisen, 
und darum  können und dürfen die aus beiderseiti- 
;er m om entaner E rregung entsprungenen bedauer- 
ichen Vorfälle in  Z abern  die bisher guten Be

ziehungen zwischen M ilitä r-  und Z iv ilverw altung  
nicht trüben. D ie Armee ist F els , auf dem die 
M acht und Größe des Reiches ruht, und wer an 
ihm rü tte lt, vergeht sich gegen das V aterland  und 
dessen Sicherheit. M it dem Generalkommando des 
15. Armeekorps hat die R egierung in  dauernder 
Fühlung gestanden. S ie  hat ohne Verzug die 
Schritte getan, die allein  zur Feststellung vorge
kommener Verfehlungen und deren Sühnung führen 
konnten. I m  übrigen würde die R egierung nicht 
einen T ag zögern, ihren Platz zu räum en, wenn 
nicht die vollkommene G ewähr für eine W ahrung 
ihrer verfassungsmäßigen Zuständigkeit gegeben 
wäre.

Die R egierungserklärung w ar w iederholt von 
Lachen und Äußerungen des M ißfallens, aber auch 
von allseitigem B eifall, soweit sie im S in n e  der 
In te rp e llan ten  w ar, begleitet.

Abg. H a u ß  (Z entrum ) beantragte darau f die 
Besprechung der In te rp e lla tio n , die auf Mittwoch 
3 Uhr vertag t wurde.

Schluß der Sitzung 6ZH Uhr.

ANSI lind.
Wien. 13. J a n u a r .  D e r K a ise r h a t  den  

K o m m an d eu r des preußischen H u sa re n re g im e n ts  
K a ise r F ra n z  Jo se f von  Ö sterreich, K ö n ig  von 
U n g a rn  (Schiesw ig-H olsteinsches) N r . 16 
O b e rs tle u tn a n t L udendo rff in besonderer 
A ud ienz  em pfangen .

Plomnziaittnmricluen.
r  Craudenz, 13. Ja n u a r . ( I n  der heutigen 

Ttadtverordnerenrersammlm g) er-olgle die E n- 
nihrung der neu- bezw. wiedergewählten S tadtver. 
ordneten Fabrikbesitzer V ictorius, Kaufmann Reiß. 
Rech.saiiwalt Dr. Lohnberg, Eeheim rat Dr. Keq- 
nachrr, Rechnungsrat Biron, KreisjparkassenreOdant 
Glaubte. Buchhändler Schubert, Stein,etzme.ster E o ^e , 
Kaufmann O Schm.dt. K aufm ann Holm, Kaufmann 
Seegrün. Postsekretär Reddig, Werkmeister Schilt- 
kowski. Schmied Thiel, Lederhändler Domke, Gast
w irt Engl und Fabrikbesitzer Richnau. Der Vorstand 
der Versammlung, bestehend au s  Iustizra t Obuch als 
Vorsteher, Direktor Tettenborn a ls Stellvertreter, 
Rcchnungsrat Biron a ls  Schriftführer und R endant 
Glaubks a ls  S tellvertreter, wurde wiedergewählt. 
I m  Anschlug an die S  tzung folgte ein M ahl im 
Hotel „Schwarzer Adler".

die tzschwafferiatastrophe an der 
M e e W e .

D ie  K a i s e r i n  hat an  d a s  O berp räsid ium  
Zweifel, daß das Prestige der R egierung e in e n , ^  T  t  e t t i n fo lgendes T e l e g r a m m  ge- 
schweren S toß  e rlitten  habe. W eshalb  habe denn rich te t: T ie f bew egt durch die Nachricht von dem

schweren Unglück, d a s  d ie  pommcrsche K üste 
heimgesucht h a t, b it te  ich S ie .  den betreffenden 
G em einden  m eine w ärm st« T e iln ah m e  zu ü b e r
m itte ln . D ie  b e re i ts  e in g e le ite te  H ilfsak tion  
w erde ich nach K räfen  zu fördern  suchen und  
hoffe, daß es dadurch gelingen  w ird , d ie  en ts tan 
dene N o t zu lin d e rn .

D ie n s ta g  w u rd en  die ersten 10 000 M ark  a u s  
bereitstehenden  M it te ln  des ständigen K om itees 
fü r  die durch Hochwasser be tro ffenen  H ilfsb e 
d ü rf tig en  dem R eg ie ru n g sp räsid en ten  D rew s in 
K ö s lin  überw iesen . D ie  K a i s e r i n  hat dem 
H ilfskom itee fü r die Überschwemmten 2000 Mk. 
überw iesen. D a s  K om itee te i l t  noch m it. daß 
sich folgende B anken  entschlossen haben , Z ah lste l
len zu übernehm en : D ie  R eichsbank, K önigliche 
S e rh a n d lu n g . B ank  für H andel u n d  In d u s tr ie . 
B e r lin e r  Handelsgesellschaft S . B lcichröder,C om 
merz- und  D iskontobank. Deutsche B ank , D is -  
conto-G esell'chaft .D resdener B ank , M en d e ls 
sohn u  Co., M itteldeutsche C rcd itbank . N a tio -  
na lb an k  fü r  Deutschland. Ätz« Schaafhauscn'scher 
B an k v e re in , Georg F rom berg  u. Co.. Delbrück 
Schickler u . Co., F . W . K rause u . Co. B ankge
schäft, von der Heydt u. Co.. J a c q u ie r  u. Secu- 
r iu s .  D a s  B u re a u  befindet sich A lsenstraße 10.

LoklUnlnilritlmu.
Thorn, 14 I t tn ra r  1914.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e  n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung ergriff, vor E in tritt in die Tages- 
orönung, der SLadtverordnetenvorsteher, Herr Geh. 
Ju s tz ra t T r o m m e r ,  Las W ort zu folgendem 
N a c h r u f :  E in trauriges Geschick hat es gefügt, 
Latz w ir d.e erste Setzung im neuen Jah re  mit der 
Erfüllung ei. er schmerzl.chen Pflicht eröffnen müßen. 
A ls die Glocken das Weihnachtsfest eim äute.en, ram 
uns die Trauerkunde, daß eur Ueber Freund, der 
Stadtverordnete Geheime S an itä ts ra t Dr. Wentscher, 
aus diesem Leben geschieden. Hier, jn dieser S tad t, 
hat seine Wiege gestanden, hier war die S tä tte  seines 
besten und krästigstea W .rtens, h.er in  diesem Saale 
hat er an den Beratungen teilgenommen, und hier. 
ln der Erde seiner Vaterstadt, hat er die letzte Ruhe
stätte gefunden. W ir haben den Verewigten a ls  
einen hervorragenden Menschen kennen» schützen und 
lieben gelernt, hervorragend durch die Klarheit seines 
Geistes, durch d.e abgek.ärte, vornehme Ruhe je.nes 
Wesens, durch sein feinfühliges Verständnis für alles 
Schöne, Edle und Gute. A ls Arzt zeichnete er sich 
aus durch reiches Wissen und genrales Geschick, und 
tausendfach ist die Zahl derer, dre ihm d e Erhaltung 
ihres Lebens verdanken. F ü r uns nicht das letzte 
seiner Verdienste ist das Verdienst, welches er sich im 
städtischen Dienste, in der städtischen V erwaltung, im 
städti.chen öffentlichen Leben erworben hat, durch ein 
reges Wirken, das seinen letzten Grund hatte in 
seiner tiefen, nie erkaltenden Liebe zu seiner V ater
stadt. Dem Dank für seine Tätigkeit wollen wir 
einen letzten feierlichen Ausdruck geben und diesen 
Dank in treuen Gedanken tragen, bis wir ihm dahin 
gefolgt sind, wohin er uns vorangegangen ist. Ich 
moltte S ie auffordern, sich zu Ehren des Verstorbenen 
von den Sitzen zu erheben./ ich stelle gest, daß dieses 
bereits geschehen ist. — W ir treten nun in das neue 
J a h r  ein, um gemeinsam mit dem M agistrat über 
das Wohl der S tad t M  beraten. E s wird Hierbei 
manchen S tre it der Meinungen geben. Möge der 
Kampf stets m it ritterlichen Waffen geführt werden, 
in dem Bewußtsein, daß M agistrat und Staörver- 
ordnee selbst bel dem heftigsten S tre it der Meinungen 
vereint sind in der Liebe zu unserer guten S tad t 
Thorn. Redner begrüßte nunmehr die Senioren der 
Versammlung, die Herren W e g n e r  und K o h z e ,  
die am 9. J a n u a r  1889 in ihr Amt eingeführt sind 
und somit auf eine 2 5 j ä h r i g e  T ä t i g k e i t  a l s  
S t a d t v e r o r d n e t e  zurückbl cken können. E 'ne 
noch lä gere Zeit sind die Herren U e b r i c k  und 
W o l f s  im Amte; denn für ersteren kommt nach 
Vollendung dieses Jah res  der Tag, an dem er, von 
kurzen Unterbrechungen abgesehen, auf eine dre.ßig- 
jährige Wirksamkeit a ls  Stadtverordneter zurück
blicken kann, und^für letzteren kommt damit sogar die 
Gelegenheit, m it berechtigtem Stolze zu sagen: Heute 
habe ich der S tad t 35 Jah re  lang in treuem Dienst 
zur Seile gestanden. Ich glaube die Zustimmung der 
Versammung zu finden, wenn ich den vier Senioren 
herzlich? Glückwünsche und den Dank für ihre bis
herige treue Tät.gkeii ausspreche, und der Hoffnung 
Ausdruck l-ebe, daß sie uns noch recht lange in der
selben Frische erhalten bleiben, indem ich den Wunsch 
hi. zusüge, daß es der S tad t nie an M ännern fehlen 
möge. die ihre Kraft in den Dienst der Gemeinde 
stellen, wie d'ese Senioren. Glückauf zum neuen 
Jahrzehnt! — Hieraus verlas der Vorsteher die Dank 
schreiben der kaiserlichen Familie für die Weihnachls- 
sperrde der S tad t Thorn: ferner ein Dankschreiben 
des Herrn O berleutnant Wentscher für die der Hinter
bliebenen Fam ilie des verstorbenen Geheimen Sanr- 
Lätsrats Dr. Wentscher erwiesene Teilnahme an 
ihrem schweren Verluste. — Nunmehr wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Zum Vorsteher wurde 
Herr Geh. Jpstizrat Trommer einstimmig, zum Vor
steher Stellvertreter Herr Fabrikbesitzer Gustav Weese 
m it 31 Stimm en, gegen 2 Stim m en, die auf die 
Stvv. Justizat Arorsobn und Lambeck fielen, wieder
gewählt. Die Ausschüsse wurden wiedergewählt: in 
den Finanzausschuß wurde S tv. M atthes mit 
18 Stim m en, gegen 13 Stimm en, die auf Stv. Dom- 
browski, und 3 Stimm en, die auf S tv. Grunwald 
fielen, neugswählt.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
M o c k e r )  h ä lt morgen, D onnerstag , abends 9 Uhr, 
im ..Goldenen Löwen" seine M onatsversam m lung 
ab, für die wichtige Angelegenheiten auf der T ages
ordnung stehen. Am 21. J a n u a r  findet das erste 
T urnen  der neugeoründeten D am enriege im „G ol
denen Löwen" statt. N euanm eldungen werden an 
diesen Turnabenden entgegengenommen.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
TheaLerbureau: Morgen wird zum 4. M ale „Die 
Kluoiiönigin" gegeben. Freitag ist, neueinstudiert. 
Die Operette „Don Cäsar" von Rudolf Dellinger. Das 
reizende Werk, das seit 30 Jah ren  auf allen Sp el- 
rlänen figuriert, beschäftigt in der Titelrolle Herrn 
S trauß , außerdem die Herren Graeben'.tz, Trebe, 
Schröder und Urban. sowie die Damen Wenk. Kirch- 
hofer und P au li. Die Regie führt Herr Trebe. Am 
Sonnabend wird „Judith" wiederholt, das anläßlich 
des W 'llig-Gastipiels großen Be fall fand. I n  der 
Titelrolle gastiert F rl. Erika Kristen vom S tad t- 
Lbea'er in Bromberg. die als erste Heidi-' des vor
jährigen hiesigen Emembles in bester Erinnerung 
steht. Die Preise sind volkstümlich. Sonntag Nach
m ittag geht zu kleinen Preisen „Der Zigeunerbaron"

in Szene; abends folgt die Prem iere von „D as Buch 
einer F rau" , Lustspiel in drei Akten von Lothar 
Lchmid. inszeniert vor Herrn Direktor Haßkerl.

— ( E i s b a h n  G r ü t z m ü h l e n t e i c h . )  Nach 
der gestrigen polizeilichen Abnahme ist heute die 
schön gelegene E isvahn  des W intersportvereins auf 
dem Grützmühlenteiche eröffnet worden.

— ( Be s  ^t zWechsel . )  L a s  in Thorn-Mocker, 
Bergstraße 46, gelegene ßausgrundstück mit Bäckerei, 
dem Bäüerme.ster Goerigk gehörig, ist für den P re is  
von etwa 58 000 Mark in den Besitz des Bäcker
meisters Kalinowsli-Schönsee übergegangen. Die 
Übergabe erfolgt am 16. Ja n u a r .

- -  ( V o r  u n d  nach  M etz .) I n  dem gestern 
unter diesem T itel veröffentlichte:. Auffetze ist durch 
ein Versehen am Schluß oes 2. Absatzes eine Zeile 
weggelassen worden, wodurch der S in n  entstellt 
wiedergegeben wurde. Die beiden letzten Sätze 
müssen üchttg lauten: „Trotzdem ern Teil des
4. Korps, a ls  . die Preußen 80 000 M ann Verstärkung 
erh.elten, in wilder Flucht weglief, hielt die nun 
vocgejch.ckte kaiserliche Garde das Schlachtfeld bis 
zum Morgen des 19. Aber Metz war block.ert und 
abgeschnitten."

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Montag-Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Aroeiter Lttols Hinz 
wegen D r e b s t a h l s  zu verantworten. Am 19. No
vember w ar er bei der G eburtstagsfeier der F rau  
Wrde.ewski. A ls er bereits angetrunken w ar, gab 
.hm dre Gastgeberin ihre Uhr zum Aufziehen. Der 
Angeklagte ließ die Uhr in seiner Tasche verschwinden 
und nahm sie mtt nachharüe, ohne daß F rau  W. es 
merkte. Am nächsten Tage versetzte er die Uhr bor 
einem Pjandleiher und vertrant den Erlös. Der 
Gerichtshof glaubte dem Angeklagten» daß er zunächst 
nicht die Absicht hatte, sich die Uhr dauernd anzu
eignen, sondern erst am  nächsten Tage der Versuchung 
unterlag. E s wurde daher U n t e r s c h l a g u n  g an 
genommen. D as U rtett lautete auf 1 Woche Ge
fängnis. — Wogen B e l e i d i g u n g  und T r a b -  
f a y r e n s  a u f  d e r  W e i c h s e l b r ü c k e  angeklagt 
war der Besitzer Fritz M . aus W sichelrhal. An einem 
Nachmittag gu.g die Sergenntenfrau Liebig mit ihrem 
Kinderwagen über d.e Weichserbrücke. Obwohl sie 
sich hart an  der rechten Laufpranke hielt, wurde sie 
doch von dem Fuhrwerk des Angeklagten angefahren. 
A ls F rau  L. den Angeklagten wegen seines unge
schickten Fahrens zur Rede stellte, wurde er beleidi
gend. Daß er zu «chnell gefahren, hält der Gerichts
hof nicht für erwiesen. Dagegen wird der Angeklagte 
wegen Beleidigung zu 10 Akark Geldstrafe, ev. zwei 
Tagen Gefä..gnis verurteilt und der Beleidigten die 
Pubkikationsbesugnis für „Die Presse" zugesprochen. 
— F a h r l ä s s i g e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  w ar dem 
Dro.chkenkuLscher Arrastasius Z. aus Bachau zur Last 
gelegt. Am 24. November m ittags hielt ein Wagen 
der Straßenbahn an der LLwenapotheke, wo eine 
ganze Schar Schülerinnen sich zum Einsteigen an
schickte. Da kam der Angeklagte von der Katharinen- 
straße her im T rab  angefahren. Ohne die Schnellig
keit zu mindern, fuhr er in die Kinderschar hinein. 
Der Schülerin L. fuhr ern Nad über die Zehen, stidag 
sie zur Erde stürzte. Glücklicherweise btteb sie sonst 
unverletzt. Der Gerichtshof sieht in dem Verhalten 
des Angeklagten eine grobe Fahrlässigkeit. Mit 
Rücksicht darauf, daß kein größerer Schaden ent
standen ist, wird eine Geldstrafe von 10 Mark, ev. 
2 Tage Gefängnis, für eine ausre.ck-ende Sühne ge
halten. — Dem Ärbeitsburschen Friedr ch Schonske 
aus Groß Bösendors legte die Anklage D i e b s t a h !  
und B e d r o h u n g  zur Last, während seine E ltern 
der H e h l e r e i  beschuldigt waren. Sch. diente bei 
dem Besitzer Duwe in Amthal, dem mehrere Hühner 
verschwanden. E in Dienstjunge bemerkte, daß der 
Angeklagte ein im Stalle geschlachtetes Huhn in 
seinen Rucksack steckte. Der Angeklagte gibt an, das 
Huhn wäre von einem Pferde derartig verletzt wor
den, Laß es auch ohnehin hätte eingehen müssen. 
Unterwegs zu seinen E ltern habe er das T ier weg
geworfen. Andere Hühner habe er nicht entwendet. 
Eine Haussuchung Lei den Eltern förderte auch nichts 
Belastendes zutage. Der junge Sch. traf bald darauf 
den Dienstjungen, den er mit ToLstechen bedrohte. 
D as Ehepaar Sch. wird freigesprochen, der junge Sch. 
wegen Diebstahls und Bedrohuna zu 20 M ark Geld
strafe. ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt.

I n  der heutigen Sitzung, in der Amtsrichter 
Lrndhorst den Vorsitz führte, hatte sich der praktische 
Zahnarzt WiLfrred M erres aus Thorn zu verant- 
wor.en. Die Anklage lautete auf g e f ä h r l i c h e  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  und t ä t l i c h e  B e l e i d i 
g u n g .  E s handelte sich um den Vorfall vom 23. 
September, der durch ein Zeitungs-Erngesandt ein 
werteres Interesse gewonnen hatte. 2tts Sachver
ständiger waren S a n itä ts ra t Dr. Wolpe uud von- 
seiten der Verteid.gung, dre Nechtsanwalt M ielcar- 
zewicz führte, Arzr Dr. Goldmann geladen. Der 
Angeklagte gibt bei seiner Vernehmung an, daß er 
an dem betreffenden Sonnabend sich mit seiner I r a u  
zu R are nach dem Schießplatz begeben wollte. Beide 
seien noch unsichere Fagrer gewe.en, da sie diesen 
Sport erst seit 14 Tagen betrieben. B ereits bei der 
Unterführung hatte die F rau  des Angeklagten einen 
Zusammenstoß mit einer Droschke, was den Ange
klagten in groß? Aufregung versetzte. Auf der Chaussee 
nach dem Schießplatz seien ihnen zwei Damen mit 
einem Kinde entgegengekommen. Da dieselben trotz 
mehrfachen Klingclns nicht nach rechts ausbogen. so 
mußien die Radfahrer nach links aus die offene 
Chaussee ausweichen, w as der F rau  des Ange
klagten auch gelang. E r selber fuhr hart an der 
älteren Dame - - .  F rau  Postdirektor Lehmann vom 
Hauptbahnhof — vorbei, a ls  diese — nach seiner 
M einung absichtlich — ihm ihren Sch.rm ins 
Vorderrad steckte. E r sah sich veranlaßt, abzusteigen, 
und habe nun in seiner Erregung rer Dame einen 
Schlag ins Gesicht versetzt. Daß er eine Äußerung: 
„Wer mir rucht aus dem Wege geht, den fahre ich 
nieder!" getan, Lestreitet er. Nachdem er sich der 
Tragweite je nes T uns bewußt geworden, habe er 
noch an  demselben Tage eine Unterredung mit Herrn 
Postdirektor Lehmann .nachgesucht, sei aber abge
wiesen worden. Darauf habe er am nächsten Tage 
einen Entschuldigungsbrief geschrieben. Dieser Bries 
kommt im Lause der Verhandlung zur Verlesung. 
Anders lautet die Darstellung der Hauptbelastungs- 
zeugin, der F rau  Postd.rektor Lehmann. Danach hat 
der Angeklagte kein Klingelzeichen gegeben. A ls sie 
bemerkte, daß er rom Sommerwege nicht abwich, 
sei sie vom Fußsteige nach te r Seite bis aufs G ras 
getreten. Trotzdem sei sie von dem Angeklagten an 
gefahren und an der linken Hüfte verletzt worden. 
Ih ren  Schirm hatte sie am Arm hängen, es sei daher 
ganz ausgeschlossen, daß derselbe ins Rad geraten sei. 
Während sie vor Schreck sprachlos dastand, sprang der 
A ngellaatt vom Rade und schlug ihr mit den W or
ten: „Wer m r in den Weg kommt, den fahre 'ch 
nieder!" heftig ins Gesicht. D ies alles w ar das 
Werk eines Augenblicks. Die Zeugin ist der Ansichr, 
deß, nach se.nem Gesichtsausdruck zu urteilen, der 
A ngeklagt von vornherein d.e Absicht hatte, sie anzu
fahren. Die Tochter der Verletzten, F räu lein  W ally



Lehmünn, rann nur wenig Korunde», va sie dein: 
herannahen der Radfahrer hinter ihrer M uuer ging. 
^ e w u r ^ e  erst auf den Vor fall ausrnertjam, als dieze 
gejchiLgen wurde. Sie rief dem Angeklagten zu: 
:><oas machen Sie mit me.ner M u tte r!" worauf der- 

eW.üert,:: „Ich kenne Sl« nicht!" Sie sagie 
daraus. „M ir  genug: es» daß zch S.e als Zahnarzt 
-h. renne." Der Angeklagte fuhr darauf jogle.tt) 
werter Die 44jäh:z^ Bej^ertüch.er Heuer hat den 
Aorsall aus - nachher Ratze beobachtet und macht ihre 
M jLgerr genau jo. wie K a u  Po,td.rettor Letzmaun.

^uch sofort die Furgerzelch^n aus der Wange 
E  M  sihaichelren öe.nerir yaven. Der Sachverstän
dige, ^an.tälsrat Dr. Wolpe. erklärt» daß er noch 
au demselben Aoend zu Frau L. gerufen wurde, die 
über allerlei Schmerzen» besonders in der linken 
M le ,, Nagte. Äußere Verletzungen ließen sich nicht 
Mstellen; -a§ Schl.mmste war ein Rervenchock, an 
^!?cn Folgen die Verletzte bis zum 21. Oktober zu 
MZen hatte. Der bachoerständige Dr. Eolömaun 

Hausarzt des Angettagten. Dieser lerdet seit Jahren 
Her.Zneurose; dazu se.en in letzter Ze it eine 

^arnuLizung und Blinddarmentzündung getreten, 
was natürlich das Nervensystem ungünsL.g beeinflußt.

habe Lern Angerlagten im vergangenen Jahre 
bringend zu einer Erholungsreise geraten, d̂ e er 
aber mit Rücksicht auf seinen Beruf ablehnte. Der 
abnorme Körperzustand in Verbindung mit dem beim 
^abfahren eu.getretenen Hindernis mache die große 
Erregung des Angeklagten erklärlich, der sonst ein 
durchaus rücksichtsvoller Mensch sei. Der Amts- 
knwalt führt aus, daß dem Angeklagten zunächst ge- 
Wtzrleche Körperverletzung zur Last gelegt ist. Das 
E d  müsse ohne Zweifel als gefährliches Werizeog 
ungesehen werden. Die Mindeststrase ist bei Ver- 
rllgunq mildernder Umstände 2 Monate Gefängnis, 
und er würde keinen Anstand nehmen» seinen Antrag 
Aelt über das Mindestmaß heraus zu stellen, wenn 
er von der Absichtlichkeil be.m Angeklagten über- 
M g t wäre. D.ese Überzeugung habe er'aber trotz 
der bestimmten Aussage der Zeugin L. nicht ge
wonnen. Abgesehen davon» Laß der Angeklagte An
fänger im Radfahren war, kann auch für den ge
übten Radfahrer ein Zusammenstoß sehr verhängnis
voll werden. Der Angeklagte habe daher wohl da 
^urch, daß er auf die Zeugin losfuhr, diese nur be
wegen wollen, ihm schleun.gst Platz zu machen. Daher 
halte er nur fahrlässige Körperverletzung für vor- 
uegend, für die er 30 Mark Geldstrafe» ev. 6 Tage 
^ langnis, beantrage. Was die tätliche Beleidigung 
ünLetris'L» so sei sie klar erwiesen. Es sei hier zu 
oerucksichtigen, dwß durch eine Gefängnisstrafe die 
w.rtschaftliche und gesellschaftliche Stellung des Ange
nagten ruiniert würde. Zu seinen Gunsten spricht 
mer» daß der Angeklagte versucht habe, sich persönlich 
Zu entschuldigen, und dann den Entschuldigungsbrief 
geschrieben habe. Eine Geldstrafe müsse aber 
empfindlich und fühlbar sein. Er beantrage für diese 
wlle Cntqleisuna 500 Mark, ev. 100 Tage Gefängnis, 
^er Verteidiger bittet um Freisprechung wegen der 
Körperverletzung. Die Aussage der Hauptbrlastungs- 
ZEUgrn müsse in zwei Punkten bezweifelt werde?», 
Aulich daß der Angeklagte von vornherein die Ab- 

lrcht hatte, sie anzufahren, und daß er die Äußerung 
getan habe. Der Zusammenstoß sei ledig! ch auf Un- 
Mchrcklichkett im Radfahren zurückzuführen. Die täi- 

Beleidigung lasse sich freilich nicht aus der Welt

Atzte durch die inneren Qualen während der langen 
Voruntersuchung hart genug bestraft sei. Der Ge- 
MLsbof benutzt die Strafe genau nach dem Antrage 
^ s  , Amtsanwalts auf zusammen 530 Mark, nur 
Zur^e für je 10 Mark 1 Tag Gefängnis substituiert.

Urteilsbegründung wird ausgeführt» daß auch 
^T^ENchtshof nur fahrlässige Körperverletzung ange

nommen habe. Derartige Zusammenstöße spielen sich 
meist blitzschnell ab. Erst später konstruiere sich der 
Zeuge den Zusammenhang. Darum ist der Gerichts
hof der Hauvtzeugin in einigen Punkten nicht ge
folgt. obgleich er überzeugt ist» daß sie ihre Aussage 
nach bestem Wissen und Genüssen abgegeben hat. Es 
ist bekannt, daß Anfänger im Radfahren gerade den 
Gegenstand anfahren» dem sie ausweichen wollen. 
Von Fahrlässigkeit sei der Angeklagte jedoch nickt 
fieizuspreä)en» dn ihm die breite Chaussee zur Ver
fügung stand und die Fußgänger keineswegs nötig 
hatten, vom Fußste.ae auszuwe.chen. Dann hat sich 
der Angeklagte der Beleidigung, in Verbindung mit 
einfacher Körperverletzung, schuldig gemacht. Wenn 
ihm a^ch seine Erregung und sein nervöser Zustand 
sowie seine Entschuldigungsversr.che zugute gehalten 
werden müsse ^ so ist doch das Benehmen des Ange
klagten auf offener Straße ein unerhört rohes und 
brutales, sodaß die Geldstrafe empfindlich ausfallen 
mußte. Da die Beleidigung öffentlich geschah, so wird 
der Hanptzeugin die Befugnis zuerlannt. das Urteil 
auf Kosten des Beklagten in  der „Presse" zu ver
öffentlichen.

— ( V e r m i ß t )  w ird  seit dem 12. Januar die 
15jährige Tochter Cecilie des Friedhofsverwalters 
Pau l Ziolkowski, Kleine Marktstrabe 8. Das junge 
Mndcken war bekleidet m it dunklem Hut. dunkel
blauem Kleide, schwarzen Schnürschuhen, Wer über 
den Aufenthalt der Vermißten Auskunft geben 
kann, w ird gebeten, sich auf dem Polizeibureau oder 
beim Vater zu melden.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet herttr 
drei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine B rille  und ein 
Sülbenschlüssel.

Neuen,' Namei-iue»,.
D is Abgabe der Vermögenserklärung für den 

Wehrbeitrag.
B e r l i n ,  14. Januar. Im  Abgeordneten

haus« gab Finanzminister D r. Lsntze folgende 
Erklärung ab: Der von verschiedenen Seiten an 
mich ergangsnen Anregung, die Frist für die Ab
gabe der Bermögenserllärung zu verlängern, bin 
ich bcrei, entgegenzukommen. D ie Frist soll bis 
zum 31. Januar, also um 11 Tage, verlängert 
werden.

Lawinenstürze.
I n n s b r u c k ,  14. Januar. Bei ASsaumnngs- 

srbeiteu an einer groben Lawine auf der M it -  
tenwaldbahn ist eine neue Schneelawine nieder
gegangen. Mehrere Arbeiter wurden verschüttet, 
einer davon getötet, zwei verletzt. Auf der A rl- 
bergbahn ereignete« sich bei Aufraumungsarbei- 
ten auf dem Dahngleise zwei tödliche Unfälle. 
Aus viele« Orten kommen Nachrichten übe, La
winenstürze, die beträchtlichen Schaden an
richteten.

Zum Dampferunfall bei Drkar Is lan d .
H a l i f a x ,  14. Januar. D ie fuukentelegra- 

phische Verbindung m it dem Dampfer „Eobo- 
quid« hörte auf. Der Leuchtturmwärter von 
L r ia r  Is la n d  berichtet, daß er «überstände sei. 
die Lage des Wracks zu bestimmen. M a n  nimmt 
an, datz es ei« Ir r tu m  des Kapitäns, den O rt 
des Scheiterns des Schiffes bei B r ia r  Is lan d  an
zugeben. D ie letzte Nachricht des Dampfers be
sagt, Vag der vordere Schiffsraum voll Wasser

ist. M a n  glaubt, daß 15V Paffagiere und ebenso 
viele Mannschaften an Bord waren, die für ver
loren gehalten werden. S eit abends 7 Uhr fehlt 
jede Nachricht. D ie RegierungsLampfer fanden 
in  der Nähe von B r ia r  Is la n d  keine Spur. Von  
den beiden Dampfern, die das Notsignal beant
worteten, befand sich auch der Dampfer „Kron
prinzessin Cecilie", der 23V M e ile»  von Kap 
Labls war.

D ie Reinigung der türkischen Armee.
K o n s t a n t i n o p e l , 14. Januar. Der frü

here Oberbefehlshaber der Gendarmerie Oberst 
Hazeff, welcher M ilitärattaches in W ien war, 
ist verhaftet worden.

Dis Lage in  Südafrika.
K a p s t a d t .  14. Januar. Der Belagerungs

zustand ist über die Stadt verhängt worden. Die  
gestern Abend eingegangene« Berichte lassen er
kennen, dah die Lage in de« Häfen unbefriedi
gend ist.

Feuersbrnnst in M ontreal.
M o n t r e a l ,  14. Januar. Gestern Abend 

brach ei« ernstes Schadenfeuer aus, das die ka
tholische Kathedrale Notre Dame und den Stadt
te il Mische« der Kathedrale und dem Waffe» be
droht. V iele Feuerwehrleute wurden verletzt. Es 
herrscht starke Kälte.

Berliner Diehumrkt.
SiHdtilchcr Schlnchlnichmarkl. Am»«,her Beri.1,« der Direkt!-,».

B e r l i n ,  14 Januar i9 l3 .
Zum Verkauf standen: 455 Rinde,. darumer 269 Bulle», 

4! Ochsen. 145 Kühe und Marsen, 221 Kälber, 2K5 Schaff 
15 748 Schweine.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse,

«am 14. Januar 1914
Für Metre-ide. Hüllenü lichte ,,„d Onanien werden ««her dem 

„atterteu Meile 2 Mk. per Tonne ioasnannie Faktarel.Prvvisw,' 
nsancemätzka nam Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter- Fiost.
W «' ly  steü". per Tanne von 1000 Kgr. 

rot 713-756 Nr. 179- 196 Mk. bez.
Nei'uNermmH-Nreis 1?6 Mk. 
per Januar 185", Mk. bez. 
per Januar-Februar 185", Mk. bez. 
per Februar- März 188 Br. 187"., Gd. 
per A p . i l-M a i 194'  ̂ B r.. 194 Gd.

N a g  neu uns. ner Tonne van 1000 K§. 
inland. 679-732 Nr. 153 153'.. Mk. dez. 
'Ue„„0e«ni»us«ue,H 154' . Mk. 
per Januar 153", Mk. bez. 
per Januar-Fe ' rnar 153' ? Mk. bez. 
per Februar—März 154 Br.. 153'  ̂ Gd. 
per M ä rz -A p r il 155' . Br^ 155 Gd. 
per Apr-I— " ai 157 Mk bei. 

m e r st e unv. per Tonne non 1000 Kar.
inland. protz 356-715 Gr. 127-148 Mk. bez 

f) ' 1 e r unv.. i°e, ,7„r, kltttt» K»u.
ktt nnd. 145— 134 Mk. "e^

V - b z i l t k e r .  ?en,»e,,z: stetig.
plendemeni 88" „ fr. Asttlirrn ii, 9.20 Mk. bez rnkl S.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
sän, 14 Januar, früb 7 Uhr.

L n f t k e «»t» e r a k n r : — 13 l5i,ad Eels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südost.
B a r o »i» e r e r  tt a u d : 777 «»»»».

Aon; 13. morgens dis 14 «r>araens höchste Temperatur: 
— 7 ittrad Teil., niedrigste — 13 Grad Cels.

P i »  L  e « U .
guie Zeugniise. Angeb. u. t ) .  2! 

? ,P-ess'"

WÄchrnähterm,
U und neu. sucht Beschäjtigung.

LL. Nudak.
un Hause ViUvisun.

r is lü t h i i i i i l r l i l l t r

 ̂ uch e I'it „lein  ̂ Iireail ei»

mit ,»- W ule in
Clniiu,umcr N r  Gehails-iiilprüchrn
»Vresje- cwc,^, ^«>ch°'trilelie der

^  e°z!. "m ü li^ E r , ^"b>««d eine 
l?-, i0- !!  "'SK>»deru
eine luveite tru»,. Ko»ver>»t.

A N le  W ltk ü A k ,
N wen ,o>m, duueiude Bejmäjiigu»,;.

La ii!p ,w a ,chansta lt F rn n cn lo b ,
—_l^- kslrn, Friedrichnr. 7.K . x»ZiN, Friedrichnr. 7.

A ü b k t t .  l iü N is s  A iis i l iä s l i 'f i i l
Mr Mittagsstunden von joiort gesucht. 
EUU 'U tt-'Herbergc. Tuchmacheritr 16.

, iuiiilku.sriiiltit ^

^-^oder 8jähriger Einspänner, zu kaufen

_1̂ 3*. O s 'O S LS , Liudenstr. 9.
Ein gnteihaltener

eiserner Äsen
LÜ-kaufen aelncht ^äderst asze 9. pt.

Bekanntmachung.
Nachdem die Beschmei defrist gegen die am 29. September v. I s .  stakt- 

gefinidiuen Wahlen der B e M e r  des Gzwerbsgerichts abgelaufen ist und 
Beschwer d«n gegen die W ahlen nicht eingegangen sind. machen w ir hierm it 
aemäß 8 22 des OttsstaLuLs betreffend das Ge wer bezeucht in Thor» vom

27. Mari ^ 0 2  bekannt, daß das Geweibegericht in folgender Weise zu

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 15. Januar 1914.

S i. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr im Konfirmandensaal- 
Bilbelstirnds über Sunson Ps rrer Zohst.

P r e i s e  s ü r  1 Z e u t n e r Lebend
gewicht

Schlacht
gewicht.

K ö r b e  r :
u) Doppellender seiusler M ast. . , . 
l>) feinste Mast lBallmast-Mast) . . .

L00-1U) 443-137
^2 -75 120-125

v) mittlere Mast- und beste Saugkälber 6 5 -70 !0 8 -!L ?
il) geringere Mast- „nd gute Saugkälber 55 -62 96-108
e) geringe S augkä lbe r......................... 45 -52 82-95

S c h a s e : 
Stallinastschase:

r,) Mafllänuuer u. jüngere Masthamme! 39-51 100 -W 2
i>) ältere Masthammel. geringere Mast- 

läminer und gut genährte junge 
Schafe................................................. 47-48 64-96

er) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzsch. se- . . . . . . . . . 37 -40 77-82

!). Weidemasifchase:
n) M allläm m er.............................. ....  .
b) geringere Lämmer und Schafe ° . — —

S c h w e i n e :
a) Fettschmeine über 3 Ztr. Lebendgem. 34 67-68
lr) vollsleischige d. feineren Nassen n. deren 

Kreuzungen von 240—-300 Pjd.
Lebendgewicht................................... 34 67-68

<r) vollsleischige d. feineren Nassen n. deren 
Lrreuzmigeu von 200—249 Psd. 
Lebendgewich . .............................. 33-34 66-65

ck) vollsleischige Schweine von 160—200 
Psiind Lebendgewicht........................ 50-54 63-67

v) stelichige Schweine unter 160 Psd 
Lebendgewicht................................... 50 -51 62-64

k- Sanen................................................. 50 52 62-65
Marttverlanf: Rinder: llbersiand. - - Kälber: ruhig. —

Schafe: auszuverkaufen. — Schweine: geräumt.

Berliner Börsenbericht.
14 Jan. s 13 Jan.

F-nks:
Österreichische Banknoten . ; ,
Nnijiiche Bon knoten per Koste , , 
NenNibe '.Nei.bsonteids 3'  ̂ ,
Deutsche-Bei,tis.mleibe 3 "  ., . . . 
llrentzitche Koiuolv 3 ",?  g . , , 
Prengii.bs Konsot» 3 " „  . . « »
lim itie r Stodtontettie 4 " „ » , ,
Thokne; Stodtonleihe ,
Aoietter BfontUu ieie 4 " g . . . . 
Po'ener Psondbriese 3' .
Neue WeNp»e„gische Psondbctcsü 4 
We«tprensu«'be Pf.mblniese 3 " , "  ., . 
Mettprel'gpche'stja»»bt.riese 3 " g . . 
NnNiiche Stootsrente 4"^ . . . .
Nrwiiche Slootsrelrte 4 '  ̂ il»"ä
NtUsttche Htootsrente 4 " , v.«u ltwö 
st»»tnit,be Btilnbtn iele 4 ' ,  " „ . . . . 
voittlmrg.Amerika Pttketsohrt Aklte»» .
Nordbentjche Ll oni -Al t i eu. . . . .
Oenttche Ao»»k-Aktien . . . . .  .
Diskont«Komm.mdlt-Autetle . . . .
Norddentsche Kredit«,,utott-Aklle»» . .
Olll'unl für v„ndei nnd Geu»ert.s-Äkt 
Attgein. Eieftri;itiitsgej6ttj,h.»s1. Aktie«,
Altmetz tt 'ie d e .A tt ie ,» .........................
Botttt,n»er Grisgtohl.Aktien . . . .
llmemburger Bergme» ks-Aktlen , . .
GejeUsch. für eletcr. Utttelneboteo-Akkl-l, 
yorpenr» Bergme»ks-AMeu o » . .
Z inrodüttL-Aktiett . . . . » » .
Phönix Be;«l»'erts.AMen . . . . .  
Nhenlüohi-Aktieu . . . . . . . .

Me mko u» Nemmuk.
« M .,i . . . . . . . . . . .
 ̂ Fnii . . L « , » « » . » .

s September. . « . . . . » .
N ÎtcU » » « » «  s . »  . . »  163,—

„ 3nii . . » » . « » » »
.  S cp lln lbe r. . . . . . .

B-»okd;»soo, 5 ' . r«.»o»d.»»b 6 '̂s,, B» kootdisk»»,»! Z'

85 10 
2! 5,35
6559
75.69
85.50
75.70
93.50

100 -

86 75 
93 50 
84 50 
75. <5 
61 90 
99 — 
98 90 
90 -  

-35 10 
i l ? . -  
250 — 
188 25 
l 3 -  
i 2 6 -  
238 40 
160.40 
216.60 
!35 30 
164 25 
L?7.- 
L54 70 
2 ! I . -  
i56.60 
UN ' 
1 8 3 -  
202,50

85 !5 
215 35 
85 40 
75.75 
85.40 
75 75 
93 50

69'?5 
88 40 
93 66 
84 50 
75 75 
9! 90 
9 0 .-  
98 39 
9 0 -

135 99 
117 89 
250 56 
183 .- 
12l 80 
126.^ 
239 — 
16079 
217 60
136 — 
«6410 
t?8.—
156. — 
238.—
157. — 
101 
199 25 
203 —

16/25 
163 75

!6. Apr-l 
samrttc«gesetzt ist:

LülsitzcüSsr: LIMrat vr. MmriM,
1. L i r k v e l i r r i t r  i l t s  K s t W h s :  L d t lb s r g t M k iß t r  v r .  l la 8 8 v ,  

3 . .  .  .  T i i r l ik l i is r is l t r  8 t r c k o m t r .

B e i s i t z e r :

Aus dem Kreise der 
Arbeitgeber:

Aus dem Kreise der 
Arbeitnehmer:

aus der Grur-p- der M eiallcnbeiier —  G>> ppe 1 —

Ariiipükrmtiilrr Kar! Zivingz,! Maschiilili llermriW Krirtr,
aus der Gruppe der Hol za-bei er und B^iigeinerbe — Gruppe 2 —

Wlmnrisikrl'ilul kvikomki,! rijliiltr kmiImr4Mö!iM,
aus den Gewerbe» sür Bejchaffnug der N a iiiu iig sm ille l —  Gruppe 3 -

Mmiikislrr6e!ii-r, ! Lälktrgrstllr üi'imo fiüvkiü,
aits den Gewerben fü r Au'e-Liguug von Bekleidnngsstücken 

und velwnndl. n (Keu e.deu —  G uppe 4 —

Llhiihiinliljkriiich'tcr̂ IiiliiiiKiklikttl ?Mzimr äi!v!k 8e!iultr,
aus ollen übugen Gewerben — Gruppe 5 —

Wm'rl Kiuioik üoni«, I VMnillkr Lmii gebert, 
Gklildisschrkidtr: Usziftsgtsllisiiikst Nlio.

Thorn den 9. I o n  ar l9 l4 .

Der Magistrat.
R e i t p f e r d ,

heNbr Wallach, n  jährig. 1,76 m groß. 
bei jeden! Dienst geritten, wegen Ratians- 
v^rirmes ic»sorl zu verlausen. Pieis 750 
Mark Z,r erfragen m der Gejchästs- 
stelle der .Presse' . '

-i âmeil-Maskeiikostüme
sehr bUllg zn vetkauien. event!, ler weise 

Mettiensuatze 64, 1 Tr., l.

ALltsreZAlkilsLiii
preis«», zm» A-rkau>.

M lW r i l  Neu SMee.

U U .  S k M k S  W i l W ! l ,
Größe 42. viilia cu verk Usen. 
____________ Tuchmachers',atze 7 3. 1.

Ein Leichter Eirifpiulncrpsrrde-- 
Wagcn, Betten, Teppich, Kom

mode, Kleiderschrank, paar 
Mnschelbcttgestclle mit Matratzen
zu verlaufen.

HV. r8«n»vHH«8LL, Tuchmacherstr.

3 gute

A ü !l» » i!!r> i.
körberechtig, und klinisch u ters., verkaufe, 
da Auktion nur für Reg.-Bez. Danzig 

stattfindet.

8 . SLedrairät,
bei Granden;.

Kreis Schwetz ;st jeuchefrei.

Neue, schwarze Tnchjacke, warm 
gefüttert, Z Damcn-Masken- 

kostüme
billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweise.

MettienstraNe 64. 1. l.

Hngl. Isrliroüt
zu verkaufen

mir Gasofen ist billig 
MeMenstr. Ut.

Neon v. Zentraltheater,
Gerechtestr.

Nur 3 Lüge!
Neustadt. Markt.

Nur z Zage!

vls
eisems

Lsit.
Episode aus dem letzte» serbisch-bulgarischen Kriege.

I »  niehrercn Kapiwln von O r  o i  s  I - ,

AutzcrSei» 7 weitere Sujets. 
A M  Mer MM>Ko«t.

Verstärttes Orchester.

W U " Der Theaterraum ist gut geheizt. "W D

M ü II I IM IW lIü il

L sein möbl. Z im m er, pafseno für 
1 oder 2 Damen, billig von sofort zu 
haben. Auf Wunsch auch Mitkaastisch. 
r> o „-s 8 -* IN . Altstadt Markt 2 / I I I .

freund!, mödl. Zimmer,
1. Eloge, sofort zn verm. Bäckerstr. 39.

Lillöiit. möd!. LißsiklSVgliiliiiig.
Elle Neustadt. Markt und Gerechtestratze

M ö d l.  B o rd c rz im m rr
von sof. zu vermi ten Strooandslr 6, 1.

Möbl. Zinuner nrir Pension Zu ver- 
oermieten A räderst ratze 10. 1 Tr.

Gur m ödl. P a ri.-V o ro e rzm r. iep. 
E iag. v. . 2. 14 z. mn. Gerechtestr. 33.

Hoch-art -Wohnung.
3 Zimmc. und Kabinett mit Zubehör, 
von jogleich oder 1. 4. zu vermieten. Zu 
ersiagen Neustadt. M a rk t  L5. L.

2 -. 3 - ii. 4 - .1 l i i i i i ik i! i is ! j» ! i ! iz f i i
sind von sogleich zu vermieten

Turm i!ra j;e  12. 1 T r

Cnlmerstraße 7, 
per 1. 1. 19,4 zu vermieten.

LHimmerwohnung
nei'st Zubehör, mit eiektr. Flurbe eucht.. 
vom 1. April 1914 billig zu vermieten. 
Zu erfragen ___ Araberslratze 9 3. 1.

Wiik 4-Ziiiiiiitiliisiiliiiiili
mit Gas, Bad. Wasserleitung rc. voll
ständig neu renoviert, ist van sofort oder 
später Zn vermieten.
Culmer Chaussee 120.1. L . LvköÄs!.

^1 RüllNNttÜ ^ Z'mmer. pari. nach 
M .  himen, sogl. od. später
zu vermieten Brückenstr. 4, pt.

W M M k M l l W
mir BadeeiiirichUlttg nebst allen, Zubehör 
mit Pserdestall für 2 Pferde mit auch 
ohne Stall vom 1. 4., sowie Pferdestall 
>ür 3 Pferde von sofort oder 1. 4. zu 
vermieien Mellienftraße 64.

KmlAilUr
W i M w c h M g

wilhelmslratze 7
mit Balkon. Zentraiheiz. u reich!. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst dein, Portier oder bei 

A i- i i t t irT t tN .  Schmiedebergstr. 3. 1.

Wilhelmstadt.
Für 2 unverheiratete Olfiziere hoch. 

elegante

K - z i m m e M l c h M N g ,
evtl S tall und Burjchengelatz, per bald 
oder später zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o rtie r Friedrichstr. t0!12.

Z - I i m m e M s h m i n g
und Zubehör vom 1. 4. L4 zu vermieten. 
Zu e,fragen Schulstr. 5. 2. L - r n i l i r i * .

3 .  E t a g e ,
3 Zimmer, großes. Helles En ree, Balkon, 
große Küche. Bad und sämtliches Neben- 
gelatz. von gleich zu vermieten.

«Z iiN ur* SchillersLr. 7. 1.

2 L-zMMlVöWWW
sofort zu vermieten.
_________ I  ip ins ikLß , Schnlstraße 16.

3 Zinuner, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten

____ L M M m ß Z  Z.
WghMNgLN,

4 Zimmer. Bad. Bachestr. 13 von sofort, 
4 „ud 6 Zimmer. Diele, in der Wald- 
straße 15 vom I.A p r ll z v Auskunft bei 

? r .  ^L Lko n sk l, Waldtti. 15, 3.
UZrLlk«»nn<>Z«ttr»ttU, 1 5
^  Ammer uuck ^ubol,., kür 950 L !". 
?.u vor,,,.» evtl. LemiLv null Ltull kür 
l —6 l'lerüe. Alellienst,-. 69.

W W ! U I . l . U .
5 Zinuner nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

M m i i g  z u  s e m w u .
parterre, 4 Zinuner. 1 Küche, Speise
kammer und Garten,

Brombergervorstadt, Hofstr. 8«.
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Heute früh um 3 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden unsere geliebte, 
trensorgende M utte r, Schwieger- und Großmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, F rau Rentiere

^ U l l N K  f k M W U
geb. Lrüger,

im 76. Lebensjahre, was tiefbetrübt, um stille Teilnahme bittend, anzeigen 

Emske den 14. Januar 1914

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. d. M ts ., nachmittags 

2 Uhr, vom Trauerhauje aus statt.

M M g  Lei! A . A M ». A .. I M .  l> W .
findet in

Thor« im Vikioriasaal

Am  Montag starb nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Tante und Großtante, Fräulein

K Z M U s  K Ä s e ,
früher Lehrerin an der höheren Töchterschule, 

im A lte r von 84 Jahren.
Thorn den 13. Januar 1914.

I m  Namen der Hinterbliebenen: 
A a r io  L n K v ü n r r i l t ,  geb. K in k e l,  
Pros. A a x  L u x e l l lu r ä t -  Bromberg.

Die Veslat'ung findet Freitag den 16. Januar, 3 Uhr 
nachm., von der Leichenhalle des alrstadt. Kirchhofs aus statt.

8  Die glückliche G e b u r t  eines D  
D  strammen Somttagssnugen ^

8 Otto ß
V  zeigen hocherfreut an ^
Z  B e r l i n - T h o r n .  ^
^  i n Januar 1914 ^

krieSrivL SsgoULLki ^
A  und Frau geborene Ledask. ^

Bekanntmachung.
Diejenigen M ilitärpflichtigen, die 

sich m der V o rb e re itu n g  zu e inem  
bestim m ten  L e b cnsb e ru fe  befinden, 
z. B . Lehtlinge, Gewerbeschüler usw., 
und durch Unterbrechung der Lehrzeit 
bedeutende Nachteile erleiden würden, 
sowie diejenigen M ililä,Pflichtigen, 
die als e inz ige  E rn ä h re r  h i l f 
lo se r F a m il ie n  anzusitzen sind, dür- 
jeu vorläufig vom M ilitärdienste zu
rückgestellt werden.

Den Gesuchen der Lehrlinge find 
polizeilich beglaubigte Bescheinigungen 
des Lehrhenn, denen der Gewerbe- 
schüler eine Bescheinigung des A n- 
stalte!ei!ers beizufügen.

Die Gesuche um Zurückstellung 
find m ir baldigst, spätestens bis 
1. Februar d. I s .  einzureichen.

Thorn den 10. Januar 1914.
Der ZivUvorsiyeude 

des Aushcbungsdezirks Thorn- 
Stadk.

Bekanntmachung.
Freitag der» lv .  Jannar 14,

vorm ittags 10 Uhr, 
soll im  Geschäfrszimmer 8 der For- 
tifikation

Nr rliiidrüSMgtt
der M iliiä tbues ia rlben jta lio iien  für 
die Zei nonr 1. 4. 14 bis 31. 3. 15 
(etwa 12 cdm) öffentlich meistbietend 
verkauft werden.

Delkaufvbedmgttngen können in 
dem genannten Geschäftszimmer ein
gesehen werben.
______Fortifikatio».

Donnerstag den In . Januar,
mittags 12 Uhr,

werde ich in Thorn 3, Mellienstr. 134:

1 Wa M M e m A lW .  
1 W eM W

öffentlich verweigern.
« l u g .

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn

Am MflenSmOeild Mv 
SoNlag M  meine AeS-

l l l i ü v e  w .

U M W A L L
llk.We!MM!,Wrir-!t!ii>lktr

chemische F ab rik , 
einpfiehlt

Ssienzen, Kunsthonig, flnjsige R a ffi
nade. chem. rein. dejt. W aäer, P a r- 
mmerren, Kopswässer. Mundwässer re. 

Fernsprecher 298.

Poliztililtzt MniitillchW.
Nachstehende

„Polizei-Berordnnng
Anfgr,m d der 6, 12 und 15 

des Gesetzes über die P o l'ze ive iw al- 
t ng vom 11. M ärz  1850, des § 10. 
T e il 2, T ite l 17 des Allgemeinen 
Landrechts, des Z 366, Ziffer 10 d- s 
Reich Strafgesetzbuchs, sowie der ZZ 
137 nnd 139 des Gesetzes über d.e 
allgemeine LanheLvermaitnng vom 
30. J u li 1883 w ird  nüt Zustimmung 
des Bezirksausschusses fü r den Re
gierungsbezirk M urienwerder ver
ordnet, was fo lg t:

8 1.
Den Anordnungen der polizeilichen 

Anisichisbeamten, die
3. zur E rhaltung der öffentlichen 

Ruhe, Sicherheit und Ordnung, 
insbesondere zum Schlitze der 
Periotten und des Eigentums,

b. zur E» Haltung der Ruhe, Sicher- 
heil, O idnung und Bequemlich
keit des Verkehrs aus den öffent
lichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oder Wasserst, aßen getroffen
werden, ist Folge zu leisten.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden, soweit 

nicht die im Z 366, Z iffe r 10 des 
Neichssttasgesetzvuchs angedroh e 
S tra fe  (Geldstrafe bis zu 60 Ma>k 
oder Haft bis zu 14 Tagen> e in tritt, 
m it einer Geldstrafe bis zu 60 M ark 
und im  Falle des Unvermögens an 
deren Stelle m it entfprechender Hast 
bestraft.

8 3-
Diese Polizeiverordnung tr it t  m it 

dem Tage ihrer Bekanntmachung in- 
kroft.

M  a r i e n w e r  d e r ,  23. Dez. 1913.
Der Regiernngs-Präsideut."
wird hieunn zur allgemeinen Kennt
nis gebracht.

Thorn den 10. Januar 1914.

Ueber das Vermögen des Schneider
meisters L n rrn ruv l L v im rn m  in 
T h o r n ,  Breitestratze 46, w ird  
heute, am

12. Fammr 1S14.
vorm ittags 9 Uhr, 

dos Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverw alter: Kaufmann

L o p e 25«8k j in T h o r  n.
Offener Arrest m it Anzeigefrist 

bis zum

3. Februar 1814.
Aameldepflicht bis zürn

7. Februar 1814.
Eiste G läubige«veramm im 'g am

16. Februar 1814,
vo.,nls«ags 10 Uhr, 

und allgemeiner P lü fn n g s ie rm ili am

8. März 1314,
vorrnit'agv 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn. Z im m er 22.

Thorn den 12. Januar 1914.
Der Gerichtssckireider 

des königlichen Amtsgerichts.
W M erW ea s'L
und Matratzen billigst und da««erhast der 
SvdallL, Tapezierer,Strobandstr.l iH o f.

A M M I W W W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in S c h ö n  » ee belegene, in, 
Grundbuche von Schönsee. Band 7. 
B la tt 142, zurzeit der Eintragung 
des Versteigernngsvermeikes ant den 
Namen des Kaufmanns l 8iä«»r 
I t L ix  ^ s v b v r  in Schönsee einge
tragene Grundstück

am 18. Milrz 1814,
vor m ittags 10 Uhr, 

durch das nnte,zeichnete Gekickt an 
der Geiichtsslelle — Z im m er N«. 22 
— versteigert werden.

Das bebaute Stadtgrnndstück ist 
4 a 63 HM groß. hat einen Nntznngs« 
wert von 2930 M ark, ist in der Ge- 
bändesteueirolle von Schönsee nnte» 
N r. 40 und im G runds ene« buch von 
Schönsee unter Artikel 159 einge
tragen. Auszug aus dem Steuer
buch beglaubigte Abschrift des G rund
buchblatts und aridere das G 'u rid - 
stück betreffende Nachweisungen körrnen 
in  der Gerichisschreibelei eingesehen 
werden.

Der Versteigernngsvermerk ist am 
30. Dezember 1913 in  das G.nnd« 
buch eingetragen.

T harii den 10. Januar 1914.
Uörngliches Amtsgericht.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in W i l k i k r u g  belegene, 
im Grundbuchs von W ilk.krng. 
Band 1, B la tt 1, zurzeit der E in 
tragung des Versteigernngsvermeikes 
aus den Namen des Landw irts  
^osok L rd n k v x  eingetragene G rund
stück am

8. April 1314,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle —  Z im m er N r. 22 
—  versteigert weiden.

Das Grundstück, eine ländliche 
Wirtschaft, ist 50 da 07 ar 29 qm 
grob. m it 135,63 Tale r zur G rund
steuer nnd m it 60 M ark Nutzungs
wert zur Gebäudesteuer veranlagt 
nnd in  der Grundsteuermntterroüe 
und Gebaudesteuerrolle von Balkan 
unter N r. 15 verzeichnet. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte A b 
schrift des G l undbuchblarts und aridere 
das Grundstück betreffende Nach- 
weiiungen können in  der Gerichts- 
schreide«ei eingesehen werden.

Der Der steigerrrngsoermerk ist am 
30. Dezember 1913 in das G rund
buch eingetragen.

Thorn den 10. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

SessenMche
Z iM M c h e iM M g .
Am Freitag den l6 . Januar,

vormittags 9 Uhr,
werde ich bei den Kalksternwerken in 
Schönsee (dicht am Sladlbahnhos Schön
see gelegen):

W  A N  U W W n e
merstbietend gegen Barzahlnng verneigern.

Q s r N s r c l l ,
Gerichlsvollzieher in Thnrn.

Ermäßigter Tarif!
Bote zu Fuß oder mit Rad erne Harbe- 
stttttde nur 25 Psg., jede weitere Viertel
stunde 15 Psg. Bote mit Handwagen  
jeder G rötz, erste Hatbeflmrde nur 
40 Psg, jede weitere ViertelUunde 20 Psg. 

Gepäck-Besördernngs-Jnsttlut. 
„G rüne R a d ie r !" Eilboten! 

Vaberstraße 2. Telephon 909.

Wer

der Bereinig« der KmIerdMden M W O rm
statt, in der Herr

K W .  S lM ik lK ll V. W M W M W I I
über

„Die politische Lage"
und Herr Landtagsabgeordneter Obermeister oonrntl-Breslau 

über „Mittelstandsfragen" sprechen wird.

W ir  laden alle unsere Ees nnung: genoss:n zu dieser Ver
sammlung ein und bitten für zahlreichen Besuch zu sorgen.

Der Vorstand.
O rak von L v^sv rlin xk -N e ris ta d t Wpn., Vorsitzender, 

Oberamimnll,, ^ ib in n « . Zoskolsch. Direktor ü ,N 8t  L rn n x im , Dcnn»g. 
k t v ib e r r  von L m lävn b ro e k ) K l. O ttlan. Geh. S an itä lsra t (noe lr. 
Dan ig. Geh. Negier nngsrat Morrcnwe,der. L n ro n  von

l'rnna rr. A m tsra t von K l ' iv 8. Danzlg. Nnte,gut>besitzer von 
K r w 8, K l. Waczmirs. Niktergnlsbesitzer von ä v r  L v ^ 'n ,  Niedeck. 
Kreic.barrmeister K obnon , E lbing. Nech^anwalt M otors, Cnlmsee. 
L  rndeshanp mann k r ^ b v r r  ^o irlk t von k i l 8neb, Dunzig. Pastor 
ZVrobmrrirn, Danzig. Rentier >Vol8ebor^ Zcwpo.t. Kansmann L e n no  

L lo b m . Danzig. Oekcmomrerat Lrornlck, K l. Konarschin.

Vortrage von Pastor Keller.
Sonntag den 28. Januar, norm. 19 Uhr,

in  der Ncustädtlscheu K irch e : Gottesdienst. Nachmittags 5 Uhr. in 
der S t .  G eorgenkirche  ;n  M v c k e r: Gottesdienst. Abends 8^  Uhr, 
in  der S t .  G evrg e n k irch e : „G iebt es einen Z u fa ll? "

Montag den 26. Jannar, nachm. 8 Uhr.
in  der G a rn is o n k irc h e : „Fleisch und Geist". Abends 8*/? Uhr, in der 
S t .  G eorgcnkirche  (Frauenvortrag): „W ie  erziehe ich mein Kind zur 
S ittlichkeit?"

Dienstag den 27. Jannar, nachm. 5 Uhr,
in  der Nenstädtischen K irch e : „Vom  kranken Gewissen." Abends 
Zl/z Uhr, in der A nLa de r GelverbeschnLe (Franenvortrag): „Freie 
Liebe nnd wahre Ehe."

Mittwoch den 28. Jannar. nachm. 8 Uhr.
in der G a rn iso n k irch e : „Schuld und Sühne." Abends 8^  Uhr, in 
der G a rn iso n k irch e : „Heimkehr Gottes."

Donnerstag den 2S. Jannar, nachm. 8 Uhr,
in  der S t .  G e o rg e n k irche : „H at Beten einen S in n ? " Abends 
8V2 Uhr, in der M ä -c h e n -M ittc Is c h n le , G erechtestr 4 :  Versamm
lung nur für Männer, veranstaltet vom evangel.-kirchl. Blaukreuzverein: 
„N aturtrieb  und Sittlichkeit."

Freitag den 3V. Jannar, nachm. 8 Uhr,
in  der Nenstädtischen K irche : „Charakter Gottes und das Uebel in  
der W elt." Abends P I/2 Uhr, in der G a ru is o n k irc h e : ^Heimat für 
Heimatlose."
Der Eintritt nr allen Versammlungen ist unentgeltlich.

6 o m ä I6 t z - ^ n 8 8 lo I I i in K
V. L rau eb itseb , O lilebo^sIO , kt'nb ls.

vou»-r»l»g. IS. ö»»a-r d s Lsnwsg. 1. rsLrasr. tSsUck U -1  Vkr 
vormittaK» uml 4—7 Ild r vm l'Mirta^, im „icMLenkopk". 

LiotrLttz 25 k t , Sedüler 10 kk., ölitAlieäer Lrei.

? a > re O s k ttv ie c h a I !e n
Juhuber: O t t o  p u L Ü g .

Donnerstag den 15. Januar d. Is .: Großes

Wurst ^  M e n .
Eigene Zudeie tung.

Vormittags: Wellfleisch.
Arrstich des Weltberühmten Paüenhoser Bock.

ist eröffnet
WmtersvürL-Berein, e. B.

emeu
Grammophon hat

erhalt 1 Serie von 10 Platten, in ele 
gantem Album smtiett: Märsche. Tänze. 
Gelänge. Humor, Soli rc. hierzu 2N0 
nure Nodeln. alles zusammen für 1l,75 
M.rrk wo foult 2 —3 Mk. jür di Platte 
bezahlt werden. Versand der Gelegen- 
heirs kaufe nur bis zum 1 Februar d. Is .  
p. Nachnahme. Lei Bestellung bitte zu 
vermerken, ob deutsche oder polnische 
Serien. 8 .  Spezialge
schäft sür M usikw erke, Posen, Wasse«-; 
straße 10. l

Isvol. rk s s  Kräuterhasrpllk'gk- 
mlttvl, fe it s!i!g oäer felifrei, 
sslasohe 2 61., voppe ll. 3.50 M. 
lavol-Lorä f  kt8vh6 3 di. Tun 
llopf>v38v'iv n u n  lavol-Kopf- 
V380 Pulver, Keule! 20 k>fer nig.

vel-!sn§e 6ie sukklärencts 6ro- 
scburs.Vcis sclröns ttssr'Zratls von clen

lloibergef ^net iten kür 
Lxierikultui', 0st8eebLll llolderg.

in verschiedenen Größen preiswert zu 
haben.

E u s L s v  U s v s r ,
Splelwareugeschäit,

Lreitestr. 6.

Zr^sttr-Vtreill.
Donnerstag Abend:

Uebungsstunde
bei ir?  « « n  s tkr.

Msschassner-Berein 
Thorn und Umgegend

leiert
Sonntag den 18. Januar

seine dies'ählige

M W « S l W W
oerbnnden mit

Konzert, Theater und Tanz, 
im Saale des Hotels „Zum  K ron

prinzen '. PodgorZ.
Hierzu ladet ergebenst ein

der Vorstand.
Anfang 7'j,. Uhr. Enlree: Damen -0  Psg-, 

Herren 50 Psg.. inkl. Tanz._____

tiiSItlststcr ^hor».
Donnerstag den s5. Januar,

8 Uhr abenos:

Die Kino-Kömgin,
O-erelte von Oeau Oilbert.

Freitag den ttz. Januar.
8 Uhr adt-nds:

Don Cäsar,
Operette von L . OeUivger.

Sonnabend den 17. Januar,
abends 8 Uhr, 

bei ermäßigten Preisen:
Gastspiel'Frätrleirr U i'ik rL  SL« Lslten  

vom S tad llheaier in Ärom berg.

Judith,
Tragödie von k'rieäriek Nebdel. 

Vorverkauf ab Freitag vorm. 10 Uhr.
Sonntag den 18. Januar.

3 Uhr nachmlttags, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Zigeunerbaron,
Operelle van ^olmun Llrmiss.

.l.
T ä g l i c h : .

*
§
*
§

r

Mein Soul.ÄWMerW".
Graudenzerstratze,

ist noch zur

WerrBaltstMeler
zu v e r g e b e n .

Der W ir t.

r  k g d M lk IO l l .  r
!  Von 10 bis nachts 3 Uhr. ^
5  *

I s H s s L r Z S .
Jeden Dienstag und Donnerstag:

Kaffee-Konzert
Anfang 4 Uhr.

g e m m a n t
Laderstraße 9

Donnerstag den 15. Januar: 
Großes

Wurst krsen
verdttilden mit

Kappensest u. Unttrhaitungsmusik
Es ladet ergebenjt ein

_______ Frau D .

W M U lH M M S W e » '
Zu dem am Donnerstag den 15. d. 

M ls . stattfindenden

Wllkft-. 8NkI»- II. W » -
bwten-Ge»

lad t freundlichst ein
LrnU NvULvI, Mellienstr. 138. 
—  Ansang 7 Uhr. —

1 ^ 0  Ä S
zur WoklsakrLs-Geldlot.erre zn Zwecken 

der deutschen Schutzoelnete, Ziehung 
am 19. und ^1. Febl uar d. Is ., Haupt° 
gewinn 75 000 M .. ä 3 30 M ., 

znr 25. B erliner Pserdelolterie, Zie
hung am 20. und 21. April d. Is.< 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M .. 
ä 1 M .

find zu haben bei
I>i»inll»L «HV8kii,

k s n i g 1. 2  o l l e r l e ° E t tt n e h m er 
Idorn. Kathartnennr. 4.

Geiiein wurden nur vom Wagen in 
der Klosterstr. oder Neustadt. Markt ca.

Wer mir den Täter nachweist, erhält hohe

Mmmlii, 8ÄW,
Tügilcher Ualenoer.

IS» « K tt
gegen 10 0/ Zmsen aus 2 Jahre sofort 
g e s u c h t .  Angebote umer D . A l. 
LL. 1 an die Gejchästsst. der „Presse" erb.
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Hierzrr zwei B lä tte r und „oslnräk- 
kischer Land- und H ausfreund".



Nr. u . shor». vonnerrtag den >5. Zanusr S2. Zahrg.

Die preise.
lZwetter Blatt.)

Deutscher Reichstaq.
189. Sitzung vom 13. Januar. 2 Uhr.

Am Bundesratstische: Niemand.
. Präsident Dr. K a e m p s  eröffnet die Sitzung 

Mrt Wünschen für ein glückliches neues Jahr.
Auf der Tagesordnung stehen Petitionen.
Die Handelskammer in Nürnberg bittet die 

Vleistiftindustrie unter diejenigen Gewerbe aufzu
nehmen, denen für den in ihren Betrieben verwen
deten unvollständig vergällten Branntwein eine 
Steuerrückvergütung von 20 Mark für das Hekto- 
uter gewährt wird.

Die Kommission beantragt Erwägung.
... Abo. N e h ö e l  (konservativ): W ir halten es 
sur bedenklich, dem Wunsche der Bittsteller ohne 
weiteres stattzugeben, da sehr viele andere I n 
dustriezweige mit Sonderwünschen nachfolgen wür
den. Ein Anlaß zu der P etition  liegt nicht vor; 
es handelt sich für die Vleistiftindustrie um eine 
Lappalie, da mit einem Liter Sp iritus mehrere^  npirrrus meprere
tausend Bleistifte poliert werden können. Wir sind 
für Überweisung a ls M aterial.

ALg. Dr. S ü d e k u m  (Sozialdemokrat): Wir 
sind für den Kommissionsantrag. Durch Berück
sichtigung dieses Wunsches unserer Vleistiftindustrie 
wird sie gegenüber dem Auslande konkurrenzfähiger 
werden.

D ie P etition  wird zur Erwägung überwiesen.
Der Deutsche Verband für Frauenstimmrecht 

richtet an den Reichstag das Gesuch, den Frauen 
das aktive und passive Wahlrecht zum Reichstag 
unter denselben Bedingungen zu verleihen, wie es 
den Männern zusteht. D ie Kommission beantragt 
ore P etition  dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme 
Zu überweisen. D ie Konservativen beantragn Über
gang zur Tagesordnung, die Sozialdemokraten B e
rücksichtigung.

Berichterstatter ALg. S ch w a r z -S c h w e in fu r t  
(Zentrum): Der Vorschlag der Kommission bildet 
einen goldenen M ittelweg. Den Wünschen der 
Frauen müssen wir etwas entgegenkommen, sonst 
beschwören wir eine Verärgerung herauf, die schließ- 
lch zu englischen Zuständen führen kann.
.  Abg. Dr. L o h n -  Nordhausen (Sozialdemokrat): 
Der Kommissionsantrag ist ein Fortschritt. M an  
wirft die Petition  nicht mehr in den großen, son
dern in den kleinen Papierkorb. Wir fordern das 
Wahlrecht für alle Frauen und Männer, die über 
-0 Jahre a lt sind. Die Frauen sind von größter 
Bedeutung für die Erziehung des Volks, daher 
wutz man ihnen an der Gesetzgebung mindestens 
den gleichen Anteil geben wie den Männern. Kein 
verständiger kann die Berechtigung des F-muen- 
jümmrechts verkennen, trotzdem gibt es eine Gruppe 
hler im Saale, die behauptet, daß durch die W-rhl- 
agitation der Blutenstaub von der weiblichen 
Psyche gestreift werde. D as wäre in der Industrie, 
rm Bergbau wirklich mehr der Fall. D ie Konser- 

sollten dafür sorgen, daß das Frauenstimm- 
recht durch eine Kabinettsorder eingeführt wird.

ALg. Dr. B e l l  (Zentrum): Wir begrüßen es, 
daß die Frauen jetzt ein weit größeres Interesse 
am öffentlichen Leben zeigen a ls  früher. Daraus 
ist aber noch nicht der Schluß zu ziehen, daß man 
rhnen das Stimmrecht gewähren muß. Einen Ver- 
fassunasbruch, wie ihn der Vorredner mit seinem 
Appell an die Kabinettsorder proklamiert, machen 
wrr nrcht mit. Auch die Agitation in- den Frauen- 
rrersen selbst hat vielfach abstoßende Formen ange- 
nommen. Wir stimmen zwar dem StimmrechLver- 
tangen der Frauen nicht zu, wollen aber doch be- 

de" Bestrebungen der Frauen- 
lebhaftes Interesse entgegenbringen und 

im Zentrum")" Kommissionsantrag. (B eifall

im l Z r a e f e  (konservativ): Draußen
m -ande steht man den Wünschen der Frauen sehr

M tter- und weichselkatastrophen 
in Tdorn.

— -   (Nachdruck verboten.)

^  ^  ^  überstürzenden Hochwasserwellen des 
» I»  " ^."""ers waren ein so ungewöhnliches Er- 

auch die ältesten Schiffer sich auf etwas
-Hauches besinnen rönnen. Aber die a'ts

'elchjel liebt eben Überraschungen, und man kann 
Wost iagen, daß das Ungewöhnliche, Unnormale zu 
m I  2«hört. Infolgedessen stellt sie oem
Lerkehr so viele Hindernisse entgegen, datz sie inbezug 
aus die Sch.ffahrt mit keinem der anderen grotzen 
deutschen ström e — die viel kleinere Weser ausge 
nommen — konkurrieren kann.

Die Tücken der Weichsel haben sich schon der 
Ordensrittern in unangenehmer Weise fühlbar ge
macht. Wiederholt mußten sie neugegründete Nieder
lassungen aufgeben, um höhere und vor Über
schwemmungen geschütztere Plätze aufzusuchen. Natür
lich sind die Nachrichten aus der Ordenszeit recht 
spärlich. Der Chronist Lindenblatt schreibt vom 
Jahre 1376: „Im  Sommer war is so trüge (trocken) 
das die Wyssel vor Thorun so cleyne onde so sichte 
(seicht) was, das man sie mochte obirwaten an ml 
Enden." Drei Jahre darauf war ein sehr unbe
ständiger Wrnter, daß der Fluß dreimal zufror und 
ebenso oft wieder aufging.

Zu einer entsetzlichen Katastrophe kam es im 
Frühjahr 1465. Um Maria Reinigung schwoll das 
Wasser in der We.chsel so stark an, daß es eine Höhe 
erreichte, wie es seit Menschengedenken nicht der Fall 
war. Das Wasser drang zum Fährtor (jetzt Brücken- 
lor) in die Stadt und bewirkte den Einsturz von 
24

skeptisch gegenüber. Selbst in den Kreisen der 
äußersten Linken w ill man davon nichts wissen, auch 
viele Arbeiter nicht. Fragen S ie  nur einmal auf 
dem Lande nach, dann werden S ie  bald Angst vor 
Ihrer eigenen Kurage bekommen. Auch wir sind 
für eine wirtschafts- und sozialpolitische Betätigung 
der Frau; die Frauen können sich auch politisch Le- 
Lätigen, damit sie erkennen, w as an der erlogenen 
Hetze gegen Fleisch- und BroLwucher wahr ist. Aber 
die vollen politischen Rechte wollen wir ihnen nicht 

ewähren. Eine Vereinigung konservativer Frauen 
esteht bereits. Wir sagen den Frauen offen und 

mutig: Wir sind gegen das FrauenstimmrechLl Es 
wäre kein Segen für das politische Leben, aber auch 
nicht für die Frauen. (B eifall rechts.)

Abg. Dr. H a a s  (Volkspartei): M eine Fraktion 
ist in der Frauenfrage nicht einheitlicher Meinung. 
Ein T eil unserer Freunde hält die Zeit für das 
Frauenstimmrecht noch nicht für gekommen, wenn 
sie auch der Meinung sind, daß die Entwicklung 
schließlich dazu führen wird. Ich unterschreibe die 
Forderungen der Frauen durchaus. E s wäre un
endlich viel wert, wenn die Frauen politisch inter
essiert würden.

Abg. Dr. A r e n d t  (R eichspartei): Unsere poli
tischen Verhältnisse würden mit dem Frauenstimm
recht völlig umgewälzt werden. D ie Zeit ist noch 
nicht gekommen, Zu dieser wichtigen Frage Stellung  
zu nehmen. Dr. Lohn w ill das Frauenstimmrecht 
mit einem Staatsstreich einführen. D as Frauen- 
stimmrecht würde eine Einschränkung des bestehen
den Wahlrechts bedeuten, da die Zahl der Wähler 
verdoppelt werden würde.

Abg. Me y e r - H e r f o r d  snationalliberal): Wir 
sind in der überwiegenden Mehrzahl für Übergang 
zur Tagesordnung. Wir wissen, daß eine Reihe 
von polrtisch interessierten Damen unseren Beratun
gen folgen, aber eine allgemeine Ausdehnung des 
Wahlrechts auf die Frauen ist nicht geboten. D ie 
Frauen sollen weiter auf kulturellem und sozialem 
Gebiete tätig sein, besonders in den Gemeinden, 
im Wohnungswesen usw.

Abg. Dr. E o  h n - Nordhausen (Sozialdemokrat): 
Ein wirkliches Stimmrecht haben bisher die Frauen 
nur auf einem einzigen sozialpolitischen Gebiete, 
nämlich bei den Krankenkassen, und auch dieses 
Recht hat lediglich die unausgesetzte Agitation der 
Sozialdemokrarie errungen.

Abg. Dr. B e l l  (Zentrum): Aus kulturellem, 
sozialem und wirtschaftlichem Gebiete wird Hoffent
lich die Mitwirkung der Frauen in immer ausge
dehnterem Maße gefördert werden.

Die Erörterung schließt, die P etition  wird zur 
Kenntnisnahme überwiesen.

Eine P etition  des Kölner Verbandes der M än
nervereine zur Bekämpfung der öffentlichen Unsitt- 
lichkeit verlangt, daß postlagernde Sendungen stets 
die volle Adresse des Empfängers tragen sollen und 
nur gegen Vorzeigung einer Postausweiskarte aus
gehändigt werden dürfen. Die Kommission bean
tragt Überweisung zur Kenntnisnahme.

ALg. Dr. M a r c o u r  (Zentrum ): Wir wünschen 
die Überweisung zur Berücksichtigung. Jetzt wird 
mit postlagernden Sendungen viel Mißbrauch ge
trieben. Gerade die Jugend kommt dadurch oft in  
schwere sittliche Gefahren. I n  Newyork und in der 
Schweiz ist man schon dagegen vorgegangen. Jetzt 
leistet sie mit diesen Chiffrebriefen geradezu Hand
langerdienste für allerlei Schlechtigkeiten. Die 
Petition wird gegen die Stimmen der gesamten 
Linken zur Berücksichtigung überwiesen.

Der Hotelier llnger in Burg bei Magdeburg 
beschwert sich, daß über sein Lokal unmittelbar nach 
der vorjährigen Reichstagswahl der MilitärboyLott 
verhängt worden sei, w eil er a ls Vorsitzer des ört
lichen Vereins der Gastwirte, der dem deutschen 
Eastwirtsverbande angehört, in einigen Wähler- 
versammlungen seine Berufsinteressen vertreten

und vor der Wahl eines konservativen Kandidaten 
gewarnt habe.

Die Kommission schlägt vor, über die Petition  
zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. T h i e l e  (Sozialdemokrat) kritisierte das 
Vorgehen der M ilitärverwaltung a ls  ungesetzlich.

Generalmajor W i l d  v. H ö h  e n b o r n :  Es
lag vor den Reichstagswablen der Verdacht vor, 
daß in dem Lokale des W irtes Anger Soldaten  
disziplinwidrigen Einflüssen ausgesetzt würden. 
Deshalb wurde sein Lokal verboten. E s ist unzu
treffend, daß das Verbot aus politischen Rücksichten 
verhängt wurde. N iem als verbietet eine M ilitär
behörde ein Lokal, w eil jemand seinem Rechte ent- 
svrechend sich bei der W ahl so oder so Letätigt. D as 
Verbot des Lokals ist eine uns aufgezwungene M aß
regel, um die D isziplin zu schützen, und sie wird von 
uns nur im äußersten Falle mit aller nur billigen 
Schonung ausgeführt. Auch einzelne Wohnungen 
werden nur im Notfälle verboten, wo es im In ter
esse der D isziplin  nicht anders geht. (B eifall 
rechts.)

Abg. T h i e l e  (Sozialdemokrat): E s ist uns
nicht mitgeteilt worden, worin die Disziplinschädi
gung gelegen hat.

Generalmajor W i l d  v o n  H o h e n b o r n :  Ob 
ein begründeter Verdacht auf eine Diszivlinschädi- 
gung vorliegt, das kann allein die Ortsbehörde ent
scheiden. Die höhere Militärbehörde hat dann kei
ften Grund, hierin eine Änderung eintreten zu 
lassen.

Abg. S c h ö v f l i n  (Sozialdemokrat): E s ist
neu, daß die politische Gesinnung eines W irtes obne 
Einfluß auf die Borkottierung sein soll. B ei der 
Beratung des MiliLäretats werden wir eine ganze 
Reibe derartiger Fälle anführen.

Abg. T h i e l e  (Socialdemokrat)' Hätten wir 
vorder gehört, daß der Vorftott auf M itteilung der 
Polizeibehörde verhängt worden ist, dann hätten 
wir unsere Anfrage nicht gestellt.

D as Haus ging über die P etition  zur Tages
ordnung über.

Eine Reihe von Petionen betraf die Ausübung 
des Wandergewerbes. S ie  verlangen zumteil be
deutende Verschärfung der geltenden Bestimmunaen 
der Gewerbeordnung, zumteil Milderungen. Die 
Kommission beantragt Überweisung a ls M aterial.

ALg. K ö n i g  (Sozialdemokrat): D as Hausge
werbe darf n i^ t weiter eingeschnürt werden. Übri
gens haben wir ja eine Kommission für die Ab
änderung der Gewerbeordnung einaesetzt. die über 
diese Fragen verhandeln und sich hoffentlich in unse
rem Sinne entkleiden wird.

Der Kommissionsantrag wurde angenommen 
und darauf um 5 ^  Uhr die Fortsetzung der B e
ratung der Petitionskommissionsberichte auf M itt
woch 1 Uhr vertagt.

und die große Wassermühle, wie alle am Ufer ge
legenen Schiffe und Häuser. Der angerichtete 
Schaden war bedeutend. Dieser hohe Wasserstand hielt 
bis zum ersten Ostertage, dem 1. April, an. Merk
würdigerweise geschieht der Zum Stadtgebiete gehö
renden Niederungsdörfer keine Erwähnung. Das 
Unglück muß dort umso furchtbarer gewesen sein, als 
es damals in der Gegend von Thorn noch keine 
Dämme gab. Die Höhe des Wasserstandes ist uns 
ebenfalls nicht aufbewahrt.

Aus dem Jahre 1469 berichtet die Chronik: 
«Heuer hat es in Thorn so gehagelt, daß der Hage! 
größer a ls Taubeneier gewesen und großen Schaden 
an Bäumen, Gartengewächs und Getreide getan. 
Das Kührbuch bemerkt dabei, es sei gerade in der 
Stunde geschehen, a ls der Bürgermeister Bertram 
ron Allen starb. 1526 wurde der Damm am großen 
Werder an zwei Stellen vom Eise zerrissen, zu dessen 
Wiederaufbau die Stadt 6 Schock Holz geben mußte.

Die Frühjahre 1533 und 1534 zeigten einen unge
wöhnlich starken Eisgang. Am 3. März des ersteren 
Jahres wurde durch das E is die polnische Brücke 
stark beschädigt, wodurch der Stadt viele Unkoüen 
entstanden. Im  folgenden Jahre, wo das Wasser 
wieder in die Stadt eindrang, war der Eisgang so 
heftig, daß die Weichselbrücke bis über die Hälfte 
Zertrümmert wurde. Um der Stadt den Wieder
aufbau zu erleichtern, erließ der Polenkönig ihr im 
folgenden Jahre die zu leistende Akzise für zwei Jahre 
und bewilligte ihr noch 129 Floren Uferfährgeld. 
Bei dieser Gelegenheit soll auch die Brücke ausge
lassen sein. Ihre Länge von der Stadt bis züm 
Werder (Vasarkämpe) wird auf 500 Ellen, das 
Werder selbst 500 und das Stück vom Werder b:s 
aus Ende auf 770 Ellen angegeben. Es ist dabei zu 
berücksichtigen, daß die Vasarinsel damals erheblich

Provmzalnachriüttrtt.
6 Briefen, 13. Januar. (Verschiedenes.) Die am 

Frisdeckjee auf Veranlassung des Bürgermeisters 
Schulz angelegte Promenade ist jetzt vollendet. Der 
Verschönerungsverein hat dazu 1200 Mark beige
steuert. Zur Erweiteruna seiner M ittel veranstaltet 
der Verein am 18. Januar im Vereinshause einen 
UnterhaltungsaLend. — Der Frauenverein in Hoheu- 
kirch hat Schritte getan, um dort die Errichtung einer 
Dialonissemtatiou zu erwirken. — Der Besitzer 
Alexander Frantz in Rosentbal hat sein Anfledelungs- 
grundstück für 20 500 Mark und die Rente an den 
Landwirt Wilhelm Kopp aus Leutsdorf verkauft.

I2 Schwetz, 13. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Besitzer Guzinski in Klein Plochotschin verkaufte sein 
Grundstück für 28 300 Mark an den Eigentümer 
Smarz daselbst. — Der Landwirt Otzdorf in Prust 
verkaufte sein Grundstück an den Landwirt Schalau 
aus Taschauerfelde für 21 750 Mark und Übernahme

Häusern, überschwemmte alle Vadstuben in der. -------^
Weichsel, drang in das Nonnenkloster und die dabei ' kleiner war als heute, 
gelegene Kirche, riß die dortige Stadtmauer und den! Der erste ungewöhnlich hohe Wasserstand, der so 
Kuttelhof am Krähn um, zerstörte die F.scherbastei wohl am Brückentor als auch an der Defensions

kaserne verzeichnet ist, bezieht sich auf das Jahr 1570. 
Am 18. Februar, dem Sonnabend vor dem Reminrs- 
cere, stieg die Weichsel so hoch an, daß das Wasser 
etliche Ellen hoch in das Brückentor lief und die 
Brücke wegnahm. Ein Joch derselben wurde von 
Grund aus weggerissen. Selbst die Bache schwoll 
so an, daß einige Mütterchen im Hospital ertranken, 
die Mühlen unbrauchbar gemacht und den Brauern 
viel Malz verdorben wurde. Der Wasserstand war 
27 Fuß 11 Zoll oder 8.76 Meter.

Die seltsamste Kunde wird uns jedoch aus dem 
Jahre 1572 gemeldet, wo Thorn sogar von einem 
Erdbeben heimgesucht wurde. Nach der Chronik 
nahm die Weichsel am 9. Januar für drei Tage B lut
farbe an. Nachdem sie wieder ihre rechte Farbe er
halten, ist zu Thorn um 9 Uhr in der Nacht ein 
schreckliches Erdbeben mit einem mächtigen Sturm
wind und darauf folgendem entsetzlichen Wolkenbruch 
entstanden. Infolge des Wassergusses ist ein großer 
Teil der Stadtmauern umgefallen, 19 Joche der 
Brücke wurden hinweggeführt, und 300 Menschen er
tranken. Mitunter hagelte es Steine von 10 Pfund 
die viel Leute erschlugen. Ein Feuerstrahl vom 
Himmel setzte das SLadtkornhaus in Brand.

1582 im November wütete ein so gewaltiger 
Sturm, daß gegen tausend Bäume in den Stadt
waldungen umgeworfen wurden und das Holzfuhren 
auf acht Tage eingestellt werden mußte. Am 8. J a 
nuar 1584 stieg das Wasser in der mit E is bedeckten 
Weichsel so sehr, daß die über das Eis fahrenden 
Wagen nur mit Mühe gerettet werden konnten. An 
demselben Abend kam ein Fuhrmann mit zwei Last
wagen über die Brücke gefahren, als das E is die 
ganze Brücke Hinwegriß, ausgenommen das Feld, wo
rauf die Wagen standen. Erst am anderen Tage 
konnte der Fuhrmann mit Pferden und Wagen ge
rettet werden. Kaum war dies geschehen, a ls das 
Wasser wieder zu steigen begann und großen Schaden 
an der Stadtmauer, Brücken, Mühlen und Kauf-

einer Jahresrate von 391,80 Mark. — Der Land
wirt Zemke in Dritschmin verkaufte sein Grundstück 
an den Landwirt Neumann aus Jwitz, Kreis Tuchel, 
Ar 20 000 Mark und Übernahme einer Jahresrate  
von 348,90 Mark. — Im  Jahre 1913 wurden in der 
evangelischen Kirchengemeinde 193 (im Vorjahr 205) 
Kinder getauft; 118 (128) Beerdigungen fanden 
Latt. 37 (48) Trauungen erfolgten, und 8045 (3178) 
Personen nahmen am Abendmahl teil, darunter 
93 (67) Hauskommunionen. — Der heut'ge Vieh  ̂
und Pferdemarkt war nur dürftig beschickt und die 
Nachfrage sehr gering: daher war der Markt m ittag  
chon beendet. — Die Stadtverordneten wählten rn 

ihrer ersten Sitzung im neuen Jahre den Steuer
inspektor Kronijch zum SLadtrerordnetenvorsteher und 
den Kaufmann S. E. Hirsch zu dessen Stellvertreter 
wieder.

S Freystadt, 13. Januar. (Der Kriegerverein) 
wählte in seiner Hauptversammlung a ls Vorstands
mitglieder Graf von der Groeben-Ludwigsdorf (Vor- 
sitzer), Pfarrer Müller (Stellvertreter), Kaufmann 
Karl Prange (Schriftführer), Schneidermeister Wölke 
(Kassierer). Der Verein zählt 148 Mitglieder, wo
von 3 Ehrenmitglieder sind (RitterautsbeHer von 
Dallwitz-Limbsee, Pfarrer Zolleftlopf-Lanaheim und 
Rentier Thielmann-Freystadt). Der Verein hat ein 
Sparkassenguthaben von zirka 1600 Mark.

Argen au, 13. Januar. (Der Kriegerverein! 
hielt im Hotel „Deutsches Haus" seine Generall 
Versammlung ab. I n  den Vorstand wurden wieder
gewählt: Forstmeister Scharlow (1. Vorsitzer), Post
meister Wosegien (2. Vorsitzer), königl. Förster Becker 
(Schriftführer), Schornsteinsegermeister Zeep (Stell
vertreter), Stadtsekretär Schulz (Kassierer), Friseur 
Taniewski (Stellvertreter), königl. Hegeme.ster Pier 
sinski-Dombken, königl. Förster Wolcke-llnterwalde, 
Gastwirt Rahn-Jakobskrug, Tierarzt Mertz, Fleischer
meister Ed. Frey, Rentier Eonrad (Beisitzer). Die 
Mitgliederzahl betrug am Anfana des verflossenen 
Jahres 132. Dazu kamen 27, Abgang 10, sodaß der 
Verein mit 149 Mitgliedern das neue Jahr begann. 
Außerdem wurden Lei der Versammlung 4 neue M it
glieder aufgenommen. Der Kassenstand ist ein guter: 
dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. An Sterbe
geld und Unterstützungen wurden im Laufe des 
Jahres 212 Mark ausgezahlt.

§  Gnesen, 13. Januar. (Zur Bahnüberführung. 
Veteranenheim.) Das Projekt der Bahnüberführung 
an der Wreschener Chaussee, das ursprünglich mit 
585 000 Mark veranschlagt war, erhöht sich infolge 
der inzwischen höher gewordenen Erunderwerbskosten 
auf 2L Millionen Mark. M it den Arbeiten ist be
reits begonnen. Der Bahnfiskus hat heute zwei
Gebäude, die er für 171000 Mark erworben hak,
für 13 590 Mark an eine Baufirma in Posen ver
kauft, um für die überführungsarbeiten Platz zu 
Haften. — A ls Veteranenheim der Provinz Posen 
soll das Restgut der Domäne Forbach Verwendung 
finden; die Ansiedelungskommission ist bereit, die 
Domäne mit 10 Morgen Land für 30 000 Mark für 
diesen Zweck abzugeben. Zur inneren Ausstattung 
sind weitere 7000 Mark erforderlich. Die Provinz 
Posen hat aus Anlaß der vorjährigen Hundertjahr
feier zugunsten der Kriegsveteranen im ganzen
130 000 Mark gesammelt. Der Überschuß dieses 
Fonds soll zum Unterhalt der Veteranen Ver
wendung finden.

LowrnnckrictM'tt.
Zur Erinnerung. 15. Januar. 1912 7 Josef von 

Nadowitz. ehemaliger deutscher Botschafter. 1907 
Zerstörung von Kingston auf Jamaika durch ein Erd
beben. 1904 1' A. Dltscheiner, bekannter Landschafts
maler. 1603 f  Goubet, Erfinder eines Untersee
bootes. 1903 ch Kardinal Parochi in Rom. 1901 7 
Johann Faber, Bleistiftfabrikant. 1893 " Kronprinz

mannsschiffen anrichtete. Auf der Fischerei wurde 
ein kleiner Turm völlig zerdrückt. Am 1. Februar 
floß das Wasser durch das Brückentor in die Stadt. 
Die Eisstopfung hielt bis Zum 13. März an. Der 
höchste Wasserstand am 17. Februar blieb gegen 1570 
nur um einige Zentimeter zurück; er betrug 8,58 
Meter.

Gleichsam a ls Gegenstück hierzu berichtet die 
Chronik, daß man im Sommer 1590 trockenen Fußes 
durch die Weichsel bis an die Werder gehen konnte. 
Das Jahr vorher herrschte vom 13. Ju li b-s 
15. August eine Hitze, wie man sie vorher nie gekannt 
hatte. Die Hitze schlug den Leuten wie Feuerflammen 
ins Gesicht, sodaß sie Schutz in den Kellern suchen 
mußten. Die Folge war eine große Teuerung. Der 
Scheffel Hopfen stieg von 12 Groschen schließlich auf 
1 ungarischen Eoldgulden. Die darauf einsetzende 
Regenperiode scheint aber noch manches wieder gut
gemacht zu haben. Der Preis für den Scheffel 
Hopfen sank auf 20—26 Groschen herab, sodaß ver
schiedene Spekulanten ganz gewaltige Summen 
verloren.

Ein ziemlich hoher Wasserstand war im J u li 1563. 
Im  Monat vorher hatte der Hagel in Größe von 
Haselnüssen großen Schaden angerichtet. Im  Jahre 
1594 war im Januar eine so milde Witterung, daß 
die Sperlinge nisteten und der Kuckuck gehört wurde. 
Bald darauf trat jedoch strenger Frost ein. I n  dem 
Herbste desselben Jahres setzte bereits vier Wochen 
vor Weihnachten ein ungewöhnlich harter Frost ein, 
der ununterbrochen bis zum 3. März 1595 anhielt. 
A ls das starke E is am 24. März aufging, ritz es 
die Pfähle der Leim Basarwerder gebauten Eiskalten 
weg. Am Ostertage fiel noch so reichlich Schnee, daß 
man Schlitten fahren konnte. A ls merkwürdig er
wähnt die Chronik, daß man in diesem Jahre viele 
fremde Vögel ähnlich den Dompfaffen und Krumm- 
schnäbelu in Thorn sah, und die so zahlreich waren, 
d^ß man sie mit Händen greifen konnte.



Kesra von Sachsen.- 1871 Kämpfe Werders gegen s> 
B ourban an der Lisaine. — Ausfall der P a rk e r 
Zeg-'n Le Bourget. 1831 " A lbert N iemann zu Erx- 
leLen, berühmter Bühnensänger. 1791 " Franz Grill- 
varzsr, deutscher D ram at.ier. 1763 " Francois 
Türma, berühmter französischer Schauspieler. 1622 * 
Jean  Moliöre, der größte französische Lustspieldichter.

Thom, 13. Januar 1nZ4.
— ( D e r  m a s u  lische Kana l , )  der bekannt

lich die masur.jchen Seen mit der Ostsee verbinden 
soll, wird eifrig gefördert. Die Länge des K anals 
beträgt 50 Kilometer, dre Breite erwa 19 M eter und 
die T:efe 2 Meter. D as Gefalle vom Mauersee bis 
zur schiffbaren Alle bei Allenourg beträgt 112 M eter. 
Der K anal wird durch 10 Schleusen m Haltungen 
geteilt. Die Brücken über den Kanal werden massiv 
ü: Eisenbeton ausgeführt. Die Schleuse werden eine 

> M eter ha........................Länge von 15 M eter haben; sie sind sämtlich Mit 
Spülbecken versehen. Auf dem Kanal werden Kähne
bis zu 1,20 Merer Tiefgang verkehren können. Die 
Ausschachtung des K anals selbst gestaltet sich recht 
schwierig, da der Boden hart ist. Deshalb sind auch 
große Trockenbagger in Tätigkeit. Die Anlage, kostet 
15 M illionen M ark; die Bauzeit ist auf vier b is 
fünf Jah re  bemessen.

— ( K e i n e  E r h ö h u n g  d e r  d e u t s c h e n  
A r z n e i t a x e . )  Die „Cons. Torrespoudenz" hatte, 
wohl in Hinsicht auf die Anträge der bayerischen 
Regierung beim B undesrat, die M itteilung gebracht, 
daß eine Erhöhung der Arzneitaxe bevorstehe, und 
hatte hinzugefügt, daß diese den ländlichen und klein
städtischen Apotheken „die erwünschte Besserung ihrer 
Lage bringen werde". I n  einer Entgegnung hieraus 
teilt uns der Vorsitzer des deutschen Apotheker- 
Vereins, Herr Dr. Salzm ann, mit, daß keine E r
höhung der Arzneitaxe eintreten werde, diese viel
mehr durch die Vergünstigungen, welche den O rts 
kranker kasien gewährt werden müssen, eine Ver
ringerung erfahre. Soweit ist alles in Ordnung. 
Wenn aber Herr Dr. Salzm ann schließt: „ In  Apo- 
rhc-rkreisen herrscht über die Versuche (? ) .  die Ver
ringerung in das Gegenteil umzudeuten, leicht ver
ständliche Erbitterung", so müssen w ir sagen, daß 
dazu nicht der mindeste Anlaß vorliegt; wohl aber 
ist der Versuch Dr. Salzm anns, die guten Wünsche 
der „Eons. Correspondenz" für das Wohl der kleinen 
Apotheken in das Gegenteil umzudeuten, geeignet, 
einiges Staunen hervorzurufen.

— ( D e r  „ N e u e  P r e u ß i s c h e  L e h r e r v e r 
e i n  h a t  z w e i  S t i f t u n g e n  i n s  L e b e n  g e 
r u f e n . )  A us A nlaß des R eg ierungsjub iläum s 
des Kaisers ist von den M itg liedern  des „Neuen 
Preußischen L ehrervereins" ein K ap ita l gesammelt 
und in  mündelsicheren P ap ie ren  angelegt worden. 
Ferner ist zum Andenken an den verstorbenen 
F ührer der Neupreußen, H auptlehrer K rug-Bil- 
Zingsleben (T hüringen), von M itg liedern  des 
„Neuen Preußischen L ehrervereins" eine Sam m 
lung veranstaltet worden, die den Nam en „Krug- 
S tiftung" führt. D as Vermögen ist ebenfalls in  
mündelsickeren P ap ie ren  angelegt. Die Zinsen aus 
Heiden S tiftungen  dienen zur Unterstützung von 
W itw en und W aisen, sowie unverschuldet in  Not 
geratenen und erkrankten M itg liedern  des „Neuen 
Preußischen Lehrervereins".

z  Aus Russisch-Polen, 12. Ja n u a r . (Aufforstung.) 
E s ist erfreulich, daß der Raubwirtschaft in den 
Forsten des Landes jetzt gesteuert wird. Vor allem 
wird für die Aufforstung eingeschlagener Bestände 
jetzt mehr gesorgt. So wurden im verflossenen Jahre 
6438 Destjatmen P nva tw ald  und 5000 Destjatinen 
S taa tsw ald  neubepflanzt.

A us Nussisch-Polen, 12. J a n u a r .  ( I n  dem M ord 
Prozeß Ronicker) in  W a r s c h a u  wurde G ras 
Nonicker zu elf Ja h re n  und Zaw adski zu zehn J a h 
ren Z w angsarbeit veru rte ilt. G raf Ronicker ha t 
sich vorbehalten, Berufung gegen das U rte il einzu 
legen.

8 Aus Russisch-Polen» 12. J a n u a r . (Spende. 
Seminare.) Z ur Ausschmückung der evcwgel scheu 
Matthäikirche in L o d z  hat die kwrtige Fleischer- 
meister Innung  7000 Rubel gespendet. — Im  M a r 
sch a u e r Lehrbezirk soll auch ein Lehrerinnensemina: 
errichtet werden. Neun Lehrerseminare haben ihre 
T ä t gbeit schon aufgenommen oder werden bald er
öffnet. Die Durchführung der allgemeinen Schul
pflicht wird wahrscheinlich im Weichselgebiet am 
ehesten erfolgen.

Schach.
Die langen W interabende

S p ie l ein. D as geistreichste von allen ist sicherlich! 
VaL edle Scya-chsp.el, das königliche Brettspiel, bei 
dem nicht Glüccszufälie. sondern allein Scharfsinn 
und Umsicht Zum Siege führen. Den E rf in d r  des 
Spieles rennen w ir nicht, obgleich m an manches 
Märchen über die.en Punkt verbreitet hat. Eben
sowenig kennen w ir genau das A lter des Schach
spiels, anzunehmen aoer ist. daß es nicht J a h r ta u 
sende a lt  ist. wie man gern zu fabeln pflogt, jon- 
den daß es etw a vor sechs- b is siebenhundert Jah ren  
aufkam. I m  klassischen A ltertum  kannte man das 
Schachtspiel nichr. Sicher erscheint daß es aus I n 
dien zu uns gekommen ist. I m  M .tte la lte r spreite 
man Schach leidenschaftlich gern, vor allem gilt 
dies von I ta l ie n  und Spanien . Der dreißigjährige 
K r'eg Ließ allerdings diese Vorlieoe et.was ^rka.ten; 
die stürmische Zeit w ar jedem Spiel abhold. I m  
18. Jah rhundert kam das Schachspiel erst wieder m 
B lüte. E s verbreitete sich in ra.chem Zuge über 
ganz Europa und vorn hmlich über Holland, I t a 
lien und Österreich, später über E ngland, Frankre ch 
und Deut.chland. I n  Deutschland fand es bald eine 
Heimstätte. Schachvereine und Schachzeitungen en t
ernden. und heute hat schon säst jode Zettung von 

edeutun-g ihre Schach.ubrik. Die ersten Schach- 
tmrniere würd n von den Engländern eingeführt. 
I n  Deutschland fand das erste in ternationale 
Schachturnier im Jah re  1870 in Baden-Baden statt. 
Jetzt finden w ir solche Turniere alljährlich in den 
verschiedenen Hauptstädten, kleinere Schachwrtt- 
kämpfe aoer in  fast allen größeren S täd ten . Der 
gewaltige Aufschwung des Schachspiels in Deutsch
land führ.e zur Begründung des deutschen Schach- 
bundes im Jah r"  1879 um dessen Förde.ung sich 
der langjährige, im Jah re  1894 verstorbene Ge
neralsekretär H. Zwanzig große Verdienste erw arb, 
und der jetzt etwa 100 deutsche Schachklubs um
faßt. a.

1 sammeln StrandguL, a ls  so es gälte, Berge gu 
laden zu manchem  ̂ türmen. V iele  von uns übersehen dabei ganz,

Der Sekundenmensch.
Von E r n s t  S e  i f s e  r t-B erlin .

----------- <NaM0,u2 verboten.)
D ie Uhr aus dem Schreibtisch schwätzt mir 

ihren kurzen Schlägen im harten Gleichtakt dir 
Sekunden hinweg, a ls  wären sie ein Nichts. 
Und in dem Augenblick, da der Uhrschlag dem 
lauschenden Ohr die Sekunde anzeigt, ist diese 
schon dahin und schwimmt weit, unwiderbring- 
lich w eit im W eltmeer. M it ihr ging uns ein 
Sekundcnteilchen des Lebens hinweg, zurück 
blieb von diesem rinnenden Tropfen der Z eit 
allein  die Erinnerung. V ielleicht. —  M an  
möchte ein Schiffchen sein und mit seinen S e 
kunden eilen, man möchte den Augenblick fasten, 
die grausige Schnelle der Vergänglichkeit ban
nen! Doch das geht nicht an. denn w as w ir  
halten, ist schon nicht mehr unser, es gehört 
längst dem Nächsten. S o  sitzen w ir am Ufer 
und sehen zu, w as der Sekundenstrom der Z eit 
uns heranträgt. Wer klug ist, erhäscht das, w as  
die kräuselnden, glitzernden W .llen  m it sich 
reißen, dem armen Träumer aber rinnt das 
Wasser durch die schöpfende Hand u n d .er  muß 
sehen, daß er wohl die Sekunden aufgriff, sie 
aber eilends zerronnen, verflogen —  und ihm 
nichts brächten.

Früher hat der Mensch nicht so sehr gestrebt, 
immer einen bestimmten Gewinn aus jedem 
und jedem Pulsschlag zu ziehen, früher schaff:« 
und baute man nach dem Zeitm aß der Tage, 
Wochen, Jahre. Heute aber rechnen w ir mit 
den Sekunden; oder vielm ehr: die Sekunden 
rechnen m it uns. —  J a , uns wird von den Se^ 
künden diktiert, sie hetzen uns. denn w ir wollen 
aufgreifen, a lles, a lles aufgreifen, w a s uns 
der S trom  entgegenschwemmt. I n  dem Ee- 
plätscher der Sekunden rasen w ir umher mit 
unseren hungrigen Händen, erlisten, erraffen.

w ie schön die Sonne auf diesen W ellen spv.li. 
Wirklich, vom geruhigen Leben blieb wenig  
übrig.

„E in Flügelschlag der Z eit könnte ungehört. 
ungenützt vorbcirauschen!" D as ist unsere
A n g s t . ----------

„Eins, zwei, drei, im Sauseschriit 
f l ie g t  d.e Z eit

Fliegen  w ir m it?  —  Nein. W ir fliegen  
nicht mir, w ir werden mitgerissen. Denn das 
Tempo unseres Lebcnslaufes ist scharf und 
schärfer geworden; es keuchen die Lungen, die 
Maschinen, die Fabriken, die M agen vor lauter 
Hast, es stöhnen die M otoren vor höchster A n
spannung, schneller geht es, schneller — . Und 
das L.ben ward ein maßlo'es Z iel. M ir  
scheint: einstm als war der Tag doppelt so lang  
und die Nacht auch, und bewußter hätten die 
Menschen gelebt. Ich glaube fast. sie vermoch
ten auch bewußter zu sterben. Jetzt reißt es 
uns plötzlich hinab, wie den Aviatiker aus 
schwindelnder Höh«, der m it grausigem Auf
schlag an M utter Erde sich zer'pritzt, statt fried
lich weich und versöhnend seinen Körper im  
Urstoff zu Letten.

W ie nach einem Theaterstück die Dame den 
Abendschleier nachdenklich sich umschlägt und 
auf dem Heimgang die erlebten buntfarbencn 
Stunden gedankenschwer noch einm al über
schaut, so mochten wohl einst auch Menschen vom 
Lebensschauspiel Ab'chied nehmen, zu einer 
Z eit, in der man sich noch selbst das Sterbehemd 
wob. —

Daß w ir in dem Jahrhundert der Erfindun
gen leben, hat uns diese Unrast gebracht. Q uan
tita tiv  nehmen wir sicher mehr in uns auf a ls  
unsere Borgenerationen: es fragt sich eben nur. 
ob uns dadurch q u alitativ  nicht ein Nück'chriit 
kam. Vielleicht haben w ir ganz vergessen, daß 
die M aterie uns dienen soll und w ir nicht ihr.

S e i es aber wie es wolle, tatsächlich ist 
jedenfalls, daß w ir mehr und mehr in einen 
Wettkampf m it der Sekundenschnelle hineinge- 
steigert wurden und nun m it unserem also ge
änderten Leben auch uns selbst entsprechend um
formen.

I n  äußerlichen Erfolgen sind w ir ja kolossal 
geworden.

E in  M ann  stand unter uns auf, der spielte 
m it Funken über die W eltmeere hinweg, so 
blitzesschnell, daß die Sekunden lahm b-inig  
hinterher hinken mußten, ein anderer hatte das 
Telephon erfunden, durch das ein stundenweiter 
Abstand zwischen Menschen urplötzlich zu einem  
Nichts zusammenschwand. M an  nimm t den 
Hörer ab —  und hat die Z eit mühelos, m it köst
licher Selbstverständlichkeit betrogen. —  D rin 
nen im K ino rollen sich lebendige B ilder ab. 
v ie l schneller a ls  das wirkliche D a— sein sie 
vorüberrauschen lassen kann. Fabelhaft wird 
komprimiert. An ein Telephongespräch z. B . 
alle S in n e wenden, empfindet der Sekunden- 
mcnsch a ls  Lberflü'sig; w ie gut kann er noch 
nebenbei einen B rief schreiben, sich die Schuhe 
ausziehen! W ieder hat er dann ein ige Sekun
den gespart. W ohin gespart? Für w a s?  Für 
w en? —  D a s  ist ja ganz gleichgiltig. D ie  
Hauptsache ist: er hat sie ge'part. Einen
Freund habe ich, der schreibt sogar während des 
Telephongesprächs lyrische Gedichte.

Den 11. J u n i 1598 ließen die Dominikaner ihren 
Turm  zu S t. Nikolai m it B lei decken. Ehe er voll
endet war. schlug am 21. Ju n i der Blitz bei uner
hörtem großen Hagel dergestalt ein, daß das Feuer 
auf der S traße herumgelaufen ist. Im  W inter 1598 
bis 99 w ar wieder so harter Frost, daß sich sie Leure 
selbst in den Kellern nicht schützen konnten. E r hielt 
bis Mitsasten an. Wiederum wurde durch Las E is 
die Drücke stark beschädigt.

Reich an Katastrophen aller A rt ist die erst« 
Hälfte des 17. Jah rhunderts. 1697 war der Frost 
so stark, daß die B irnbäum e erfroren. 1611 begann 
das Weichselwasser am  Dreikönjgsmarkt an zu 
wachsen, stieg b is zum 27. Februar und über
schwemmte sie ganze Niederung. A ls das E is tos- 
ging. blieb von der Brücke auch nicht ein Joch stehen. 
1615 nahm das am 11. M ärz losgehende E is  wiede
rum die ganze Brücke m it, ausgenommen zwei Joche, 
woraus ein Wagen mit Schachtholz stand. Daraus 
folgte ein sehr trockener Summer. E s regnete fast 
garnicht. Zu einer Reise nach Danzig brauchte man 
mehr a ls  drei Wochen. Ende 1615 und Anfang 1616 
w ar ein gewaltiger S tu rm , daß viele Gebäude stark 
beschädigt wurden, namentlich das R athaus. I m  
J u l j  1617 entlud sich über Thorn ein heftiges Ge
w itter, das an mehreren Stellen zündete. A ls Ab
norm ität mag erw ähnt werden, daß 1617/18 säst gar 
kein W inter war. D as Vieh wurde wie im Sommer 
aufs Feld getrieben. Aus Polen kam viel Holz an. 
und die Kaufleute schifften ohne Unterbrechung nach

Danzig. I m  August 1621 w ar ein so hoher Wasser- 
stand, daß acht Joche der Brücke umgeworfen wurden. 
M an sah eine Unmenge Getreide in M andeln und 
Gebinden vorbeischwimmen. I m  Herbst tra t ein 
strenger Frost ein. D as aufgehende E is  zerstörte 
nicht nur die polnische Brücke vollständig, sondern 
auch die vordersten Pfähle an der deutschen Brücke. 
Sehr groß war der Schaden, den die Kaufleute an 
ihren Kähnen erlitten. Ähnlich war es im Sommer 
1628, wo besonders die Niederungsdörser hart m it
genommen wurden. 1613 fiel zu Ostern «in großer 
Schnee. D araus setzte heftiger Frost ein, dem d:e 
bereits wiedergekehrten Zugvogel zum Opfer fielen. 
1651 wurde durch das E is die We.chselbrücke wiede
rum stark beschädigt und der große Eiskasten voll g 
zertrümmert. Am 26. M ärz riß die angeschwollene 
Bache, nachdem sie sich beim Ausfluß verstopft hatte, 
ein Stück der Stadtm auer in einer Länge von 
hundert Ellen nieder.

Nebenbei mögen aus dieser Zeit zwei N atur- 
ereign'sse erwähnt werden, die zwar harmlos waren, 
aber bei dem dam als herrschenden Aberglauben vie 
Gemüter sehr aufregten. 1618 zeigte sich von Anfang 
November bis Ausgang Dezember ein großer Komet. 
Noch größer w ar der Komet, der im Dezember 1652 
erschien und 20 Tage lang sichtbar war. Da ihr E r 
scheinen m it dem Beginn des dreißigjährigen bezw. 
schwedisch-polnischen Krieges zusammenfiel, so schienen 
die Leute, die die Kometen a ls  Unglücksverkünoer 
bezeichnen, recht zu behalten.

W ir sind auch garnicht mehr abhängig. Ist  
es Nacht und w ir treten in das dunkle Zimmer, 
so braucht nur unsere Hand herrisch-sieghaft den 
Kontakt zu drehen und das Licht umblitzt uns. 
a ls  wüßten w ir Sonnen aufzuzaubern.

Ganz absonderlich markant drückt sich der 
Sekundenmensch im Autom obilisten aus. D ie  
schnelle Fahrt tra in iert zu einem noch schnelle
ren Auffassen der E inzelheiten. S te in e  auf der 
Straße, entgegenkommende Gefährte drohen, sie 
Um w elt zieht vorüber, der W agen selbst bitte: 
ständig um Aufmerksamkeit, das a lles rührt 
den Sekundcnmenfchen nicht. Scharfäugig sitzt 
er am Steuerrad seines W agens. Nicht minder 
kaltblütig und scharfäugig wird er auch an dem 
Steuerrad seines Lebens sitzen lernen. —  E s  
g ilt  immer, die nächstkommende Sekunde be
herrschend kampfbereit zu empfangen. Wenn  
die übernächste S  künde den Tod bringt, soll 
die nächste wenigstens nicht nutzlos vertan ge
wesen sein. Verstehen S ie , es g ilt  immer, vom 
Extrakt des Lebens zu kosten. Natürlich dar? 
man a ls  Sekundenmensch nicht an Einzelheiten  
kleben, vielm ehr heißt es, sofort zur Erledigung  
neuer Aufgaben bereit sein, wenn man die erste 
Aufgabe gelöst hat. Wer die meisten Aufgaben 
löst, ist S ieger. D ies  a lles bewältigen, ohne in 
Flüchtigkeit zu verfallen, das ist ein großes 
Z iel. aber auch ein schweres Problem .

M ir  sagte e inm al e in  Prototyp des Sekun- 
denmenschen: „Wissen S ie , ich komme mir

manchmal vor w ie so ein Srraßenmustkant 
meiner Kinderjahre, der seitw ärts vor sich eine 
Drehorgel, auf dem Kopf einen Schüttelbaum, 
auf dem Bauch eine Pauke und unter dem Fuß  
die Cchlagbecken hatte und alles gleichzeitig in 
Bew egung setzte, um dam it eine zum mindesten 
sehr laute Musik zu machen."

Werden die Sekundenmenschsn mehr und 
besseres erzeugen a ls  nur —  Lärm?

D as ist gewiß: E s bleibt bei diesem für 
unsere S in n e  so übersteigerten Tempo kaum 
Z eit noch Kraft, auf das Seelische um uns, 
gar auf das in uns zu achten. W as die M it
menschen denken und empfinden, wird neben
sächlicher werden, mehr denn je wird man 
darauf merken, w ie sie handeln. E ine ruhige, 
warmherzige A nteilnahm e am Mitmenschen 
wird sich aus praktischen Gründen verbieten.

Und vielleicht muß der Sekundenmensch am  
Schluß seines O bcns erkennen, daß er war w ie  
das Kind. das nicht genug in die Hände nähmen 
konnte und darum alles verlor, daß er unzäh
lige Sekunden gelebt, doch nicht eine erlebt 
hat.

V ielleicht aber auch schafft der Sekunden
mensch zehnmal so v ie l a ls  der gewöhnliche 
Mensch, vielleicht ist er ein  Bezwinger und 
bringt es sogar noch einm al fertig, die Erve 
schneller kreisen zu lasten. Ich muß ja auch 
sagen: sie dreht sich viel zu langsam.

Ein moderner Blaubart.
Zum Schluß der gestrigen Vernehmung halt der 

Vorsitzer dem Angeklagten H o p s  se.ne sämtlichen 
u-wayriche nlichcn Erklärungen vor: Also ich reta- 
pituliere: I h r  Vater hat Offeubacher Wasser ge
trunken, das arsenhaltig ist, das Klnd Richter haben 
S ie a ls  Leiche mit Arsen behandelt, ebenso die Leiche 
Ih re s  ehelichen Kindes; d.e erste F rau  hat Arien 
<us Schönheitsm ittel gebraucht, die zweite F rau  hat 
eine Arsen-kur durchgemacht, der dritten F rau  haben 
S ie Arsen zu Versuchszwecken gegeben, und Ih re  
M utter hatte Arsen für ihren Hund zur Verfügung 
und hat daron genommen. Is t es denn überhaupt 
möglich, daß in einer Fam ilie soviel Arsen einge
nommen uno verbraucht w ird? — Der Angeklagte 
schweigt.

Die heutige Verhandlung wird unter Ausschluß 
der OffentUchreit wertergejührt. E s werden zwei 
Zeug.nnen vernommen, zu denen der Angeklagte 
m Beziehungen gestanden hat. — Nach Wieder- 
Zulassung der LffentUchkert bekundet K rim inal- 
rnspettor n o  n S a l o m o n  a ls  Zeuge: Hops wurde 
zunächst darauf hin beobachtet, ob er bei seinen 
yäujrgen Besuchen im Krankenhause seiner F rau  Grft 
in die Speisen täte. Doch führte d.ejsr Weg zu 
keinem ResuUat. Der im Krankenhause tätige Dr. 
Krämer ertlärte, daß das Krankheitsbild der F rau  
auf eine typische Vergiftung hinweise. I m  Einver
ständnis m .t der S raatsanw altjckM  schritt ich zur 
Festnahme des Angeklagten» a ls die F rau  entlassen 
werden mußte und wir sie nicht einem neuen Ver- 
giftungsverjuch aussetzen wollten. Ich wollte Hopf 
nicht in oer W ohnung festnehmen, da er dort Gelegen
heit zu einem Selbstmordversuch hatte, und veran
laßte seine Festnahme auf der Straße. E r wurde so 
angefaßt. Lag es ihm nicht möglich war, in die Tasche 
zu fassen und das eventuell darin verborgene G ift 
herauszuholen. Auf der Polizei wurde Hopf durch
sucht; man fand bei ihm ein. Flä.chchen Zyankali. 
E r sagte: Ich würde das Zyankali genommen haben, 
wenn S ie nicht so schnell zugegr.fsen hätten! D as 
habe ich a ls  ein Eingeständnis seiner Schuld auf
gefaßt. Nachmittags ließ ich mir den Angeklagten 
wieder vorführen. Zunächst hielt ich ihn im Unklaren 
über die ihm zur Last gelegten S trafta ten , da ich 
emsn lückenlosen Lebenslaus haben wollte. Ich ta t 
so. a ls  ob es sich um die bei der Haussuchung ge
fundenen Bilder bandelte. Bei den Feststellungen 
ergab sich, daß sich der Angeklagte zurzeit in nicht 
gerade glänzenden Vermögensverhärtn.ssen befand. 
Em  regelmäßiges Einkommen besaß er nicht. Der 
Verdienst aus seiner Tätigkeit a ls  Fechtlehrer war 
gering und unregelmäßig. Ich hielt Hopf vor, es sei 
doch ausfällig, wenn er bei so unsicheren Einkünften 
eine so hohe Versicherung auf seine F rau  eingegangen 
sei. Der Angeklagte wurde unruhig und fragte, ob 
ich ihn für einen Verbrecher hielte. Ich erwiderte 
ihm, daß ich tatsächlich Verdacht hätte, er habe die 
hohe Versicljeruna seiner F rau  nur zu dem Zwecke 
eingegangen, um seine F rau  zu vergiften und sich 
dann in oen Besitz der Versicherungssumme zu setzen. 
Der Angeklagte schwieg eine Weile und fragte dann 
nach der Höhe der S trafe, die ihn treffen könne, 
wenn er das wirklich getan hätte. Hopf erklärte nun, 
ex habe seiner F rau  das G ift aus Versehen gegeben. 
D ann gab er zu, daß er das Gift absichtlich gegeben 
habe; bald behauptete er wieder, er habe nicht mehr 
gewußt, wie er es getan habe. er sei seelisch deprimiert 
gewesen. Die Vernehmung dauerte-stundenlang. — 
Bors.: Angeklagter Hopf, ist das alles richt.g? — 
Angekl.: M ir ist in der Aufregung alles entfahren. 
— Bors.: Sie haben zugegeben, Ih re r  F rau  Arsen 
gegeben zu haben? — Angekl.: Jaw ohl, aber nicht 
in der Absicht, mich in den Besitz der Versicherungs
summe zu setzen. — Vers (zum Z eugen): Kann der 
Angeklagte Hopf in einer momentanen Aufregung sein 
Geständnis abgelegt haben? — Zeuge: Nein. A ls 
ich ihm das Schlüßprotololl vorlas, hatte sich ein 
kleiner I r r tu m  eingeschlichen. E s stand darin, er 
bätte nach der Hochzeit den Entschluß gefaßt, seine 
F rau  zu töten. Da unterbrach mich Hopf und sagte, 
diesen Entschluß habe er schon vor der Hochzeit ge
faßt. — Angekl.: Ick muß mein Geständnis von 
damals berichtigen. Ich hatte nicht die Absicht, 
meine F rau  zu Löten, wenigstens nicht vor der Hoch
zeit. — Landrichter Dr. R u h l  hat die ersten richter
lichen Vernehmungen geleitet und der Exhnmierung 
der zweiten F rau  und des ehelichen Kindes Elsa bei
gewohnt. E r bekundet, daß der Angeklagte ihm



Antrage auf Begnadigunq sei. E r erkun- 
sich ferner, W>e die Gejchworenenbank zusammen 

gejetzt werde und bemerkte, es seien hoffentlich leine 
furchen dabei; denn das seien d.e Schlimmsten.

rm Zuhörerraum.) — Auch dem Zeugen 
^ d g -n c h ts ra t  D ü r i n g  gegenüLer hat der Ange- 
ttagie^ jern Gestandn.s abgelegt. S taatsanwaU: 
7 7 ^ .  sur Angabeu hat der Angeklagte gemacht, als 

" 2 » baff ^  Leichen Arsen gefunden worden 
- -  2suge: Zunächst sagte er, er habe seiner 

--nur.er das Einnehmen von Arsen empfohlen, weil 
Das gut für den Sroffwechsel sei. Dann erklärte er. 
<;*^De dle Leichen seiner beiden Kinder, des unehe- 
uchen und des ehelichen, m it Arsen behandelt, um die 
L e s u n g  auszuhalten. -  Vors.: Is t Ihnen nicht 
AMksaHen. ^  Angeklagte m it seiner Erklärung 

Vorhandensein des Arsen.! so spät heraus- 
A  3^uge: Selbstverständlich. — S taa tsanw a lt: 
^e r Angeklagte hat erst dann gesagt, daß seine erste 
K a u  Arse.i als Schönheitsmittel gebraucht habe, als 
rym bekannt war. daß Arsen in der Leiche gefunden 

^  Z-uge: Ganz recht. A ls  dem Angeklagten 
oas vorläufige Gutachten des Eerichtschemikers Dr. 
^opp vorgelegt wurde, das dahin ging, daß in  der 
^.cys wahrsL-e nlich Arsen enthalten sei. sagte der 
Angeklagte: Aha. meine Frau w ird wahrscheinlich 
<un arlenhaltiges Schönheitsmittel genommen haben. 
5'-̂ .-. Ich hielt das auch für das wahrschein
lichste. — Zeuge: Der Angeklagte sprach auch davon, 
Dag es Leute gebe. die leidenschaftlich Arsen essen: 
es konnte auch auf diese Weise Arsen in die Leiche 
genommen sein. — Landrichter D r. R u h l : A ls  dem 
Angeklagten m itgeteilt wurde, daß in der Leiche des 
-undes Elsa Arsen gefunden wurde, erklärte der A n 
k la g te :  Das muß jemand, der m ir nicht wohl w ill, 
m die Leiche hineingebracht haben. — F ü r die fol 
gende Verhandlung wurde wieder die Öffentlichkeit 
ausgeschlossen. — I n  der Nachmittagssitzuna wurde 
Als erste Zeugin die Stiefm utter der ersten Frau. 
^aura H e n e l ,  vernommen. Vors.: S ie haben Ih re  
-achter von Frankfurt aus besucht? — Zeugin: Ja 
wohl. Das Ehepaar leb'e in  Niederhöchsstadt. - -  
<?ors.: Wie sah Ih re  Tochter aus? — Zeugin: Sie 
sah garnicht krank aus sondern im Gegenteil blühen). 
^ ie  hatte glänzende Augen; ich dachte daher, meine 
-achter Hütte hohes Fieber, doch war das nicht der 
Fall — Vors.: Hat der Angeklagte Ih re  Tochter 
M slegt?  — Zeugin: Jawohl'. Meine Tochter hat 
^bren M ann außerordentlich wegen seiner nuten 
^ileg? gelobt. — Vors.: Is t davon die Rede gewesen, 
Aaß ^zhre Tochter in ein Krankenhaus sollte? 
Zeugin: Jawohl, Hopf sagte aber, er sei nicht so 

um leine §rau ins Krankenhaus zu geben.
Vors.: Hat chre Tochter Arzneien bekommen? — 

K u g rn : Jaw oh l; sie waren nicht in Schachteln oder 
Kochen, w ie es gewöhnlich der F a ll ist, sondern Hovf 
stellte stets die Arznei in kleinen Likörqläschen an 
öas Bett der Frau. -  Vors.: Waren Sie bei dem 

Ih re r  Tochter zugegen? — Zeugin: Jawohl, 
^ s  ich a ^ r  ankam, war sie bereits bewußtlos.

Sie eine Verfärbung der Haut be- 
A E ?  _  Zeugin: Nein. — Vors.': Auch nicht an 
A ,Le iche?  — Zeugin: Nein. —  Vors.: Is t  Ih re  
^achter nicht die ganze Zeit von Oktober bis zu 

T ^  krank gewesen? — Zeugin: Ja. — Vors.: 
^ ^ Ä r e  Tochter Arsen als Schönheitsmittel einge- 

ommen? — Zeugin: Das ist ganz ausgeschlossen.
Tochter war, was ih r Äußeres anlangte, sehr 

von Eitelkeit war nichts an ihr. -  
— 2  ^  sagten. Ih re  Tochter sei robust gewesen? 
dai-i-s §in: Jawohl. Sie war nie krank und Hot 
^ruve r gelacht, wenn andere Leute leicht krank wur- 
^ " '  7^  Vors.: Angeklagter Hops, was haben Sie 
M u f  zu erklären? — Angekl.: Ich bleibe dabei.

meine Frau Schönheitspillen genommen hat. — 
K u g ln : Das glaube ich nicht; das ist gelogen. — 
K ug in  Frau G r i l l  war eine Nachbarin des Hops 
Die Frau habe ihr erzählt, sie habe sich bei der Höch
s t  den Magen verdorben und kränkle seit der Zeit. 
Hopf habe vie l selbst gekocht  ̂ so namentlich abends 
^uen Criesbrei, den er selbst seiner F rau gab. — 
^ u g in  Katharine F e l d  bekundet, daß die Verhält- 
^t!e des Angeklagten sehr ärmlich zu sein schienen. 
T" Zeugin Frau H a b e r  hat die Frau während 
M e r Krankheit beobachtet. Sie hatte gleich den 
verdacht, daß es Lei der Krankheit nicht m it rechten 
A l-M n  zugehe. Der Angeklagte Labe bei ihr 70 Mk. 
schulden gehabt, die er aber bezahlt hat. Die Zeugin 
M  auch die zwe'te Frau gekannt. Sie war ein 
A 'ges blühendes Mädchen. Sie habe dem Mädchen 
Dogeredet, den Angeklagten zu heiraten. Das habe 
^  auch der M u tte r des Mädchens gesagt. Die

M u tte r habe aber erw idert, das Gerede W er Kopf sodann 
sei Unsinn; es spreche daraus nur der Neid, weil 
rhre Tochter eine gute P artie  mache. — Praktischer 
Arzt M e h l e r  hat den Angeklagten anläßlich eines 
Unfalles kennen gelernt. Seine F rau war eine 
hübsche, stattliche Frau. Der Zeuge ist von ih r ein
mal wegen eines Magen- oder Darmleidens konsul
t ie rt worden. I m  September 1902 hat der Zeuge 
als Vertrauensarzt der Versicherungsgesellschaft 
..A tlas" das Ehepaar genau untersucht und ist zu 
dem Gutachten gekommen, daß beide vö llig  gesund 
seien. E r war daher vö llig  konsterniert, a ls  er hörte, 
daß die Frau zwei Monate später to t war. Das 
Sektionsprotokoll ergab, daß sie an einem Geschwür 
gestorben war. F ü r ihn a ls Vertrauensarzt war es 

ß erunangenehm, daß er die Frau als gutes Risiko be
zeichnete. während sie nach acht Wochen schon tot war. 
Die Sache war nicht zu erklären. S taa tsanw a lt: 
Hatte die Frau nötig, S^önheitsp illen zu nehmen? 
— Zeuge: Nach meiner Auffassung nicht. — Zeuge 
Dr. F o r s t m a n n - K l e i n  Cchwalbach hat die erste 
Frau des Angeklagten behandelt. Die Frau kannte 
sich gut im Laboratorium aus und assistierte fleißig 
ihrem Manne. Hopf sei ihm immer als Kurpfu'cher 
unter den Tierärz'en erschienen. Am 9. Oktober 1902 
wurde er nach Niederhöchstadt berufen. Die Frau 
erzähkts ihm. sie habe eine Hochzeit mitgemacht, dabei 
Hummermayonnaise gegessen und sich daran den 
Magen verdorben. Sie hatte starkes Erbrechen. 
Durchfall und Leibschmerzen. E r mußte die Frau 
häufig besuchen. A ls  er keine Erklärung für die 
Krankheit fand. habe er noch einen CaniLätsrat ans 
Eronberg zugezogen. Die Diagnose wurde schließlich 
auf hochliegenden Darmkatarrh gestellt. Es wurde 
eine Magenausspülung vorgenommen, bei der die 
Frau die Besinnuna verlor und nicht w'eder erwachte 
Der Zeuge hat Hopf gebeten, er möge ibm eine kleine 
Sekt'on im Sarge gestatten, da das Krankheitsbild 
nich^ zu erklären war. Hopf gestattete das auch. und 
der Arz stellte ein auiaebrochenes Geschwür am Z w ö lf
fingerdarm fest. Bei der Kürze der Zei^ und dem 
mangelhaften Licht —- es war nur eine Petroleum
lampe vorhanden — ließen sich nähere Feststellungen 
n'cht machen. Es sei möglich, daß das Krankheits 
bild durch einen verdorbenen Magen entstanden sei. 
ebensogut aber auch durch Arsenvergiflura. —  Zeuge 
Kaufmann S p e n g l e r  hat sich an der Verwertung 
eines Staupe-Serums für Hunde m it 2000 M ark be
te ilig t, die er ein Jahr später zurückerhielt. Der 
Zeuge kannte die erste Frau, die auf ihn einen nuten 
Eindruck machte. Nachher zeigte sie gedrücktes Weien. 
„Und da ist m ir momentan etwas durch das Innere 
gefahren." Ich hatte nämlich auch eine kranke Frau, 
die in  der Irrenansta lt war. Urd da sagte Hops ein
mal zu m ir: Wenn Sie mal G ift gebrauchen, das im 
Körper keine Spuren hinterläßt, kann ich es Ihnen 
leben! — Der Angeklagte behauptet, er Habs die 
Lußerura nicht so gemeint, wie man sie ihm jetzt

für die
40 und seine Tochter A ls  cr___  . 20 Jahre a lt war.
seiner Tochter rie t, die Verlobung aufzuheben, drohte 
Hopf, er werde etwas tun. worüber sich ganz Frank
furt aufregen würde. Die Eheschließung erfolgte im 
Herbst 1904. I m  Frühjahr 1905 schloß der Ange
klagte die Lebensversicherung ab, und zwar zum E r
staunen des Zeugen eine gegenseitige. Kurz nach dem 
Abschluß der Versicherung sei seine Tochter erkrankt. 
Im  Februar 1906 gebar sie ein K ind. das nicht be 
sonders kräftig» aber normal war. Nach ein paar 
Tagen erzählte der Angeklagte, Las K ind sei krank 
und werde kaum durchkommen. Es ist auch tatsäch
lich nur sechs Wochen a lt geworden. Nach dem Tose

Sie 
.. Der 
E ltern- 

nur
unter der Bedingung, daß D r. Forstmann sie dort 
behandelte. Währen der vier Wochen hat der Ange
klagte seine Frau nicht besucht und nicht an sie ge
schrieben. Nach der Rückkehr zu dem Angeklagten sei 
die Frau wieder erkrankt. E r sei dann zu dem Ange
klagten gegangen uno habe ihm ins Gesicht gesagt, 
daß er seiner Frau G ift beibringe. Es gingen in 
Niederhöchstadt auch solche Gerüchte. Der Angeklagt? 
wurde aufgeregt und sagte, man solle ihm Namen 
nennen. Der Zeuge erwiderte, dann müsse er in 
Niederhöchstadt unten anfangen und oben aufhören. 
Trotz des schweren Vorwurfes sei der Angeklagt^ sehr 
liebenswürdig gewesen und habe ihn auch auf die 
Bahn gebracht. Der Zeuge holte seine Tochter nach 
Frankfurt zurück, wo sie sehr krank wurLe. Die 
Augen wurden trübe, die Zunge ausgelaufen, aus 
dem Mnde kam eine schwarze Flüssigkeit. E r hcu

des Kindes sei seine Tochter wieder erkrankt.

Haus nichts wissen; er gab seine Zustimmung

Leim Oberstaatsanwalt in  F rankfurt Anzeige 
erstattet. Die Sache wurde nach Wiesbaden abge
geben. das zuständig war. Das Verfahren wurde ein
gestellt, ohne daß, wie der Zeuge glaubt, eine Prüfung 
stattfand; nicht einmal eine Haussuchung wurde bei 
dem Angeklagten abgehalten! - -  Die Ehefrau 
S c h n e i d e r  bestätigt die Angaben ihres Mannes. 
Die kleine Elsa sei plötzlich erkrankt. Am  Abend sei 
Hopf nacbhause gekommen, und seine Frau habe ihn 
gefragt, ob er ih r keine Linderung verschaffen könne. 
Der Angeklagte habe dann eine aelbliche Flüssigkeit 
in  die M ilch aeaossen. Abends sei das K 'nd dann 
Gestorben. Hopf habe getan, als ob ihm der Tod des 
Kindes sehr nahe ginge.

H ierauf wurde die Verhandlung auf morgen 
vertagt.

MonniasaltioeS.
( Zu z w e i  J a h r e n  K p f ä n y n i s  

n e , n r t e i I t e >  die erste Slr'fkammer des 
Amidier'ckta Breslan den Fasn sintzisiiörsr 
Franz Di'üak. der am 11. Nav"in' er v. Iy  
„vä, «-werBprnrieiliing nar dem Breelaner
Sckciff""aericht de» ttm al'Mrende» Gerickils- 
rtt-ner Köino zn Falle aebraciit halte, wobei 
Kanla e',n> tödliche Verl'tzniiq erlitt.

( K o n k u r s  e > n er K r a n k r n k a ss e.) 
Trotz der behördlichen Kout olle ist in Brico 
der ?k<isl einaelret-'n, daß über dosBennö-zen 
der Ortslraukeukalk" der Maurer das Kaii- 
kiir«nersabreu e rö ffn e t wurde. Der Bs>-» 
maltiuias>>ei icht für 1612 reiate noch 20M Mk 
Nelervelaich« nud 200 Mark weniger Aus
gabe» o's Einuabmeu.

( Bo n  e i n e r  Katze t ot gebi ssen. )  
0-iii enlsekllches Nnalück hat sich in dem klei- 
»eil sächsischen Orte F a l k e n  an erewuel. 
^art hatte die l'""ilj,ihriae Tochter des Hand- 
werksmoilleis Mariua-r eine Katze wieder, 
bolt arq 'ält. Sch'i"tzl>ch nahm das K-i,d 
einen aelpalienen Lwl',klotz und klemmte ihn 
der Katze in den Schwanz. Nor Schmerz 
iollmiitia aemarden. wandte sich das Tier 
aeaen das Kind und richtete es furchtbar zu. 
D?e Augen wurden an« dem Kap̂ e gerissen. 
Nale und Wangen zerfl ischt und die Keble 
>wrchbisseii. Zwei Stunden darauf starb das 
Kind an den erlittenen fnrcht'wreii Vers-tzim- 
aen. Der I V2 Jahre alte Sohn des Hanb- 
merksmeillers, der in einem Korbe neben 
seiner Schwester m-t einer Kngei spielte, ner- 
schlnckle d-ele nar Schreck über das Schreien 
des Mädchens und erstickte.

( Di e  reichste S t a d t  B a y e r n s )  
ist die Stadt K l i n a e n b e r g .  Sie erhebt 
kein« (stemenideninlaaen und zablie beim 
^abres'chlnß jedem Bnraer info'aederaiinsliaen 
Molchäflslage des städtischen Tonbergwerkes 
400 Mark.

l E i n  T a n z  e r l a ß  der  M ü n c h e n e r  
B olize i.) Die Polizeidiiektioii in München 
knndiat an. daß sie gegen anstößiae Tänz-' 
jeder Art scharf noraehen werde, so auch aeaen 
den Tango. Dieser stehe auf derselben 
Stufe wie die sogenannten Apachentänze und 
kei nach dem Urteil der Sach 'erständiaen eber 
..eine Art sinnlichen Reizmittels", denn ein 
Tanz.

( I n  dem  P r o z e ß , )  welchen die 
H e r z o g i n  v o n O r l e a n s  wegen Zah
lung einer Apanage angestrengt hat, haben 
sich die Advokaten beider Parteien dahin ge
einigt, daß die Klage auf schiedsgerichtlichem 
Wege erledigt werden soll.

( H u n g e r s n o t  im Ka u k a s u s . )  Ein 
M  tgiied der russichen Neichsdiima, M . Sko- 
belew, bereiste vor einiger Zeit den Kaukasus, 
»in den Umfang der unter der dortigen Be

völkerung herrschenden Hungersnot festzustellen. 
I n  drei Bezirken stehen die Bauern noch sei
nen Erklärungen vor dem Hniigersiod, da die 
Getreide- und Weinernte im Sommer durch 
die große Dürre vernichtet morden ist. Sko- 
belew tritt für schleunigste Hilfeleistung ein, 
um dem Hungertod der Massen vorzubeugen.

(D a m p f e r li n f a I l.) Der Dampfer 
„Coboqnid" (?) »an der Noyai M a il Com
pany. der mit Passagieren und Ladung aus 
Westindiei! kam, ist bei B riar Iöiand in der 
F u n d y - B a i  gestrandet. Nach einer draht
losen Meldung befindet er sich in gefährlicher 
Lage. Mehrere Schiffe sind zur Hilfeleistung 
abgegangen.

Weißzuck r narktbencht der Pommerschen 
Provinzial-Zucker-Siederei Stettin.

Mark-Tendenz: fest. Wahrend der Berichtwoche war das 
An ebot kriaup. Die Rohzucker abriken hab« n zürn yrästten 
Teil ihren Betrieb eingestellt, sinn mit ihrem unverkauften 
Zucker zu Lager gegangen und warten nun in Ruhe einen 
günstigen Verkaufsmomerrt a''. Als Amerika heute eine um 
4 Punkte höhere Notiz m-ldele. gestaltete sich der Markt fest 
und die Preise erfuhren eins Best- rmg von 16 Psg.

Der Konsum iu den Pere M err Staateu von Amerika betrug 
im Jahre !613 3 743 000 rons

u n d ,, „  1912 3 504 0 l0 tons
Derselbe hat also die enorme Zunahme von 259 000 Lons 

erholten.
Über die europäischen Ernten sind die höchsten Ernte- 

schätz,ingen herausgegeben worden. Es wird sich wahrscheinlich 
herausstellen, daß dieselben ermäßigt w rden müssen.

M a g d e b u r g ,  13. Januar. Zucke, bericht. Korinncker 
88 Grad ohne Sack 3,95-9.05. Nachgrodukte 75 Grad 
ohne Sack 7.10-7,25 Stimmung: stetig. Brotraffiuade I  
ohne Fast 19. 2 2^19.37* 2- Kristallzucker! mit Sack — 
Gen». Nasf node m t Sack !8'87' Gem. Metis I  mit
Sack 18 37' 2—18 62' v. Stimmung: ruh'g.

H a m b u r g ,  13. Januar. Nüböl stetig, verzollt 67. 
Leinöl stetig, toko ö3, per Mai-Ang. 5 4 * Wet ter:  
bewölkt.

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m  b nrg.  14. Januar.

Name
der Veobach- 
tllligsstation

Z ß
-  ?  

Z §
Wetter

(.-t
zWitterungS' 

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Vorkam 772 b NO moltenl. - 3 — vorw. Heller
Hamburg ??2.3 NO wolketil —7 2.4 vorn». Nied.
Swiuemnnde 773.7 t?NO heiler -1 0 — zienil. heiter
Aenfabl wasfer 773.3 S Dunst !5 — vorw. heiter
Meinet ,71.7 NO wa.kig - 2 — ziem! heiter
Hannover 771 l O Schnee - ö — meist bewölkt
Berlin 771.6 O heiter -1 1 0.4 meist bewölkt
Dresden 770.1 O heiter — U) 6.4 anhält. Nied.
Breslau 772.6 O wolkig -1 5 6.4 „nhalt Nied.
Vromberg 774,0 O wolkenl. -1 5 — meist bewölkt
Dauzig —
Metz 773.2 OSO Schnee - 5 0.4 meist bewölkt
Frankfurt. M 766,0 NO bedeckt — — meist bewölkt
Aar sruhe 762.6 NO Schnee - 7 2,-r nachts Nied.
München 7t)3,5 O Schnee - 1 ! 0,4 vorw. heiter
Baris
Vlissingen 769.6 ONO wolkig - 3 — Gewitter
Kopenhagen 774.3 NO Dunst —5 norm. Nied.
Stockholm 770.5 N bedrckt - 3 0.4 norm. heiter
Haparanda 767.7 NO molken!. - L — Gewitter
Archangel 75 .4 SW Schnee - 6 2 4 Gewitter
Petersburg 762, i NW bedeckt - 7 2.4 vorm. Nied.
Vorschau 774.5 ONO bald ded —16 — Nied.stSch.*)
Wien 7iP.4 OSO molkig - 9 ' — vorw. heiter
Nom 753.3 N bedeckt 69 12.4 zieml. heiter
Kralan 772.2 ONO wölken! -1 5 — meist bewölkt
Lemberg 773.4 NNO mollenl. -1 8 — vonv. heiter
Hermauustadi 770.3 Ä heiter - 1 ! - -  ẑieml. heiter
Belgrad — — — — — '.'.em!. heiter
Viarritz — — — — Gewitter
Nizza — — - - — — meist bewölkt

*) Miede, iiblaa in Schauern.

W e 11 c r a » s a g r.
(Mitteilung des Wetterdiemles iu Bromkerg) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 15. Januar: 
zeitweise wolkig, leichte Schneefülle, Stätte vorübergehend etwas 
nachlasseuv.

15. Januar: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Moudausgang 
Mouduntergang

8.0? Uhr, 
4.12 Uhr. 
8 45 Uhr, 
9.47 Uhr.

4. PrcnKU-ch.Züddrutsche 
(230 . K S iilg l. Prentz ) S lasserrl-ir-rle
1- Klasse 2 Ziehuugstag 13 Januar 1914 Vormittag

Aus jede gezogene S»'nn»mer find zwei gleich höbe 
Gewiuue gefallen, und zwar je einer nns die Lose 
gleicher Nummer iu de», beiden Stbietl,ingen 1 u.

Nur die Gewinne über L0 M . sind in Klammern beigelügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)
^  112 274 646 64 1331 412 648 742 (100) §141 47 333 42
493 602 Sö9 3047 75 23! 763 966 4254 326 43 760 953 6099 
«64 75 ,200) 6S2 6?1 72 770 t>0?9 174 649 8'1 7231 3,8 26
2  ̂ 728 850 62 941 64 83 6213 431 528 (200) 630 616 41 V01S 
244 68 410 733

iQ509 7 3 16 829 «092 747 f? N 6  208 602 (100) 93
«^064 116 68 Z-.5 427 600 1^005 125 307 63 533 49 672 700
^0 1516! 72 flOO» 231 813 45 931 1V498 51! ,7057 140(400)
22t 629 41 77 86, 900 ,Z228 301 753 1 862? 86 753

SV0-8 77 195 209 454 79 8 6 2,193 253 89 421 697 764
78 675 22180 390 514 625 977 2  2303 63 «100» 79 409 27
A? 2-4335 54 464 621 830 2  5 023 2!0 596 822 983 2K141

67 420 865 2 -  055 75 , 79 356 437 675 66S LÜ455 617 757 
*36 2 8014 103 205 25 453 546 614 64 916 
, ,  28055 S96 4,L 40 65 562 518 791 21055 78 177 281 3'V
(200) 28 tlOO» 510 6!7 6L8 874 901 79 32228 549 733 93 916
^  lIVO) 3310? 252 >94 '.91 861 Z4304 623 SL8 940 3 L226
/V7 45 71 :>Lk0t7 69 142 99 226 755 ^96 S?039 ^0 246 435
k6 , 903 27 3 8:04  70 205 26 75 333 619 66 70 7o6 366 4 L 0 .9  
240 297 601 53 735 821 932

48372 479 559 k'80 756 41363 459 617 26 773 869 42031 
203 25 612 771 600 941 43454 559 616 753 44163 372 514
787 893 941 45169 90 729 (100, 43 4 L 036 135 242 649
A < 073 185 346 4o2 81 746 823 917 4L222 511 657 66 831 91 
800 14 66 4S098 331

L V lv l 647 66 892 909 S1230 450 560 672 724 45 95 832 
, L 2164 ZZg j ZOO > 6L9 L97 3 3 030 4s. 110.61 733 931

D 413-> 416 647 777 S ä 062 93 166 432 629 67 839 L» 6 l 19 
708 27 70 93 5 7108 412 29 (100 . 99 507 49 627 911 39
«8267 741 912 98 5 9"74 170 (300'. 290 461 992 
^  VV086 97 392 469 97 b60 609 840 957 6t2^S 720 957
«2036 Z68 420 644 736 56 957 961 88069 116 234 69 325 83 

790 933 64080 9" (200, 502 85002 12 141 2S6 322 611
V22 8o9 0 6:91 439 44 501 33 679 ,40y. 713 616 87046 94
332 497 ^  ^  831 91S 6  2048 143 357 745 L5S 8LL67

,1 ^ 2 0 5 9  141 581 71075 60 400 64 L9 312 72059 309 412 
-n 0' 7 Z-30 55 ,60 98 244 41-, 42 747 74067 145 247 6-3

^  ^  924 7516S 262 323 96 521 533 7 L0 '6  1^3 225 349 
^  73 7 7053 242 6  ̂ 65 832 73131 203 (200) 302 4L0 38
"0 6 9 57 792.,7 56' 4,7 707 942 55

4°« » 2048 2 9̂ 80 378 62-) 799 905 8)057 zßJ »24 6?291
7 ^  b95 772 8 ^ 6  .9,200 ) 83-, 8  ß319 476 763 "74 8 ^ ^ 4  635 
«tvE 9 127 63 400 8  7 022 ( 200) 175 8(<237 87 94 siOO)

5-.2 73 928 38 5,9073 197 26" 5N 65/ 68 64 705 643 65 78 
^0487 8 3 913 »1027 69 93 ^  7,5 S 22 ) 392 977

A-7 Sik L03 L40s7 Uv 330 3sS 6L Ls7 voS

S"S S?ri37 839 780 829 S8S S7S1S 496 649 SS3 VV1S7 
292 309 568 969 L S I07 261 536 6^9 709 946

ZVVOVO 34 476 ,100 ) 655 866 81 tJlOOl 149 295 506 24 
637 752 , 200) 926 1V2066 319 470 628 61 M 3316  442 677
923 132 32 233 38 344 1 0  3"54 140 l200) 71 603 85 673
837 47 952 76 11K057 206 378 9b 447 642 60 764 633 928 
107156 357 476 669 1«g l30 446 746 1VY269631 640 729 893 

I M 851 935 111007 184 373 95 704 823 81 112374 441
S35 700 836 N L ,5 4  201 419 (WO) 80 83 91 601 706 SŜ  NOOZ
N403S 93 208 27 380 423 N  Sl)23 30 35 76 114 738 637 904 
irv906 37 604 117053 78 102 3L9 S3S 118608 10 267 605 33 
94 118048 169 670 610 826 926

1Stt2'9  359 496 6C1 21 705 53 82 867 971 SO 121076 SS 
160 63 314 426 633 665 930 1 22135 380 93 444 967 71
123032 91 243 63 435 506 L2S 124  073 100 56 66 78 63 220 
352 73 442 737 , 300) 125173 281 447 950 75 1 2 L054 370
592 603 700 L9 .200) 7b 69 331 96 934 33 1 27178 535 346
(400) 994 128 ,01  632 795 640 935 1 2 V6«3 92 776 848 996 

1LV036 ,200) 2L0 (100) 346 590 722 73 97 1 31612 72Z
1S2311 26 87 463 514 91 863 1 33146 293 400 508 690
134059 62 90 664 66 735 664 99 993 13L045 226 60 99 785
897 837 1 3 8019 33 226 687 96 635 88 97 646 87 935 1S7074
200 <100) 65 97 1100) 763 867 965 1L L036 53 266 93 829 37 
75 1KS241 839 49 74 §71 95 9.̂ 2

14V924 39 1 41106 20 3,7 663 (100) 655 142023 (300)
235 348 433 612 7c,3 90 801 SL2 14Z243 453(100) 689 729 935 
65 144077 269 473 601 44 45 796 I4L123  301 400 868
148029 294 §93 643 748 629 14 7501 79 680 14N109 311 442 
736 854 926 14 8806 417 7ö 87 9? 629 753 847 970

1SJ211 ZZ2 694 779 181,61 21S 39 634 759 899 971
182124 477 932 15A 031 138 232 99 377 615 794 877 1ü40»0
55 540 643 731 865 (1000) 15 5090 375 606 650 ,200) 608 957
1 s k 5 '7  603 994 1Ü7072 92 317 423 41 71 1LL360 543 638
b "  - I^ ? 2  1LS233 67 354 32 702 23 973
^  *66090  92 ,52 ZZZ 4,0 54 99 59, 734 5g ggg 94g ,Y ,iZ g
2"« 489 629 18 2146 373 436 (100) 638 63 640 837 1V L093
l'OO) 223 438 537 65 826 967 92 LS4167 410 77 689 876 946

*86235 347 94 676 961 (100) 13 7 497 616 752
^  l23 252 84 464 63 676 643 350 1S L 037 390 665 993

717 895 947 171658 357 (100) 580 852 65
^  173018 190 470(300,663 866 916 174403

^  ' 794 854 935 97 87^24? 324 432 712 848 1 76236 395
* ^  ^  07 944 17LO19 168 (300) 93 1 7So20 791 824

076 555 763 182004 163 846
M H>25 229 398 637 61 749 9S1 1N5MS  

Ä  ^  A  A 6  648 65 35 g ^  77z 7g ^  1L 3107 34 ,100» 38 
7^3 976 18 7229 362 401 41 507 620 607 41 

^  . ^  039 106 465 700 1HH768 36 953
lIVO) 188.IV2 24 100 6 367 436 82 182031  

^  1 22 '47  2,1 81 413 647 87 793 902 67 1 9-4262
3^9 E  5o6 86 912 M S 024 115 284 379 502 59 816 973 188048 
47^ 80 724 891 988 I I ?  lOO 33 327 62 453 1LZ242 448 64
610 M 3056  196 (200! 369 98 661

286034  178 232 35», 6(9 931 2tzt?29 (100) 401 798
2 N 2 N 5  M1 5,2 2V3001 66 601 803 951 7S 8S 284176
276 3 'S 660 69 33 737 46 K1 85 634 AsLLllZ 222 712 29 633 
963 LÄS016 69 83 236 709 92(100» 659 65 (200) M<2 2^7131  
663 64 981 §  5: ,'W6 82 704 325 40 79 608 731 83

2M 332 518 657 785 818 M  §4 951 ,300) ISO
495 , -00' KL3 811 62 L»^ts2 L-55 89 324 S13 (100) 48 70 S7 
89 (24 LLL347 v /

4 . xrknM ch.SN -dknK-ch- 
(2 I0 .  K ö n ig l. P renß.) K lassrn iotterie
1. Klaffe 2. Ziehung??ag 13 Januar lS14 Nachmittag

Ans jede gezogene Numnrer sind zwei gleich höbe 
Gewinne gefallen, nnd zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer iu den beiden Abteilungen 1 n. 11-

Nur die Gewinne über 50 M . sind in Klammern beigefügt. 
tOhne Gewahr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

16' 249 71 310 477 602 21 H204 389 460 93 (100) 600 22
(300 8)9 70 9)2 2101 43 339 46 532 688 868 63 972 3070
148 286 410 534 7 0 639 67 4224 40 310 439 508 7S7 99 L044 
(lOo 209 797 (»143 234 996 2402 10 530 724 968 L010 62
207 69 521 346

10 62 140 395 435 62 (100, 836 11184 235 445 735 12006 
699 639 714 976 1 3005 269 487 577 (20M 63, ,«043 126 N 00)
S3 2 7 683 753 625 55 15846 67 405 678 620 7)3 26 1L095
192 223 619 41 8 6 17125 500 692 683 1(1204 322 573 1S193 
243 366 602 776 969

2V244 79 389 569 924 36 S1571 836 77 78 921 79
22320 «IVOj 518 26 (100» 35 797 (200) 828 40 74 83300
5o2 ,100 887 993 97 24076 281 984 85 2S«62 264 352 663
614 770 33 87 2  E S  2)7 308 427 55 877 982 91 2  / 453 
655 (100, 890 2L141 89 235 (200) 79 639 927 89 2  S073
260 345 636 ?38

3V267 386 81 92 500 ?06 937 S1'23 63 246 323 684 93
743 898 22189 §27 «,60 3 3067 063 75" SOI 3-r 3 4  57 96 5 8 
719 313 LL067 292 373 534 732 UV4 91S 61 36023 33 127 5 6 
96 645 997 2  7074 197 7,2 (100) 616 65 81 S I E I  102 377 440 
625 ?9 915 ?T096 226 "67 S) 970

42335 494 S64 41085 194 260 705 74 634 (200) 4S007
17 147 (100) d6 368 66cj 808 914 4'«077 176 93 : 23 637 7k.3
393 4435  ' 93 413 (3000) 861 61 45203 343 4^2 67 314 17
46054 214 3>« 455 787 4  7152 67 22S 623 752 70 379 81
46122 536 -22 7 9 49108 64 267

S V 231 363 413 623 S t 117 239 472 731 S'O 962 85246 624 
837 ,100 95ü 08 » 3 )9 /  299 623 723 8-1 S«.292 470 820 60 64 
Z8246 566 ZEio6 (100 229 837 S73 5  7 579 897 L3019
605 65 (20«») k;:OZ0 158 965 72 ^3 94 96

60551 725 51 353 ->1088 241 351 483 62S S2095 207 14 
27 424 63 (100) 992 SS04b 77 374 470 76 584 KH424 ,100)
63 57 bS5 689 770 355 66 84 904 6S I35  67 817 673 69 730
607 S8151 L2i 366 ^ 1  G7020 132 346 475 806 35 85 77,300) 
L  ̂ 113 76 274 463 G S161 2/3 770 879 9 3

7S3L2 (100) 6^. 62-- 700 78119 232 3^6 446 641 72 633
744 46 804 63 7 2403 29 630 92S 73)11 Zg, gg 525 27 6^5
74217 541 876 (KO. 9-6 7L209 (200, 29 484 (WO) 6^2 62
9 3 62 7 6)76  iSOO) 226 716 48 934 7 7 057 (400 ) 342 93 400
7L04U 296 803 17 7 8016 82 270 6'5 75 642 69

ZA346 441 672 704 K1145 52 4l)8 631 3ZZ 82086  
604 V62 664 963 V 3 M ) 2<S 3N 426 806 84056 192 22  ̂ 699 
L- 367 427 (200, 76 586 716 82-4 991 S 8024 131 56 ZL7 ^08 
69 512 874 L7109 288 470 513 622 48 ÜL060 669 745 «7, 
77 905 41 61 L336. S)6 (100) 694 ^

8l?4)Z 739 625 92 960 81^08 33 64k K3L
37S <87 s>9 7S 7°, SIS .7  SZ04S SS A n s?
7S SS 0 4 4  «  s s o is  LS IW  ZW 4S0 M

L'S °4 4SS S4S 74ö VVlSS 2L2 S3 S4 LS LW W1 74ö W7 SSS

70N132 M4 704 SS 97 SIS 1S «NS4S 2"S SSl SS S2S 
IV2048 672 804 65 93 ,100)916 >93 ,90  317 467 >64843 56 
925 34 M Z264  321 541 687 704 32 94 824 »TS6441 768
>07067 71 262 404 794 638 960 LVL3S2 569 W I0 2 4  US
23b 302 645 611 788 874 937 68

>>017^ 208 386 682 965 >>>002 186 (3AN 407 S 79 645 634 
714 944 63 (100 ) 74 »  2387 443 667 791 622 943 72 » 3 )9 9
221 645 ,300) 34 618 25 32 752 849 »HO '1 409 854 603 41
752 65 928 » 5 "8 0  6<»6 796 S23 »  7146 426 809 974 » L 0 2  
494 541 »8028  61 697 633 829

>20229 595 834 61 >2>305 994 >22110 215 462 80 (100) 
93 540 716 22 841 62 > 2  3005 164 370 419 612 917 >24187
.200 ) 553 617 36 SI3 >35486 603 52 70 71 >LL003 39 59 136 
208 311 699 717 887 >27232 311 66(400) 82 6K3 762 >23133 
308 >28640

>30303 499 648 731 74 662 91 >8 >073 178 503 983
>32009 15 > 3 3222 3 5 424 38 632 605 75 921 >34196^97
510 22 657 92 135409 39 83 536 73 669 78 861 (WO) >38357 
486 94 629 74 > 3 7 1 /8  81 363 504 81 631 824 999 >38956 
78 391 538 64 650 730 93 819 96 >33274 471 74 572 878 96

>4V066 90 335 464 43 592 641 708 >4>216 465 724 (300)
807 > 42161 269 653 73 (100» >43297 602 798 99 828 947 (200) 
>44197 356 68 598 > 45129 87 769 >46189 227 (WO) 93 426
733 830(300) >4 7 062 151 270 321 97 662 620 70 970 E4L1SL 
296 344 444 529 >4 8093 196 370 493 576 974

>SV093 175 294 338 71 (300) 435 96 962 79 >8>392 601
605 9 70 607 95 > 5 2001 708 59 936 >53132 443 59 543 652 
785 833 (300)934 43 > 5 4297 417 92 98 541 609 41 (WO)
>5 5254 (WO) 583 607 20 762 93 97 857 > 5 8  034 76 96 138
534 62 935 > 5 7 052 149 210 27 50 429 750 >55323 443 70S
993 >5»187 290 4i6 563

>KH304 53 (200) 699 SSS >k>040 61 69 636 648 SOI 7S 
>8 2 076 252 (100) 462 5)2 76 85 66) 942 >83014 17 388 72Z
833 35 >6-4439 54 SO 607 710 > 3  5 046 89 140 667 766 832
>8S)03 ilOO) 32 60 (400) 310 608 829 > 8  7 059 62 367 74 SS
416 60 514 794 917 >88165 224 531 633 74S 961 >88013 256 
479 651 879

>7O')70 199 233 330 605 85 834 (1000) 57 79 >7>398 715
829 > 7 2009 110 271 593 802 >72279 303 (100) 455 576 600 6 
802 62 69 935 >74217 642 (WO, 84 6^2 (WO) >75115 453
550 863 >76022 376 515 > 7 7351 469 545 654 >73013 42
407^503^00) 06 64 757 838 (300) >79133 S1 (100Z 209 39 348

>bv059 290 351 62 874 927 >3>293 803 35 657 714 S2S 
38 63 921 >82357 654 > 8  3047 253 79 313 424 541 626 925
>34015 42 64 216 333 603 7 618 714 856 > 8  5 024 103 30 58 
249 (WO) 337 60 53 ) 627 841 >38053 171 (WO) 291 390 49S 
572 634 915 > 3  7024 23 141 23) 565 753 387 95 950 >U31I8  
216 400 42 662 7S4 902 (200) 92 ISüOLZ 230 333 L5 92 52g 
(100) 43 641

>86047 91 127 224 39 463 614 20 829 931 60 >8>224 26
371 462 757 68 >S20-W 165 364 411 94 691 923 >93152 564 
741 43 909 >3^160 731 913 60 > 3  5  279 463 71 561 79 626
734 ( 200) 827 35 >36312 99 (400) 640 93 832 966 >37086 112 
23 26 384 643 >2L>70 (100) 399 466 99 626 ,47 >93483 535 927

L69170 622 760 (WO, 634 36 97 LM 293 614 49 86 798
S25 L921S3 252 621 43 92 631 39 722 609 65 2VA336 567 
639 47 L94206 513 652 64 951 (100) ZY5238 58 349 73 64 
476 611 604 61 993 2  V 8170 358 65 237327 35 604 765
2 8  8034 133 41 99 435 669 713 2 0S l0 S  321 427 SO 576 63S 
L15 32

LW 018 20 303 Z»093  37S 4ZS 79 674 822 91 2>20S« 
263 677 2 1 2 ^ 7  400 38 904 46 47

Die Ziehung der 2. Klasse der 4. Preußisch-Süddeutschen (230. KgL, 
Preisliches- Majjenlotterie findet am 1S. und 14. Februar 1914 s t E
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Unterricht
W U t t S W A .

Korrespondenz und Literatur. erteilt eine 
in Rußland promovierte Lehrerin.

Anfragen erbitte unter «I. LL. ^  
Thon, postlagernd.________

Fetzige
W j m m «

1023.
kmi! 8e!üitrv, Clustriiitisitr,

Klvsterstraße 8.

von 0,Z6 Htk. a-r,

« ^ a /^ e r r /e / /s
Von 7..96 L/L. an 

smx/r'e/riö

§ e /F / s / ' ,
I /a -  LL ^  

neöen cisV ^xok/reLs.

Oberjchlesijchen

S v k s ,
l  a Würfel- und Nuß-

Xoklsn,
Stein- und Braunkohlen,

Briketts,
Schmicdekohlcn,

Anthrazit,
e m p f e h l e n  billigst frei Hau?

M . kichert,
G. m. b. H.,

Schloßstraße 7, Telephon 15.

Ausüeflerin. .  * 
die auch neue Sachen anfertigt, sucht 
Beschäftigung. Land bevorzugt.

_________Copperniknsstrake 26.

r Mt. WMkMlelie»
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 
ein t  A In i K i t  H vivL ,
_______________ Mellienstr. 126.

MMrliiige
stellen ein sofort rder später.

Gebr. N v N rv is , Culmsee.

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sosort melden.

S .  M k i e k o w i s k ,
Möbelfabrii,________ Gerechteste. 19 21.

öchlofferlehrllnge
werden eingestellt und

ein Lausbursche.
Schiosjermeiüer A .  in li» i7ä ,
_______ fkücherllr. 49.

I KM klk l
stellt sogleich ein

k. MvdN8vd,
Ziegelei Rudak  bei Thor».

Ä A  N ! L ' " ' L
sowie Landmädchen und Knechte sür 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. E m p f e h l e  gesunde Land- 
rimme. Lnrir»u> V » t « k 6 .  verehel. 
Z i l t s e l in i r L n n ,  gewerbsmäß'ge 
Stellenoermtttlerin, Bäckerstraße 29, Tele
phon 382. ______

sOlmmit»
tonnen sofort eintreten zu 3- oder ^„jäh- 
riger Lehrzeit.
k§- 8 t» r 'L A  n»K Z . Schneidermeisterin, 
___________ Iunkelstr. v._________

HM  ii. viisiaiiitstii
Zur Atllönmg werden auf ein Ge- 

schäftsgrundsrück

I t M  » k l
zur 1. Stelle so ort oder später gesucht.

Angebote unter K .  L). an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

.

Habe mich in Danzig niedergelassen
und halte in meinem

Institut znr Behandlung tuberkulöser 
und skrophulöser Erkrankungen,

Gr. Gerbergasse 12» 2» täglich Sprechstunde» von 9-11  Uhr, Mon
tags bis Freitags auch 3—4 Uhr. Fernsprecher 2914.

vr. Selvig,
Arzt für Tuberkulose-Erkrankungen.

klWlmr'8
verbunden'mit gründlicher Anstandslehre, beginnt M itte Januar. 

Anmeldungen erbeten Mauerftrahe 52. pt.. l.
IS. Vosppv, Tanzlehrerin.

Bis zum Eintreffen der neuen 
Waren (Ende Januar) verkaufe 
den jetzigen Bestand zu spott
billigen Preisen. 

k lM  ASlkküiSM. KOmm. kiinft. L

V .
Zerren,noden.

M Ä lg W iiM  MO N w  A I ! «  eines 
brWrteii Maeibers in kiwller Seil.

2 «  s p ä t  s s L o r m a s L !

„6ktt^ §ckön, k^err l^kirer, um 8nt§cknf- 
V /ir  §in6 ru  tirrus so lanxe berm 

?rüli8tück Li'rren geblieben, ^e il 6er Kaffee. 
80 z u t  x e 8 c d m e « t k a t.  Iv ia m s  Kar i lm  
keute rum er8ten Ivlal m!t
^ e b e r ' s  L L r l s b s ä e r  L s L e e Z S iv u r D

rubereitet."

6m  xvter ^4or§enksffee ist volcktaenck rmck er» 
krisdieack, vevn er mit ^eber^s OLr!§!)L6er 
KalseexevcTürr zubereitet v irä . öei Ver^ea»  
dun5  vOn^eber^Oarlsbacker KaLfee^e^ürz ver-- 
mindern §icb ckienerveaerre§enclen Lixenschaktea 
<1er Kutkeebolr^en, ^äbrend 6er xesunöbeitför» 
ckeracke ^äbrvert 6es Oetravkes oick erböbt.

DomSne Papau bei MtzlMeii

VkWW » W M
Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5— 7 Uhr.

Darlehen
l-hypotheken

M b e lb e le ih u n g
f-?1, bis 6 Proz.). Ralenrückz. «esiattet. 
Sprechzeit oo» 10—1 »nd 4—8 Ulir.

6 s o r Z  S ü s s m s n n ,
Thor». Gerechtestr. 2. 1.

M -IM II
ohne Bürgen, Rateusückzahtirng, gib' 
ichncttstensSelbstgeberHS»,'«;u8,Ver1itt. 
Schönhauser Allee 1^6. (M ap.)

» r l
auf ein Geschäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
Leihen g e s u c h t .

Angebote unter d .  x». an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

I M S  U t .
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück in 
Thorn-Mocker von sofort gesucht.

Meldungen unter L .  an die Ge
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

zu haben Brückenstr. 18. 1.
A tz  Morgen M.ltelboden mit Gebänd., 

massiv. Preis 3 .00 Mk., Anzahlg. 
1,00 Mk., bei Thorn. Ang. unter S. U. 
Lßgg an die Geschäitsstelle der „Prene". 
^  Verkaufe sür ll.0 0  M t. die besten.

S t  F r e t t c h e n  S s
g»,e T>e. e ü 8.1,0 M g a ro n t ie r t  !a1>el- 
lose Ankunft. Umlaufch gestallrt. I-»  Fang- 
,letze. M -n»i,öeiich-n u»S SchcUe», 

Stink ' .SO Mk.. Dutzend -.00 Mk.

-lo8. Al-u'livl, gikttiliriiNkiiiliil!,
Jaischau 56 bei Slogan.

Reeller Versand nach überallhin.

UsrttagrlikrW
lm  praktische Lanllwlrte

vom 22. bis 24. Januar
in TlMZlg,

im Festsaale des Hotels „Danziger Hof".

Es werden Vortrage gehalten über:

Diittgerfragen.(Setreldeziichtung,Tanerweidc», Boden
bakterien» lauüwirtschaitl. Maschinenwesen ». M olor- 
pfliige» Schweinemast, Sanerfntter n. Hackfrnchtrülk- 
stäude als Mitchvichfntter, Bererbnngsfragen in der 
Tierzucht, S terilitä t und fcuchenhastes Berkalbe» 
des Rindviehs, Rcichsfinanzreform 1913, Innere 

Kolonisation u. a. m.

Teilnahmegebühren für die Vortrage eines Tages 5 Mk., 
für alle Vortrüge 10 Mk., Familienkarten (für 3 Personen 
ein und derselben Familie laiuend) gleichfalls für alle 

Vortrüge der drei Tage giltig 25 Mk.

Programme versendet kostenlos

tlieLancNvirtZchaMkammer 
für Hie prov. Msipreussen.

Danzig» Sandgrube 21.

!!
Aufnahmebedingungen: Gute Volksschulbildung, mindestens 3 jährige Werk- 

srattstäligkeit. Eintritt April und Oktober. Moderne Laboratorien.^ Programme 
versendet kostenfrei ' "  "die Direktion.
U ! 2 I 2 ! 2 I 2 k Z I 2 I 2 I 2 L >  ^

Z bstkrisIMgkseNN L.Mmöl' s
^  ^0ppvru ikn88lrrL88v 21. W

Z SsglM llss ImgiuiMNllliiiilr Z
^  Kittwootl lisn 14. tsnusr. ^

^ S I 2 I 2 ! I 2 c Z S S ! 2 ! 3  !Z  R I 2 I 3 I 2 I 2 S I 2 I 2 S L

t Herrengchpclz, Bisamrückcn- 
fultcr, Sknnksbcsntz, neu, t Sknnks- 
garnitnr, M»ff und Kragen, neu,
steht billig zum Verkauf bei

IL . IL t tv ltk rrv S ,. Baderstr. 28.

2 neue, sehr starke

bestes Material, 80— 100 Ztr. 
tragend, weil sür Landweg zu 
schwer, sehr preiswert zu ver
kaufen.

v r a w s ,  Z lotterie .
Fortzngshallier billig

Pluichgarnittlr. Schreibtisch, Trümeaux, 
Splegel, Kronen, Schränke und andere 
Mo >el zu verkaufen

Brückenstraße 40. 1.

N  » rü N ik li:

Remrrassige. wotssgraue, deutsche

mit Stammbanm „Flora", besitzt perfekte 
Polizeldressur. beim Hetzen eifrig, scharf, 
sonst fromm. Näheres brieflich ere ilt

Eine junge, hoch
trabende

U M
- . . steh! zum Verkauf.

Wrederverkaufer Zu erfragen i königilcher Hegemerstev,
Bäckerftraße 9, 2. Etage, l in Kunkel bei Schirp.tz.

' gut erhabene Ladeneinrichtung, passend 
für Koloniatzweüe. 1 R posuonum, . 
t Ladentisch, l  Bü'eit, 1 Schreibpult. ' 

Elsschrank, 1 Brmregal. Auch sür

Zn vcrkansen
1 Verdeckwagen und 

KuLschgeschirre
mit Wiener Leinen, g u t  e r h a l t e n .

Frau Ksücowslci,
Cnlmer Chaussee 161 64

Stieglitze, Seifige, 
Hänflinge

z» haben Brückemirotze 18. 1.

Zunge MWogge
zu verk. k. ^LickEtcki. Mettienstr. 64.

zum Verkauf.
L i» 8 t Liieätke, Zlotterie.

Herrichastticher

FamilienWitten,
fast neu, umständehalber billig zu ver
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

W k  W W U
20—3 - Morgen mit Inventar.

Angebote unter O . ^V . 2 0 0  an die 
Geichäfts»relle der „Presse".___________

Killt Wljk
zu kaufen gesucht. Augeb u. Nr. 0 0 »  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

sofort gesucht. Angebot unter Nr. 7031  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu mieten gesucht

11I« WWW
oder leeres Zimmer. Ang m. Pteisaug. u. 
O . N .  150  an die Gesch. der „Presse".

M li i i i iW i i iB ö lk

LsSen,
ßgppernikusflr. 38,

vom !. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt

G. LarLIevski, Lkchrstr.

hilösttl Lakll
baldigst zu vermieten.

K. k. ZoMsbener,
Gerberstraße 23.

MÄMk M «
mit Ketterraum vom 1. 4. 14., eventl. 
früher, zu vermieten.

Neust. Markt 1.

Wohnung,
M ellienstr. 60. l. Etage. 5 Zimmer mit 

Badeitttbe und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und etekir. Lichtanlage, von sosort 
ober später zu vermieten.

84»Nrbr>,'t, Fischcrstr. 69.

»  W .  « S i l l l i l W W .
1 Zilumer. Küche und Zubehör, soeben 
irisch hei gerichtet, an ruhige Mieter sogl. 
oder später zu vermieten.
______ Frau Kasernenstr. 9.

2. Etage,
4 Zimmer nebst Zubehör, pe rl. 4 14 zu 
veimieten Baderjlraste 2.

W l l U M - M l i W
mit Bat ton und Logra und lauulichem 
Zubehör und

L M M - M m g
mit auch oyne Baa vom 1. 4. 1914 ZU 
vermieten. Näheres bei

A ii r ir n iL in n ,  Schmiedebergstr. 3, 1.

4 -  u .  5 -

Nmlmchiliiig
mit fämtl. Zubehör von sofort zu ver
mieten.

s r. r r o i l e , ' .  Äraudenzerstr. 80 84.

mit Küche. Mädchemtube, Bad. Garten
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch P  erdestall u. Burschen- 
gelag, verletzungshalver sosort oder 1. April 
1914 zn vermieten.

S s m r iv d  L M m a n n ,
G. m. b. H., Mellienitr. 129, 1.

Freundliche
3 - N l i i i m r - W c h i i W
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Zeüanstr. 5».
in der Nähe des Bayerndenkmals.

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestall u. 
Bulschengelatz, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Seim-Lok LüUmkuw,
G. m. b. H.. Mellienitr. 129. 1.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
sür 400 Mk., vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer. Hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1.14 
zu vermieten

________ Cuchmacherstrahe 2.
Ve fetzuugshatver ift eine

z-« t-z i» e r i» M «
vom 1 4. zu vermieten Melltemrr. lOI^

üküm üm . » . . L ' U L  I .S
zu vermieten________Turm str. 12. 1.

Eine freundliche

Umhin«-
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. April d. Is .  zu vermieten.

L. Imilbmiiski'  ̂LiiOrulkmi,
Kattiarinenllraße 4.

Eine kleine Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Keller. Sch oß- 
straße 16, vom l. Apnl zu vermieten- 
Preis 2 40 Mark jährlich.

l k U ' i i» ^ ,  Iakobstraße 7, 2- 
M ersekm tgslia ibee ist die 1. Er.. 3 gr. 
^  Z im m er, t A lkoven. Küche, Bade
st,,be u. Zubehör, per glei.o od. später 
zu vermieten. Lcknsrck L o k llv r t .^

Z-Zimmerwohmmg, pt.,
in der Bäckerstraße 47 und eme 2-Zim- 
merwohnung zu vermieten. Zu erfr. bet 

L r» L 8 v S n L i;k ,  Bankstr. 2
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Die presse.
«Drittes Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

2. Sitzung. 13. Januar, 10 Uhr.
Am Mmrsterttscy: von Bethmann-Hollweg, von 

Dallwitz, von Breittnbach, Dr. Lentze, Sydow, von 
Trott zu Solz, Freiherr von Schorttmer.

Graf S ck w e r i n-Löwitz verliest die Namen 
der in von letzten. Wochen verstorbenen M'tglWder 
des Hauses, zu deren Ehren sich die Abgeordneten 
von den Plätzen erheben W ir werden den Dahin
gegangenen ein treues, ehrende s Andenken Le- 
wthren.

W ahl des Präsidiums.
Auf Vorschlag durch Au.uf wiedergewählt wur

den zum 1. Präsidenten Graf S ch w e r  i n-L^rvitz, 
zum 1. Vizepräsidenten Dr. Por sch,  zum 2. Vize
präsidenten Dr. v. K r a u s e .  Die Gewählten neh
men die Wahl m it Dank an. Die Schrifttuhrer wor
den ebenfalls durch Zuruf wiedergewählt.

Erste LejUng des Etats.
Abg. W i n k l e r  (kons.): Ich möchte anregen, 

bei der Besprechung des Etats auszuscheiden die 
BeamtenLesoldungsi rag n, da dasür eine Gesetzes
vorlage in Aussicht gestellt worden ist.

Das Haus bejcylietzt demgemäß.
Abg. W i n k l e r  (tons.): Die Katastrophen an 

der Ostsee lassen es angebracht erscheinen, daß die 
SLaa.:sregierung den heimgesuchten Gegenden bal
digst durchg-eifende Hilfe zuteil werden läßt. 
(Bravo.) Bezüglich des ELatsrede des Herrn F i- 
nanzmin-isttrs möchte ich auf den Kernpunkt ecn- 
Kohen und namens meiner Freunde bitten, die 
Frist der Ve^mögenserklärung über den 20. Januar 
Hinaus zu verlängern. Es haben sich auf feiten der 
^teuerpjltchtiHen allerlei Schwierigkeiten ergeben, 
die das angebracht erscheinen lassen. (Sehr richtig.) 
Ẑch möchte an die Staatsregierung die B itte  rich

ten, daß sie dem Reichstage einen solchen Antrag 
unterbreitet. (Bravo.) Bon den Ausführungen des 
Nnanzmimisters sind w ir im allgemeinen nicht 
Überzeugt worden. Das g ilt besonders von den 
Besitzsteuern. W ir sehen darin den ersten Schritt 
auf einem verhängnisvollen Wege. Die direkt n  
Steuern müssen den Bundesstaaten erhalten wer
den. W ir bedauern es auf das tiefste, daß dieser 
Weg in der Steuergesetzgebung beschütten worden 
rst. Nicht nur aus finanziellen Gründen, sondern 
um der Ginzelstaaten willen, auf denen das monar
chische Gefühl gegründet ist. (Bravo.) Diese Steuer- 
S?setzgebung treibt den Umsturzparteten Wasser auf 
ble Mühlen. Der Reichstag suchte damit ferne 
siechte auf Kosten der Einzelstaaten zu vermehren, 
(wehr richtig.) W ir sehen leider kein Gegenwirien 
der Regierung gegen die lozialdemokratuiche Ver
hetzung in den Grenzgebieten des Reiches. (Sehr 
richtig.) W ir sind auch der Meinung: Leine Aus
gabe, ohne Deckung. Keineswegs darf aber der pro
visorische Charakter der Stsuerz-uschlage rerwtjchr 
werden. Die von der Regierung vorgeschlagene 
Schuldentilgung ist an sich annehmbar; sie mutz 
aber im einzelnen noch genau geprüft werden. Wie 
weit find die Verhandlungen über die Bildung des 
Kohlensyndikats eigentlich gediehen? Eine bessere 
Versorgung der Altpensionäre ist dringend zu sor. 
dern, am besten geschähe sie auf gesetzlichem Wege. 
Die Lage der Landwirtschaft oedarf der grössten 
Fürsorge und Beachtung der Regierung. Luch die 
Lage der Zuckerindustrie ist durchaus nicht so glän
zend, wie oer Herr Finanzminirter meint. Unjern 
vollen Beifa ll finden die bekannten Ausführungen 
des LandwirtschafLsnnnisters über die Lage der I n 
dustrie und der Landwirtschaft. (Be ifa ll rechts.) 
Auch dem Erlaß des Handels Ministers gegen die 
Unsitte der Bevorzugung ausländischer Fabrikate 
stimmen w ir gern bei 'Sehr notwendig erscheint 
uns der Ausbau der Arbeitsnachweise. Das und 
dre Schaffung von 'Avbeitsmöglichkeiten ist die beste

Endlich gesunden.
Roman von Heb da vo n  Schm id .

<2. Fortsetzung.)
»Aber du kannst doch unmöglich alle in hier 

auf dem Lande bleiben," wandte Reginald ein; 
„wer weiß, wann ich wiederkehre," fügte er leise, 
wie zu sich selber redend, hinzu.

Ruth zuckte zusammen.
»2ch fühle mich hier nicht einsam," sprach sie 

dann ruhig, „aber in Reoal würde ich es sein, 
ich würde Heimweh bekommen, glaube es m ir. 
Einsam werde ich es überall haben ohne dich. 
Reginald, weiht du," setzte sie einer plötzlichen 
Eingebung folgend, hinzu, „n im m  mich m it d ir 
auf Reisen!"

Reginald schüttelte leise den Kopf.
„Das ist unmöglich, mein Liebling, ich gehe 

in  den Orient, vielleicht sogar bis in  die Lybische 
Wüste, wo ich jagen w ill, und auf den Pfad 
eines Jägers kann ich dich doch nicht mitnehmen. 
A lle in  ohne Schutz, ohne eine passende, ältere 
Gesellschaftsdame darfst du jedenfalls nicht hier 
bleiben, es war auch schon längst meine Absicht, 
eine solche für dich hierher zu bringen."

„Da t r i f f t  es sich sehr günstig," sagte Ruth. 
„datz meine ehemalige Musik- und Handarbeits
lehrerin in der Pension, meinen ihr gesandten 
Glückwunsch beantwortend, m ir vor einigen 
Tagen schrieb und mich bat, ihr auf dem Lande 
eine Stelle als Ee'ellschüfterin zu verschafft»!. 
Sie möchte-aufs Land, da ihre Gesundheit durch 
übermäßiges S!unde,>geben angegriffen sei. 
Fräulein H illa r iu s  ist eine gutmütig angelegte 
Natur, freilich," über Ruths ernste Züge hmchte 
ein flüchtiges Lächeln —  „e-was schwärmerisch 
Zuweilen, doch besitzt sie vortreffliche Eigen Has
ten, und unsere Vorsteherin schätztê  sie sehr."

„Schreibe morgen Fräu le in  H illa riu s  und 
bitte sie, zu d ir  zu kommen," entschied Reginald.

Arbeitslosen-De-rsicherung, denn eine solche würde 
uns, die w ir in der sozialen Versicherung an der 
Spitze marschieren, zu weit führen. Eine Arbetts- 
Lo.snversicherung würde uns rrstkokose M achen 
schaffen, Entnervung und Verweichlichung erzeugen. 
Überaus notwendig ist eme bessere Fürsorge für 
den so wichtigen Stand der VoUsjchullchrer. Eure 
Änderung muß, zumal in einer Zeit, m der allge
mein über d e Landflucht geklagt wird, eintreten 
in der Aufbringung der Lasten für die Volksschule. 
Namentlich die kleineren Gemeinden werden da
durch stark beschwert, das zeigt ein Vergleich ihrer 
hohen Kommunalsteuerzuschläge m it denen der 
GrcM ldte. (Bei,a ll rechts.)

Ministerpräsident v. B e t h  m a n n  H a l l  w e g :  
Wie der Herr Vorredner, o harte auch ich die Durch
führung der Arbeitslosen - Versicherung für lange 
Zeit hinaus für unmöglich. Der Herr Vorredner 
hat dann meine Stellung zur Sozialdemokr-atle 
einer K ritik  unterzogen und m ir Passivität vorge
worfen. Dagegen lege ich Verwahrung ein. Darüber, 
daß die Vermögenszuwachssteuer eine Last ist, die 
von den Einzslstaai en schwer getragen wird, besteht 
wohl nirgends ein Zweifel. Die F.age ist nur, ob 
das Reich auf andere Weise seinen Geldbedarf decken 
konnte. Bekanntlich fand die voll den Verbündeten 
Regierungen vorgeschlagene Ausdehnung der Erb
schaftssteuer auf Deszendenten keine Annahme im 
Reich. Ich habe immer diesen Wendepunkt der 
Dinge für einen verhängnisvollen gehalten. (Sehr 
gut! links.) Die Parteien mög"n noch so verschieden 
die Versteuerung des Kindeserbes beurteilen, an 
der Tatsache kommen w ir nicht vorbei, daß die Ab
lehnung der Erbschaftssteuer den Andrang auf 
Neichsbesitzsteuorn verstärkt und leider vielleicht ver
bittert hat. (Sehr richtig! lin ks ) Diesen Andrang 
haben doch auch die Konservativen im  Reichstag 
zugegeben. Ich erinnere an die Worte, die der Ab
geordnete v. H ydebrand am 9. November 1911 ge
sprochen hat. Damals sagte er: „Das habe ich hier 
cm Namen meiner sämtlichen politischen Freunde 
Zu erklären, daß w ir bereit sind, wenn die Stunde 
und das Land und unsere Ehre es fordern, nicht 
blos Opfer zu bringen, an Gut, sondern auA an 
B lu t." und auf einen Zuruf von der linken Seite 
fuhr er fo rt: „Gewiß, und wenn es von uns ge
fordert wird und die nötigen Einnahmen nicht vor
liegen, sind w ir auch bereit, das Vermögen der Be
sitzenden auf den A lta r des Vaterlandes zu legen." 
(Hört. hört! links.) Aber es soll das Vermögen der 
Lebenden und nicht der Toten sein. Glauben Sie 
mir, das weiß ich ebenso gut wie Sie, daß man auch 
wegen der Edbjchaftsste-uer verschiedener Meinung 
sein kann, aber der Meinung sind w ir. daß, nach
dem w ir gesehen haben, daß zwei Jahrelang eine 
K lu ft sich erer aufgetan hat, zwischen der bürger
lichen Gesellschaft und es zu einem S tre it gekommen 
ist, durch den die bürgerliche Gesellschaft gespalten 
war von einem Ende Zum anderen, zum Schaden 
unseres ganzen deutschen Vaterlandes und Volks
lebens, nicht eine neue K lu ft  aufgetan, -ein neuer 
S tre it entfacht werden darf, wenn eine nationale 
Tat herauskommen soll." — Nun meine Herren, 
in  Konsequenz dieser Anschauungen hat auch die 
konservative Partei des Reichstages für den An- 
iraa Bassernmnn-Erzberger gestimmt (Sehr richtig! 
links), der eine allgemeine, den verschiedenen Be
sitzformen gerecht werdende Besitzbesteuerung im  
Reich gefordert hat. So war es eornniurtis opivo, 
daß. im Reichstag eine Besitzsteuer eingeführt wird, 
auch wenn die Ansichten über die Fornren der Be- 
jitzsteusr weit auseinander gehen. Die Verbündeten 
Regierungen waren, als die Wahrvorlage des 
Jahres 1913 m it ihrem enormen Geldbedarf kam, 
absolut gezwungen, in  erster Linie den Besitz mir 
anzugreift-n, ganz abgesehen von den übrigen E r
wägungen, welche auf denselben Weg hinwiesen. 
Nun, meine Herren, was für eins Form einer all-

Den Rest des Abends verbrachten die Ge
schwister in  ernstem Gespräch. Ruths Blicke 
ruhten in  banger Sorge auf dem geliebten B ru 
der. sie wußte, daß er l i t t ,  wenn er auch bestrebt 
war. es ih r zu verbergen.

E in  Gefühl des bittersten Hasses gegen M e
l i t ta  wallte in  Ruth auf. Die blonde Schönheit 
m it dem Sirenenlächeln vertrieb Reginald aus 
der Heimat. Sorglos und strahlend feierte sie 
ihre Verlobung m it dem schönen Garde-Offizier, 
unbekümmert, daß ein treues Herz um ihren 
Verlust trauerte.

„S ie  hat Reginalds Liebe nicht verdient!" 
Ruth ballte heimlich die kleine Faust in  ohn
mächtigem Zorn.

Diese Nordlingen! Sie hatte sich nie zu ihnen 
hingezogen gefühlt. Der Landrat war zwar 
immer sehr gütig gegen sie gewesen, doch kannte 
sie ihn wenig. E r war stets m it Geschäften und 
WirtschafLsangelegenheiLen aller A r t überhäuft 
und im Kreise der Seinen verhältnismäßig nicht 
oft anwesend. Ruth in deren Erinnerung der 
eigene strenge, unerbittlich Gehorsam heischende 
Vater lebhaft stand, konnte es nicht begreifen, 
daß die Nordlinaen'chen K inder m it dem Papa 
anstellten, was sie wollten. Bei ihnen war von 
kindlichem Respekt sehr wenig oder gar nicht die 
Rede. bei allen Anlässen war der Vater gewöhn
lich der letzte, dessen E rlaubn is oder Zustim
mung eingeholt wurde.

Daß die nervö'e M u tte r ebenfalls eine ziem
liche N u ll im  Hause war. dieser Umstand er
schien der klar und scharf urteilenden Ruth da
gegen vollkommen begreiflich.

W ie hätte auch diese Frau. welche m it 
einer örwunderungswürdigen Eleichgiltiakeit 
alles, was an sie herantrat, von sich zu weisen 
pflegte, beanspruchen können, als eine maßge
bende A u to ritä t im Hause betrachtet zu werden! 
FrieÄel und Dora stellten letzteres, wie der alte,

gemeinen Vssttzsteuer stand zur Verfügung? Daß 
eine reine Nechsvermögens- oder Reichseinkom- 
menste-uer unmöglich war, stand von vornherein 
fest. Am nächsten — ich sage das ganz ohne Pole
mik — hätte unzweifelhaft eine Wiodervorlage der 
Aszsndenten- und Deszendeniensteuer gelegen. Dann 
wärm w ir nicht über den Nahmen hinausgegangen, 
der 1966 bestand. Ich habe nur in  den Jahren 1912 
und 1913 alle erdenkliche Mühe gegeben, die p rin 
zipiellen Gegner der Erbschaftssteuer von ihrem 
Widerspruch abzubringen im Hinblick auf die na
tionale Notwendigkeit einer Besitzsteuer. Diese Ver
suche sind leider fehlgeschlagen. Aus den Gründen, 
die Herr v. Heydebrand angeführt hat — und da 
beziehe ich mich auf die zitierten Worte — konnte 
und wollte ich bei der Vorlage der Heeresverstär- 
kung nicht den alten Kampf wieder erneuern, der 
zum Unheil unseres Vaterlandes unser ganzes po
litisches Leben jahrelang vergiftet hat. Deshalb 
sind d'e Verbündeten Regierungen gezwungen ge
wesen, nach eimm Ausweg zu suchen. Dieser Aus
weg fand seinen Ausdruck in  oer Regierungsvor
lage, die eine primäre Landesbesitzsteuer und sekun
där eine Reichsvermögenszuwachssteuer vorsah. 
D 'eft Regierungsvorlage war für eine ganze Reihe 
von Bundesstaaten durchaus zweckmäßig. Ich habe 
seinerzeit in  der konservativen Presse mehrfach ge
lesen: „Ja , die Regierung Hütte dock nur Zugreifen 
brauchen, denn die Regierungsvorlage hatte in: 
Reichstag eine durchaus feeundliche Aufnahme." 
Ich bin nicht dieser Meinung. Wenn Sie die Ver
handlungen des Reichstages in  der ersten Lesung 
der Wehr- und Deckungsvorligen nachlesen, so wer
den Sie finden, datz sowohl die Nationalliberalen 
wie das Zentrum bei der ersten Lesung die aller- 
schwersten Bedenken gegen die Regierungsvorlage 
erhoben haben. Die Fortschnttlichs Volkspartei und 
die Sozialdemokratie lehnte natürlich die Regie
rungsvorlage von vornherein g la tt ab. Graf 
Westarp» der d r  Wort,ührer der konservativen 
Partei war, erklärte, daß seine Freunde zwar nicht 
einsehen können, weshalb neben dem Wehrbeitrag 
noch e'ne Besitzsteuer eingebracht würde. E r meinte, 
die Verpflichtungen, die die Verbündeten Regie
rungen bei der lex Bassermann-Erzberger einge- 
aangen seien, seien durch den Wehrbeitrag abgelöst. 
Zu dieser Ansicht hat man sich im  Bundesrat nicht 
Lekennm können. Graf Westarp war sehr m it dem 
Umweg über die Einzelstaaten einverstanden, er
klärte aber das Slchevungsgesetz von vornherein für 
unannehmbar. Dieses Sicherungsgesetz war aber für 
eine ganze Reih" von Bundesstaaien eine absolute 
Notwendigkeit. Ohne diese Sicherung war es ganz 
unmöglich, im Bundesrat eins Mehrheit für die 
Regierungsvorlage zu gewinnen — und diese Siche
rung wude uns von der konservativen Partei des 
Reichstages in der ersten Lesung als unannehmbar 
bezeichnet! Abgesehen von der Reichspartei hatten 
sämtliche Parteien die schwersten Bedenken gegen 
das Gefttz. Die ablehnende Haltung des Reichs
tages oerMärf.e sich im Laufe der weiteren Ver
handlungen sogar noch; allerdings schwächten dre 
Konservativen ihren Widerstand gegen das Siche
rungsgesetz langsam ab. (Zua-uf: Aha!) Jawohl, 
meine Herren, aber die Konservativen schlössen im
mer noch die weitere Bedingung daran, daß aus 
d m  Sicherungsgesetz die Besteuerung des Kindes- 
erbes unter allen Umständen berauskäme. (H ört! 
Hört! links.) Dann war aber dieses S'cherungs- 
gesetz gerade für diejenigen Bundesstaaten, die es 
brauchten, inhaltslos. Diese Fragen sind im  Bun
desrat sehr ausführlich erörtert, ein Sicherunasge- 
setz m it Ausschluß des Kindeserbes b'demete nichts. 
Also auch in dem letzten kritischen Momente haben 
noch die Herren Konservativen nicht der Regierung 
diejenige Unterstützung zuteil werden lassen, welche 
es jetzt rechtfertigen könnte, der Regierung zu sa
gen: „D u hättest nur fest zuhalten müssen, dann

im Dienst der Nordlingen ergraute Diener sich 
ausdrückte, „nicht selten auf den Kopf"; vor 
diesen beiden Kobolden war niemand und nichts 
sicher. M e litta  ließ sich den Hof machen, Axel, 
der Älteste stand als F re iw illige r in einem Re
giment an der polnischen Grenze, kam nur selten 
zu kurzem Besuch nach Haufe, schickte dagegen m it 
überraschender Pünktlichkeit nicht gerade sehr 
kleine Rechnungen dem Papa zu, welche letzterer 
m it gewohnter Nachsicht bezahlte. Dagmar, das 
Treuenhoff'che Nesthäkchen, war ein häßliches, 
mageres, braunes K ind. welches fürs erste 
weder besondere Vorzüge, noch auffallende 
Schattenseiten hervorkehrte.

Die Treuenhoffschen Nordlingen waren nun 
einmal Ruth nicht sympathisch, und wenn sie 
aufrichtig gegen sich war, so mußte sie sich's einge- 
stchen, daß sie sich leichteren Herzens darein 
fand. vielleicht Jahre hindurch vom geliebten 
Bruder entfernt zu sein, als M e litta  als Schwä
gerin begrüßen zu müssen.

„Ew ald Nordlingen und M e litta  passen zu
einander; beide sind Weltkinder. Gottlob, daß 
Reginald nicht M e litta s  Gatte w ird  "  denkt 
Ruth, während sie ein Dutzend feiner D atlis t- 
taschentücher in  den Koffer legt.

Morgen Abend um dieselbe Stunde ist sie 
a lle in  —  sie wartet dann auf den von der Bahn
station zurückkehrenden Schlitten, welcher Regi
nald zum Zuge gebracht hat, und in  welchem 
Fräule in H illa riu s . welche die ih r gebotene S te l
lung einer Gesellschaftsdame bei Ruth m it Freu
den angenommen, ihren Einzug auf Schloß 
Kreutz hält.

Ach- wie das stürmte! --------- . . .  Der Tau
wind hatte wiederum dem Frost weichen müssen, 
denn dieser gestrenge Herr ließ sich die Zügel 
nicht so leicht entreißen.

„Reginald w ird  eine schlechte Fahrt haben 
morgen," denkt Ruth, und da kommt das müh

hättest Du die aanze Sache bekommen!" Ich weiß 
wirklich nicht, wie man diese Behauptung angesichts 
des tatsächlrchen Standes der Dinge aufrechterhal
ten kann. (Sehr richtig! im Zentrum und links.) 
Die Annahme der Wehrvorlage war gesichert, wenn 
gleichzeitig eine Einigung über die Deckung erfolgte. 
Die Durchführung der Wehrvorlage konnte nicht 
hinausgeschoben werden Dasür hätte ich nie und 
nimmermehr die Verantwortung trafen können. 
(B 'ifa ll.)  Deshalb mußte — das ist kerne Kapitu la
tion — eine Einigung über die Deckung erfolgen, 
(LeLH. Zust. im Z tr. und links.) Es gibt Momente, 
so schwer sie auch für die Regierung sein mögen, 
wo Kompromisse geschlossen werden müssen. Brs- 
mavä hat das häufig getan. Meine Herren, sollte 
ich m ir die Wehrvorlage ablehnen lassen, weil ich 
mich über die Steuer nicht einigen konnte? Sollte 
ich in der S ituation, in der sich das Reich damals 
befand uvd immer befinden wird, daß es seine ge
samte Wehrkraft zur Hand haben mutz, um sich zu 
verteidigen —, sollte ich in  diesem Moment sagen: 
ich nehme alle Gefahren in der Zukunft auf michr 
ich kann mich über die Deckungsvorlage nicht eini
gen. Es lag eine Zwangslage vor, und nicht aus 
Nachgiebigkeit blos gegen das Parlament, nicht 
aus einer Sucht zu kapitulieren, nicht aus Passivi
tät haben sich die Verbündeten Regierungen damit 
einverstanden erklärt» schließlich, im letzten Moment, 
die Vermögenssteuer anzunehmen, sondern lediglich 
in dem Gefühl einer schweren und ernsten Verant-

Vermögenszuwachssteuer in jeder Beziehung. Aber 
ich habe es für ein nobils okkieium gehalten, auch 
die jchwersten Opftr auf sich zu nehmen, wenn sie 
nötig sind, um die Stärke und die Unabhängigkeit 
der Nation zu verbürgen.

Abg. H e r o l d  (Zentrum ): Auch w ir  sind der 
Meinung, daß der Modus oer Aufbringung des 
Wehrbeitrags eine Ausnahme bleiben muß. Meine 
politischen Freunde bedauern, datz die Erbschafts
steuer in  dem Vesitzsteuergesetz enthalten ist. A lle r
dings muß man Rücksicht nehmen auf die Mehrheit 
des Parlaments; ich kann aber der Regierung den 
V orw urf nicht ersparen, daß sie zu wenig energisch 
aufgetreten ist. Es wäre sonst vielleicht die Hal
tung der Parteien eine andere gewesen. Freilich 
hat der Finanzminister zuges^t, rn Zukunft werde 
man das Einkommen und Vermögen verschonen. 
Von einem T e il des Hauses wurde diese Versiche
rung jedoch m it ungläubigem Lachen aufgenommen. 
W ir vermissen die bestimmte Erklärung: Eine 
weitere Ausdehnung der Erbschaftssteuer und der 
Vermögenszuwachssteuer w ird  fü r die Zukunft nicht 
eintreten. Bedenken haben w ir  gegen den § 24 der 
Ansführungsbestimnnmgen Zum Wehrbeitragsgesetz, 
wonach der gemeine W ert zugrundsgelegt w ird  statt 
des Ertragswertes. Der M inister möge Sorge tra 
gen, daß man bei der Ausdehnung auf den gemei
nen W ert nicht zu weit geht, um eine Überlastung 
des Grundbesitzes zu vermeiden. Zu einer Ver
schärfung des ArSeitswilligengesetzes werden meine 
Freunde nicht ihre E inw illigung geben, w eil sie der 
Meinung sind, daß die bestehenden Vorschriften ge
nügen. Zum Wahlrecht sind w ir  der Meinung, daß 
das bestehende Wahlrecht nicht verschlechtert werden 
darf, namentlich darf die D ritte lung der llrw a h l- 
bezirke nicht aufgehoben werden. Wünschenswert 
erscheint bei der Vorlage, zu der die Regierung die 
Anregung geben muß, daß die geheime W ahl ein
geführt w ird. Freudig zu begrüßen sind die Be
strebungen, Landwirtschaft, Industrie und Arbeiter 
in  einem K arte ll der schaffenden Stände zu ver
einigen. E in Ende sollte endlich gemacht werden 
m it der Zurücksetzung der Katholiken in der Staats- 
laufbahn. Das ^zesuitengesetz muß aufgehoben wer
den, es rst erne schreiende Ungerechtigkeit gegen die

sam zurückgedärnmte Trennungsweh m it Macht 
über sie. Sie unterbricht ihre Beschäftigung 
und blickt düster m it fest aufeinander gepreßten 
Lippen vor sich hin. Wenn doch Reginald 
seine Reise noch aufschieben wollte! A lle in  im  
Grunde wäre dies doch zwecklos, dieise Galgenfrist 
hätte den Schmerz, welchen Ruth vor der Tren
nung empfand, nur verlängert. Besser ist/s im 
mer, wenn m it scharfem, raschem Schnitt eine 
Wunde operiert w ird, als durch langsames Son* 
Lieren die Q ual des Leidenden verlängert.

A lles war zu Reginalds Abreise gerüstet.
Bei den Nachbarn hatte er sich schriftlich ver

abschiedet. Geschäfte, welche ihn am persönlichen 
Erscheinen verhinderten, vorschützend.

Den Abschiedsbesuch in  TMuenchoff hätte 
Reginald schlechterdings nicht umgehen können, 
wenn nicht der Landrat in  Begleitung seines 
zukünftigen Schwiegersohns nach Petersburg 
gereist wäre. Es gab noch verschiedenes zu ord
nen vor der Hochzeit des jungen Paares, welche 
bald stattfinden sollte.

Be i der Landrätin  hatte sich Reginald durch 
einen kurzen höflichen B rie f verabschiedet, es 
war ihm unmöglich gewesen, M e litta  Wieder
zusehen.

A uf die prunkvoll m it Wappen und Gold
schnitt verzierte VerloLungskarte der letzteren 
hatten Reginald und Ruth durch Zusendung ihrer 
Visitenkarten geantwortet.

Zu Reginalds Q ual verfolgte ihn M e littas  
B ild  Tag und Nacht; vergeblich versuchte er, 
seine verzehrende Sehnsucht nach ih r durch an
strengende Beschäftigung —  es gab noch viel 
vor seiner Abreise zu regulieren —  zu be
täuben.

Während Ruth seinen Koffer packt, hat er 
eine Abschiedskonferenz m it seinem alten, treuen 
Verwalter.



kennen, wie segensreich sie wirken. (Gelächter 
links.) Ich schließe mit dem Wunsche, daß das 
Jesuitengesetz aufgehoben wird. (Bravo! im Zen
trum.) 

Abg. WirR ö c h l i n g  (nationalliberal) 
bedauern, daß das Haus so spät zusammengerufen 
worden ift und sich- so die Arbeit verzögert. Erfreu
licherweise befinden sich unsere Finanzen in dauernd 
guter Entwicklung. Es ist gelungen, eine Trennung 
zwischen den Einnahmen und Ausgaben des Staates 
und denen der Eisenbahnen herbeizuführen, dagegen
ist die Scheidung Zwischen Bau- und Betriebsetat 
leider noch nicht erfolgt. Auch wir wünschen eine 
Verlängerung der Deklarationsfrist für den Wehr- 
beitrag. Wir wünschen weiter, daß Wehrbeitrag 
und Vermögenszuwachssteuer ein Unikum bleibt. 
Sobald die finanziellen Schwierigkeiten behoben 
sind, müssen die Steuerzuschläge fallen. Das beste 
Mittel, der Landflucht entgegenzuwirken, liegt in 
der Schaffung von Bauernansiedlungen. Die Er
haltung eines kauf- und steuerkräftigen bäuerlichen 
Standes ist wichtig in aller Interesse. Und wenn 
wir a u ^ im  östlichen Deutschland den Wert eines
starken Großgrundbesitzes anerkennen, so muß doch 
durch Austeilung der Fideikommisse und Schaffung 
kleinbäuerlicher Stellen für einen guten Klein
bauernstand gesorgt werden. Daß wir nach wie 
vor eine maßvolle Schutzzollpolitik treiben wollen, 
ist oft genug ausgesprochen worden. Eine Schutz
zollpolitik muß dadurch ausgeglichen werden, daß 
im Jnlande die Güter möglichst billig erzeugt wer
den können, die Verkehrsmittel müssen verbilligt 
werden. Ein besserer Schutz der Arbeitswilligen ist 
notwendig. (Bravo! rechts.) Man komme nicht 
mit dem Schlagwort Ausnahmegesetz, die Arbeits
willigen bedürfen des Schutzes. Wir fordern nach
drücklich die Einführung der gleichen und geheimen 
Wahl bei der Schaffung des neuen Wahlrechts. 
Wie weit die Zügellosigkeit in den Reichslanden 
geht, das zeigt u. a. auch ein anonymer Brief, der 
mir vorliegt. Darin heißt es: Wenn ihr, das preu
ßische Heer, nicht Elsaß-Lothringen verlaßt, werdet 
ihr wie tolle Hunde weggeschossen. Selbst in gebil
deten Kreisen herrM  eine seltsame Auffassung von 
dem, was in den Reichslanden Recht oder Unrecht 
ist. Sogar das Singen des Preußenliedes und das 
Spazierengehen der Offiziersdamen wird als Pro
vokation aufgefaßt. Trotz der dauernden Beschim
pfung nimmt man es übel, wenn sich das M ilitär 
zur Wehr setzt. (Abg. L i e b k n e c h t  ruft: Ein
starkes Stück, Herr Landgerichtsdirektor.) Das 
ärgert mich nickt, ich bin errr preußischer Richter. 
Bei der Beurteilung des Falles Zabern darf das 
Recht des Einzelnen nicht allein in Frage kommen. 
Turmhoch steht darüber das Recht des Staates. 
(Bravo!) Der Geist des Offizierkorps muß gewahrt 
und geschützt werden. (Bravo! rechts. — Zurufe 
des Abg. L i e b k n e c h t .  V i z e p r ä s i d e n t :  

err Abgeordneter Liebknecht, unterlassen Sie diese
Giwischenrufe. Abg. L i e b k n e c h t :  Er soll nicht 

gemeine Heiterkeit.) Es ist einprovozieren!
Verdienst des Kriegsministers, daß er betont hat, 
daß der Geist im Heere gesund erhalten bleiben 
muß. Mag auch in den ersten Tagen das M ilitär 

ehler gemacht haben, die Hauptschuld liegt an der 
iivilverwaltung. Die Gründe liegen in dem voll- 

ständigen Fehlen der preußischen Elemente in der 
rerchslandischen Verwaltung. (Sehr richtig! rechts.) 
Das sogenannte Mißtrauensvotum im Reichstage 
rst^von meinen Freunden bejaht worden, jedoch 
unter ganz anderen Voraussetzungen. Wer von 
Ihnen, meine Herren (nach rechts gewandt) ist denn 
überhaupt mit der Reaierünä zufrieden? - -  Der

nach sentimentalen Gesichtspunkten 
ha^en wieder zu Ehren gebracht werden und Be
amte, die sich dem nicht fügen können, rücksichtslos 
entfernt werden. Das ist sich Preußen um des 
K L f t e r  B Z all^ 'O E uen Rufes willen schuldig.

Mnisterpräsident Dr. v. B e t h  m a n n  H o l l -  
Vorredner hat seine Berechtigung zur 

Besprechung der Zaberner Angelegenheit in diesem 
Name daraus hergeleitet, daß Elsaß-Lothringen 
Rerchsland ser und daß infolgedessen jeder einzelne 
Bundesstaat em Interesse daran hat, wie es dort 
zugeht. Aber rch kann es nicht für zulässig ansehen,

„Der Herr Baron können sich ganz getrost auf 
mich verlassen," versicherte der Alte einmal über 
das andere Mal.

„Davon bin ich Werzeugt," versetzte Regi- 
nald, dem Eraubart die Hand reichend.

„Gott helfe, daß der Herr Baron gesund heim
kehren. Affo die beiden Füchse befehlen der Herr 
Baron lang gespannt, morgen früh um Acht. 
Dann kommen der Herr Baron noch zeitig genug 
zur Bahn. Schwer wird der Weg sein, das 
Schneetreiben nimmt immer mehr zu, und

Der Alte unterbrach seine Auseinander
setzung und wandte horchend sein Ohr nach einer 
Seitentür des Gemachs. Aus Reginalds Ar
beitszimmer führte eine Treppe in das Erdge
schoß. Die Leute, welche er bei sich im Kabinett 
empfing, pflegten diese Treppe zu benutzen.

Jetzt vernahm man schwere, polternde Schritte 
auf den Stufen.

„Will mich heute noch jemand sprechen," 
fragte Reginald erstaunt, „ich dachte bereits 
alles Notwendige erledigt zu haben."

I n  diesem Augenblick ward die Tür^ aufge
flogen/und im Rahmen erschien eine wunder
liche Gestalt, die mehr einem Schneemann 
ähnelte, als einem Menschen. I n  den Armen 
trug der Eintretende eine ebenfalls beschneite 
Bürde, die sich als die leblose Gestalt eines Kin
des erwies.

Das Mützchen aus Schwanenpelz wär halb 
vom dunklen Haar des Mädchens geglitten, das 
Gesicht des letzteren totenblaß.

Reginald war erschrocken aufgesprungen. 
„Wen bringst du da, Kustas?" rief er dem alten 
Nachtwächter zu, der in seinem zottigen, be
schneiten Schafpelz wie ein Knecht Ruprecht da
stand.

I n  derselben Sekunde steckte Ruth ihren Kopf j 
durch die Türspalte. Das schwerfällige Stampfen 
des alten Kustas hatte sie hergelockt.

„Barmherziger Himmel," rief sie aus, „das 
Kind scheint erfroren, und wie kommt es hier-

(Zustimmung rechts, Widerspruch 
dort nicht als Ministerpräsident, st

links.) Ich bin 
. .ondern als Reichs

kanzler aufgetreten, und eine Kritik dessen, was ich 
als Reichskanzler getan habe, nicht als preußischer 
Bundesratsbevollmächtigter und nicht als preußi
scher Ministerpräsident kann nur im Reichstag er
folgen. (Zuruf: Herrenhaus.) Im  Herrenhause ist 
darüber geklagt worden, meiner Überzeugung nach 
mit Unrecht, daß die Verbündeten Regierungen es 
zuließen, daß die staatsrechtlichen Verhältnisse der 
Einzelstaaten im Reiche verschoben würden. Eine 
Kritik über meine Tätigkeit als Reichskanzler kann 
ich also hier in diesem Hause nicht annehmen. 
Trotzdem muß ich gegen ein paar Worte hier Ver
wahrung einlegen, weil ich sie für unrichtig halte. 
Ich habe mich im Reichstag, als ich die Zaberner 
Angelegenheit darstellte, bezüglich der Vorgänge 
vom 28. November auf die Meldungen des M ilitärs 
gestützt und danach die Situation geschildert. Ich 
habe ausgeführt, daß das M ilitär zum Einschreiten 
gekommen ist, weil es der Ansicht war, daß das 
Zivil versagt habe. Ich habe weiter hinzugefügt, 
die Zivilbeyörden widersprechen dieser Auffassung 
des M ilitärs auf das allerentschiedenste. Wer von 
beiden recht hat, weiß ich nicht und werde vielleicht 
auch niemals wissen können. Nun sagt der Vor
redner: Das wäre eine Stellung, die eines S taats
mannes unwürdig wäre. Ja , meine Herren, haben 
Sie denn gewußt — nicht der Herr Vorredner, aber 
seine Parteifreunde, die sich beteiligt haben an dem
-------Votum (Heiterkeit) — ob das M ilitär oder
das Zivil in seiner Auffassung im Recht war? 
Haben Sie nicht die Verhandlungen in Straßburg 
gelesen? Haben Sie nicht den Eindruck gehabt, daß 
manche Leute, die damals meinten, das M ilitär 
hat unrecht, jetzt eines Besseren belehrt worden 
sind? M ir scheint, daß auch die Freunde des Vor
redners zumteil eines Besseren belehrt worden sind. 
Verschieben Sie doch nicht die Kompetenzen in die
ser Frage, namentlich nicht in einer Frage, die lei
der Gottes zu einer >o hoch politischen geworden ist, 
wie es hier der Zaberner Fall ist. Es ist selbstver
ständlich, daß die Vorgänge in Elsaß-Lothringen 
eine sehr ernste Sorge der Reichsregierung bilden, 
und daß es eine sehr ernste Sorge der Reichsregie
rung ist, wie solchen Vorfällen für die Zukunft zu 
steuern ist. (Lebhalter Beifall rechts.) Über die 
Frage des Arbeitswilliaenschutzes will ich mich hier 
nickt äußern. Ich will nur in tatsächlicker Be
ziehung einen Irrtum  richtig stellen. Der Vorred
ner meinte, ich sei im Reichstag zu dem Schluß ge
kommen, daß ein verstärkter Schutz der Arbeits
willigen unmöglich sei, weil ich ein Ausnahmegesetz 
ablehnte. Ich habe gesagt: Gewiß, ich will die 
Einzelheiten nicht ausführen, die Entwicklung hat 
sich so gestaltet, daß ein erhöhter Schutz der Arbeits
willigen in manchen Beziehungen notwendig ist. 
Ich habe abgelehnt, das auf dem Wege eines Aus
nahmegesetzes zu machen, sondern auf dem Wege 
des öffentlichen, gemeinen Rechts. Darin liegt 
aber doch nicht, daß ich einen Schutz der Arbeits
willigen ablehne, weil er nur durch ein Ausnahme- 
gese^zu machen ist. Der Herr Abg. Röchling hat 
die Wahlrechtsfrage berührt und am Schlüsse seiner 
Ausführungen die Forderung an mich gerichtet, die 
Staatsregierung müsse die Sache in die Hand neh
men und nicht etwa das Parlament sie ihr auf
oktroyieren. Die Staatsregieruna ist durchaus 
nicht der Ansicht, daß sie sich vom Parlament eine 
Wahlreform aufoktroyieren lassen will. So gut 
wie die Staatsregierung seinerzeit die Initiative 
ergriffen.hat, sso gut wird sie die In itiative ergrei
fen, wenn sie ihrerseits den Zeitpunkt für gekom
men erachtet. (Hört! Hört! - -  Rufe links, Rufe: 
Wann? Wann?, bei den Sozialdemokraten.) Ja , 
das werden Sie sehen. (Große Heiterkeit.) Eine 
Thronrede ist ein Regierungsakt wie andere Regie
rungsakte. (Sehr gut! rechts.) Und für das, was 
in der Thronrede gesagt wird. trägt allein die Ver
antwortung die königftche Staatsregierung. (Sehr

des^Wo
as will ich gegenüber dem Mißbrauch

Ziderspruch links.)
, die der mit allerhöchster Sanktion in 
e von 1908 aufgenommene Passus ent

hält, ist durch die Vorlage der Wahlreformnovelle

zustande gekommen, weil sich der Landtag nicht 
darüber einigen konnte. (Sehr richtig! rechts, Un
ruhe links.) Der Vorredner hat meine Haltung 
in der braunschweigischen Frage berührt. Ich 
möchte daran erinnern, daß die Aussicht auf die 
Lösung der braunschweigischen Frage, welche nun 

Tat geworden ist, fast ganz allgemein die letz
teste Zustimmung fand. Auch in nationallibe- 
en Kreisen wurden die Garantien, die der Prinz 

Ernst August gegeben hatte, anfänglich für aus
kömmlich erachtet. (Zuruf bei den Nationallibe
ralen: Nie!) Der Umschwung ist erst eingetreten, 
als die hannöverschen Welsen anfingen, die Bedeu
tung dieser Garantien in Zweifel zu ziehen. Nun, 
meine Herren, die Welsen in Hannover mögen 
sagen und schreiben, was sie wollen — an der Be
deutung dessen, was der jetzt regierende Herzog von 
Braunschweig gesagt und getan hat, können sie 
nicht rütteln und deuteln. (Beifall.) Das Wort 
eines Ehrenmannes wird nicht angetastet durch 
Auslegungen, weche unberufene Dritte ihnen geben 
zu können glauben. (Sehr richtig! rechts.) Ich 
bin von Seiner königlichen Hoheit dem regierenden 
Herzog ausdrücklich ermächtigt (hört! hört!), vor 
diesem Hause und vor dem ganzen Lande festzu
stellen, daß jede Berufung auf den Herzog für Be- 
tätigung der Bestrebungen der deutsch-hannöver- 
schen Partei nicht nur dem Willen Seiner ^önig-

Aus der Welt der Technik.
—------- - (Nachdruck verboten^

Elektrische Hochspannungsanlagen.
Die Technik der Übertragung hochgespannter elek

trischer Ströme macht von Jahr zu Jahr Fortschritte. 
Vor 22 Jahren riskierte es Emil Rathenau, einen 
Wechselstrom mit einer Spannung von 20 000 Volt 
über 150 Kilometer nach der elektrotechnischen Aus
stellung in Frankfurt a. M. zu leiten, und diese Tat 
wurde als technisches Meisterstück gepriesen. Heute 
wird für die ElettriziLätsversorguug Berlins eine 
Kraftübertragung aus dem Bitterfelder Braun- 
kohlenrevier her mit 60 000 Volt gespannt, und die 
deutsche Elektrotechnik glaubt, diele Spannung so voll
kommen sicher zu beherrschen, daß sie darauf den 
Betrieb eines so wichtigen Verkehrsmittels, wie die 
Berliner Stadtbahn es ist, aufbauen will.

Noch weiter aber sind in dieser Beziehung ent
schieden die Amerikaner. Sie haben die 100 000 Volt 
längst überschritten und führen Anlagen auf, die 
staunenerregend sind. An der Spitze marschiert hier 
die Kraftübertragungsanlage der Pacific Light and 
Power Company in Leg Angeles in Kaltformen,

schon Parket mmt nur dem Willen Aemer komg- ^  ungefähr 30 000 elektrische Pferdestärken mit einer 
Z e t t  . Spannung von 150 000 Volt über -in- Entfernung
fall b e / den bürgerlichen Parteien, vereinzeltes von 450 Kilometer überträgt. Es folgen Zwei aneere

Gesellschaften, die eine in M.chigan, die andere eben
falls in Les Angeles, die mit 140 000 Volt arbeiten 
und zusammen einige 40 000 Pferdestärken über 350 

Herzog für sich ist A n sp ru c h '^  ' bis 375 Kilometer übertragen.
Alle diese Kraftwerke benutzten die Energie von 

riesigen Wasserfällen und verteilen die Elektrizität 
über gewaltige Flächen. Die eben genannten Zen
tralen stellen bezüglich der Spannung einen Rekord

..... „ ,... _______  ze
Lachen bei den Sozialdemokraten.) Diese Willens
meinung des regierenden Herzogs ist so bündig und 
so unmißverständlich, daß, wenn Mitglieder der z 
deutsch-hannoverschen Partei fortfahren sollten, den!
Herzog für sich in Anspruch nehmen, jedermann 
wissen wird, was davon zu halten ist. (Beifall 
rechts.) Für den Herzog sind derartige Versuche, 
wenn sie noch fortgesetzt werden sollten, mit seiner 
Erklärung ein für allemal abgetan. (Starker Bei
fall.) Ich glaube wirklich, daß ich die Sicherheit

dar. Bezüglich der En-rgi-mengen und der U n t
ier sterilen Elemente der welfischen Partei nicht k^rnung ist ihnen jedoch die Southern Power Com- 
böher einschätzen sollte, als sie in Wirklichkeit ist. pany von Nord- und Südkarolina überlegen, welche 
(2ehr richtig! rechts.) Das ist im Verlauf der die enorme Menge von etwa 120 000 elektrischenW-, m.
gerade durch diese Übertreibung der Bedeutung der uieter transportiert.
Welfenbestrebnngen das Selbstbewußtsein und die j Es würde zu weit führen, hier alle die amerika»
wffe.it!ichbgZtärkt w o r d e 7 ^ ^ K h ^  r ic h tZ ^  Wo  ̂ S°W°nnungswerke anzuführen die allein
einzelne Mitglieder der Partei sich tatsächlich in  ̂ in den letzten vier Jahren entstanden sind und zu- 
staatsfeindlichem Sinne betätigen sollten, da wird sammen etwa Millionen Pferdestärken aus Wasftr» 
selbstveytändlich die preußische Regierung mit der- Säften gewinnen, in Elektrizität umsetzen und über

im Jahre 1870 mutig für Deutschlands un! 
ßens Ehre gefochten haben. ....................

lyon geran yar. ^
elften wir die Träumereien dieser Männer nicht wurde nur möglich, weil die Beherrschung der hohen 
o tragisch nehmen, unter denen es Leute gibt, die elektrischen Spannungen gelang. Denn die Möglich-

id Preu- M  einer wirtschaftlichen Verteilung wächst ungefähr 
mit dem Quadrat der elektrischen Spannung. Ge
lingt es, die Spannung zu verdoppeln, etwa von 60« 
aus 120 000 Volt zu gehen, so vervierfacht sich die 
wirtschaftliche Verteilungsweise und -Möglichkeit. 
Wenn es beispielsweise heute wirtschaftlich möglich 
ist, mit 80 000 Volt die Bitterfelder Braunkohle über

nach

e
Preu-

. „ . . , ------  (Sehr richtig!) Meine
Herren, auch für diese Männer wird der Tag kom
men, wo sie ihre Träume austräumen werden, die 
Träume, daß Hannover jemals wieder vom preußi
schen S taa t getrennt werden könne. (Beifall.)

Der P r ä s i d e n t  schlug dem Hause vor, sich zu 
vertagen.

Persönlich bemerkte Abg. Dr. R ö c h l i n g :  Den 
Ausführungen des Herrn Reichskanzlers gegenüber

her, allein und zu später Stunde. Es ist ja das 
„Nesthäkchen" aus Treuenhoff."

„Dagmar!" rief Reginald, nun auch seiner
seits die Bewußtlose erkennend. „Was macht 
die Klein« für Streiche! Vor ein paar Monaten 
erst fischte ich sie aus dem Treueithoffschen Teich! 
Nein, Ruth," er nahm schnell dem Nachtwächter 
die Bürde ab, „erfroren ist das Kind gottlob 
nicht, nur ohnmächtig ist es. Schnell, Schnee 
herbei!"

Er trug die kleine, leichte Gestalt zum Sofa, 
wo er sie sorglich auf die Kiffen niederlegte, 
und Ruth, sowie die schleunigst herbeigerufene 
Jungfer bemühten sich mit Erfollg um die 
Leblose.

Es dauerte nicht lange, da gab Dagmir Nord- 
lingen Lebenszeichen.

Reginald hafte unterdessen den Nachtwächter 
ins Verhör genommen.

„Wo fandest du das Fräulein?"
„Bei der großen Scheune. Ich hörte Glocken 

von der Bucht her, und dann wurde es plötzlich 
still, und dann Hörte ich wieder die Glocken, aber 
sie klangen viel weirer, und dann wurde es 
ganz still. Osman winselte und lies immer 
einer Spur nach, und ich ging hinterdrein, und 
dann sah ich neben der Scheune etwas Schwarzes 
im Schnee liegen. Nebenbei waren Spuren, 
a ls  wenn ein Schlitten umgefallen und dann 
umgekehrt wäre. Mutz wohl aus dem Schlitten 
geworfen worden sein. das kleine Fräulein. 
Nun, ich hob es auf und brachte es hierher. 
Die Haustür unten war schon verschlossen, die 
Tür zu des Herrn Treppe aber offen, da tappte 
ich denn hier herauf."

Der Nachtwächter Kustas sprach gewöhnlich 
nur in kurzen, abgerissenen Sätzen; diese eben 
vorgebrachte Rede war gewiß die längste, die er 
in seinem Leben gehalten.

Der Nachtwächter Kustas hatte ein Men
schenleben gerectet, denn ohne sein Hinzukommen 
wäre Dagmar Nordlingen, Landrats Nesthäk
chen, im Schneetreiben, im scharfen Nordost un-

, ____  „ .......... ISO Kilometer in Form elektrischer Energie

gebraucht habe. Ich habe mich vielmehr bei all 
memen Ausdriicken immer der Achtung befleißigt, 
die rch dem Reichskanzler und seiner Stellung 
schuldig bin.

Ministerpräsident Dr. v. B e t h m a n n  H o l l -  
we g :  Ich nehme mit Dank Kenntnis von dieser 
Äußerung, die der Herr Abg. Röchling getan hat. 
Ich bedauere, wenn ich in der Kritik seiner Aus
führungen mich in der Tat auf einen Ausdruck be
zogen habe, den er nicht gebraucht hat. Man wird 
es mir aber nachfühlen können, wenn ich in einige 
Erregung versetzt werde, wenn der Reichskanzler 
durch einen solchen Vorwurf getroffen wird.

.Hierauf vertagte das Haus die Weiterberatung 
auf Mittwoch vormittags 10 Uhr.

Schluß Uhr.

fehlbar erfroren. Freilich, Osman, der spitz- 
mäulige Hüterhund. der im W inter den alten 
Kustas auf seinen! nächtlichen Patrouillieren be
gleitete, hat auch kein geringes Verdienst beim 
Auffinden der kleinen Verunglückten.

Eine halbe Stunde nach dem eben geschilder
ten Vorfall hatte Reginald einen Boten, der 
Auskunft über Dagmars Verbleib erteilen 
sollte, nach Treuenhoff abgefertigt, und am 
Bette des Kindes saß Ruth und flößte Dagmar 
Kamillentee ein.

Dagmars Wangen hatten sich wieder mit 
Farbe bedeckt, aber matt und kraftlos ruhte die 
kleine, zarte Gestalt in den Kiffen des altmodi
schen, geschnitzten Bettes. Die Fremdenzimmer 
auf Schloß Kreutz waren mit gut erhaltenen, 
wertvollen Möbeln, die noch aus dem vorigen 
Jahrhundert stammten, ausgestattet.

Ruth stellte die geleerte Teetasse auf den 
Betttisch neben sich.

„Nun, sag' mir um alles in der Welt, Dag
mar, wie kamst du zu unsern Kornscheunen?"

„Über die Bucht" erklang es aus den Kiffen.
„W as — bei dem Schneetreiben, und allein? 

Nein, es ist geradezu unglaublich!"
Ruth schlug entsetzt die Hände zusammen.
„Ich kannte ja genau die Richtung, und 

Jucko ist ein gutes, schnelles Pferd. Als ich aus 
Treuenhoff ausfuhr — ich ließ ganz heimlich 
anspannen — war es noch ziemlich hell, ich 
glaubte auch schneller fahren zu können, aber der 
Schnee liegt so hoch, ich kam nur langsam weiter, 
endlich sah ich hier die Lichter, schon war ich bei 
der Korn'cheune, ich war so froh darüber, denn 
meine Hände froren so sehr da blieb der Schlit
ten in einer Schneewehe stecken, fiel um, und ick 
flog in den Schnee, mein Kopf schlug gegen die 
Schlittenlchnen, die Stirn tut mir noch oben 
weh, morgen werde ich wahrscheinlich einen 
blauen Fleck dort haben."

„Du sollst gleich einen Umschlag bekommen, 
Dagmar."

Volt möglich sein, mit demselben wirtschaftlichen 
Effekt die Energie der westfälischen Steinkohle an 
Ort und Stelle in Elektrizität umzusetzen und nach 
Berlin über rund 600 Kilometer hinzuleiten.

Man sieht also, daß wichtige wirtschaftliche 
Gründe zur Erhöhung der Spannung drängen, und 
die Technik hat es auch meisterhaft gelernt, diese 
Spannungen zu beherrschen. Für den menschlichen 
Organismus ist ja schon von 1000 Volt ab alles egal. 
Ein elektrischer Schlag von 1000 Volt wirkt unbe
dingt tödlich. Ein elektrischer Starkstrom von tausend 
Volt, der seine Isolation ourchschlägt und sich gewalt
sam seinen Rückweg bahnt, bedeutet Brand und Mord.

„Was weiter mit mir geschah," fuhr Dagmar 
fort, „davon weiß ich nichts, ich wachte ja erst 
hier bei euch auf. Jucko ist wahrscheinlich nach 
Hause gelaufen; das dumme Tier, ich werde ihm 
auch niemals mehr Zucker in den S tall bringen."

„Aber Dagmar," sagte Ruth tadelnd, „wie 
konntest du nur eine so unbesonnene Fahrt un
ternehmen und weshalb?"

Dagmar richtete sich mit einem Ruck in den 
Kiffen empor.

„Weshalb? Weil Mama von Onkel Rsgi- 
nald einen Brief bekommen, in welchem steht, 
daß er morgen verreisen und wahrscheinlich 
lange fortbleiben werde. Ohne Abschied wollte 
Onkel Reginald fortgehen, ich sollte ihm nicht 
Lebewohl sagen können. Siehst du, Ruth, das 
konnte ich nicht ertragen, denn du weißt gar 
nicht,, wie lieb ich ihn habe. Er hat mir ja das 
Leben gerettet — im Sommer zog er mich aus 
unserm Teich. Ich hatte dort allein rudern 
wollen und war kopfüber aus dem Boot gefallen. 
Onkel Reginald kam zufällig an der Parkmauer 
voriibergeritten, ich schrie laut auf, ehe das 
Wasser über mir zusammenschlug; Onkel Regi
nald ließ sein Pferd über die Mauer setzen und 
dann rettete er mich, dafür habe ich ihn furcht
bar lieb und, und —" Dagmar schluckte augen
scheinlich an aufsteigenden Tränen, „ich bin so 
traurig, daß er nun fortgeht und auf so lange. 
Wenn er bei uns war, hat er ja mich nicht be
achtet und bemerkt, ich bin ja ein Kind, und 
Mama liebt es nicht, wenn ich viel im Salon 
bei den Erwachsenen bin. Mama liebt mich 
überhaupt nicht," fügte Dagmar mit der 
manchen, viel sich selbst überlassenen Kindern 
eigenen altklugen Bestimmtheit hinzu; „schüttle 
nicht den Kopf, Ruth, ich weiß es ganz genau. 
Meine alte W ärterin hat mir einmal gesagt, ich 
sei schuld daran, daß Mama so oft krank ist und 
soviel auf der Chaiselongue liegen muß; ich 
kann ja nichts dafür, ich wollte, Mama wäre 
immer gesund."

(Fortsetzung folgt.)



^  Nmso Lewunderungswürdiger ist die Leistung der 
^echruk, die den IZOsachen Betrag dieser Spannung 
unter ihren W illen gezwungen hat und diese M a n 
ische elektrische Pressung sicher isoliert und fortleitet. 
Die Folgen dieses technischen Fortschrittes dokumen
tieren sich in der P rax is a ls  llberlandzentralen von 
stets wachsender Energiemenge und Leistungsfähigkeit. 
Kommt das Riesenprojekt zur Durchführung, die 
Viktoria-Fälle in Südafrika vollkommen auszubauen 
und die Energie von M illionen von Pferdestärken 
mit einer Spannung von 250 000 V olt zu verteilen, 
so hätten wir hier die erste elektrische Riesenzentrale 
für einen ganzen Erdteil. —  n.

M a n n i r N n l t i q e s .
( V e r m i ß t e  F  i ! ctr d a  m  p f e r .)  Ü ber 

den V e rb le in  öer G e rs te ,m in d e r  F isch d u m p ie r 
» L l o y d "  » n d  „ F o r e l l e " ,  die seit dem  
17. liezw . 19 . D ezem b er v. I s .  in  S e e  ge- 
n a n g e n  sind, begt n ia »  ernste  B eso rg n isse . 
D ie F ische, e ihasenbetriebsgenossenschnst b a t a »  
d a s  N e ic h sm e iii ie a m t ein  G esuch gerich tet, 
ein K riegssch iff in  die nord ische»  G e w ässe r 
ab geh en  z»  lussen. M a n  v e rm u te t, d a ß  die 
F ischd am p fer e n tw e d e r im  I s a i j o r d  v o n , E ise 
eingeschlossen sind o d er ih re  S c h ra u b e  v e rlo re n  
h aben .

( D i e  B r  e s  l a u e r  S k a n d a l -  
a  f , ä  r  e .) D ie  Z im n ie ro e , M ie te rin  B e r ta  
G e llin  u n d  die S c h n e id e r s ra u  J d a  A n d r e a s  
in B r e s la u  w u rd e n  j ,„  Z u s a m m e n h a n g  m it 
der b e k an n ten  U nsiitlich k eitsaffäre  w eg en  K np  
pelei zu  6  M o n a te n  G e fä n g n is  bezw . 2  M o 
n a te n  G e j ä n g n i s v e ,  u r te i l t .  F e r n e r  w u rd e  in 
derselben  A n g e le g en h e it M a x  B u rc h a rd t  w egen  
S iltlic h k e itsv e rb re c h e n s  zu  7  M o n a te n  G e - 
s ä n g n is  v e ru r te i lt .

( A u s  d e r  G  e s e l l s ch a  f t .)  D e r  
siamesische G e n e ra lk o n su l, K a m m e rh e r r  d es  
H e rz o g s  v o n  S a c h je n -K o b u rg  u n d  G o ih a , 
F re ih e r r  P a u l  v o n  M e r l in g ,  d e r v o r  e in ig en  
W och en , eben  v o n  e in e r m eh i m on a tlich e»  
A srikareise  nach B e r l in  h e im kehrend , a n  den 
B la t te r n  erk rank te  u n d  in , R u d o lf  V irch o w - 
K ra n k e n h a u s  u n te rg e b ra c h t w e rd e n  «nutzte, be
findet sich erfreu lich er W eise  a u f  dem  W e g e  
der B e sse ru n g  u n d  w ird  voraussich tlich  E n d e  
d es  M v n a t s  J a n u a r  d a s  K ra n k e n h a u s  v e r
lassen k ö nn en . W ie  die „ N . G . C ."  h ö rt, 
gedenkt e r d a n n  zunächst e ine  E rh o lu n g s re is e  
a n z u tre te n .

( D i e A r b e i t  e i n e s  L e x i k o n -  
H e r a u s g e b e r s . )  H einrich E d u a rd  B rock
h a u s ,  M i t in h a b e r  d e s  b e k an n ten  L ex ik o n -V er
la g e s , d e r jetzt g esto rb en  ist, h a tte  die U n i
v e rs itä ten  L e ip z ig , H e id e lb e rg  u n d  B e r l in  be

sucht, e r p ro m o v ie r te  1 8 8 0  a l s  D o k to r d e r 
P h ilo so p h ie  in  L e ip z ig  u n d  w id m ete  sich d a n n  
d e r lexikalischen A rb e it  se in es  V a te r s .  D e r  
H e ra u s g e b e r  e in e s  L ex iko n s m u ß  n am en tlich  
d a s  gesam te  plaktische u n d  geistige W issen  
seiner Z e i t  beherrschen, d a  die e inze ln en  A b 
h a n d lu n g e n  e in e s  L ex ikons m eist v o n  F a c h 
g e le h r te n , die b eso nd eren  R u f  h a b e n , geschrieben 
w e rd e n .

( S  e l b st in  o r d  d n  rc h  V  e r g i  s i n  n g) 
v e rü b te  D ie n s ta g  im  S a a l e  d e r S tr a fk a m m e r  
des L a n d g e r ic h ts  F  r  a „  k f u  r  t (O --erj der 
M a le rm e is te r  K u r t  a u s  S te r n b e r g .  K u r t  w a r  
w e g e n  S ittlic h k e itso e i b rech ens zu e in em  J a h r e  
Z u c h th a u s  v e ru r te i l t  w o rd e n . N achd em  d a s  
U rte il v e rk ü n d e t w o  den  w a r ,  setzte e r sich 
n ied e r u n d  lee rte  v o r  den  A u g e n  d e r R ich ter 
ein  F läschchen m it G if t . E r  w u rd e  sofort 
in s  K ra n k e n h a u s  geschafft, w o  e r b a ld  d a ra u s  
sta rb .

( D i e b s t ä h l e  b e i m  S c h w e r i n e r  
S c h l o ß b r a n d . )  N ach träg lich  h a t sich h e r
a u sg e s te ll t , d a ß  beim  S c h lö ß b ra n d  in  S c h w e 
r in  durch D ieb stah l zah lre iche w e rtv o lle  G e g e n 
stän de  gestoh len  w o rd e n  sind. I n  e inem  
F a l le  konn te  jetzt d e r T ä t e r  b e re ils  festgestellt 
w e rd e n . V o n  dem  K rieg sg e rich te  in  S c h w e 
r i n  w u rd e  d er K a n o n ie r  W a l le r  v o m  F e ld -  
a r t  l le r ie -R e g im e n t N r . 6 0  w eg en  D ie b s ta h ls  
v o n  n e u e n  S tie fe ln  zu 1 4  T a g e n  M ii te la r r e s t  
u n d  V e rle tzu n g  in  die 2 . K lasse d e s  S o ld a t e n 
s ta n d e s  b e g ra s t .

( D e r  R  „  i n  d e r  S c h n u p f e n -  
m  i t t  e l - F  a  b r  i k e n .)  E n i  W  e u e r  C h e 
m iker h a t  h e ra u s g e fu n d e n , d a ß  d a s  beste 
M it te l  gegen  S c h n u p fe n  ist, —  K alk  e in z u 
n eh m en . N a tü r l  ch m n ß  er gelöscht se in ! 
D e r  W ie n e r  C h em ik er n e n n t  ein  a u s fü h rlic h e s  
R e z e p t, in  w elcher F a u n  d e r p u lv e ris ie r te  
K alk  e in z u n e h m e n  ist, d e r ü b errasch en d e  Offekl 
>st, d a ß  der S c h n n p  en in ein  p a a r  S lu n ü e n  
w eg  ist. J e tz t  w ird  also  e in  g ro ß e s  Kalk- 
Essen a n h e b e n  . : .

(D  e r  T o d  d e r  M  a  g n  a  t e n  - E  l s e.) 
A m  letzten S o n n a b e n d  w in d e  im  D o n a iik a i 
in  B u d a p e s t  ein  R eisekorb  m it d e r Leiche 
e in e r F ra u e n s p e r s o n  a u fg e fu n d e n , welche a l s  
die 3 4 jä h r ig e  in d e r H a lb w e lt  u n te r  dem  N a 
m en  M a g n a te n -E ls e  bekan n te  E m ilie  T m c -  
sany i re k o g n o sz ie r t w u rd e , d ie ü b e r  v ie l G e ld  
u n d  w e rtv o lle n  Schm uck v e rfü g te . D ie  P o l i 
zei ve , h aste te  b e re its  a l s  M ö rd e r  zw ei A r 
b e ite r  sow ie die H a u s h ä l te r in  d e r E rm o rd e te n , 
welche g e s ta n d , d a ß  sie die T u rc s a n y i im  
S c h la fe  ü b e rfa lle n  u n d  sie d a n n  e rw ü rg te n . 
D ie  g e ra u b te n  S chm u ck g eg en stän d e  w u rd e n  
bei ih n en  v o rg e fu n d e n . I n  dem  spät n a c h ts

b een d e ten  V e rh ö r  gestand  die 
R o s a  K o b o ri, d a ß  sie den  T isch lergesellen  
L a n g  fälschlich beschuld igt habe- D e r  M o r d  
sei ausschließ lich  v o n  dem  s te llu n g slo se n  
B äck erg eh ilfen  N ick  a u s g e fü h r t  w o rd e n . D ieser 
h a b e  die T u rc sa iiy i  im  B e ste  m it e inem  H a n d 
tuch erd rosselt, w ä h re n d  sie, die H a u s h ä l te r in  
K o b o ri, d a s  elektrische L icht a b g e d re h t h ab e . 
I m  M o rg e n g r a u e n  h ä tte n  sie beide die Leiche 
» r e i n e n  R eisekorb  gepackt u n d  d a n n  zu m  
D o n a u k a i geschleppt, seien jedoch v o n  n a h e n 
den S c h r il le n  verscheucht w o rd e n , so d aß  sie 
den K o rb  h ä tte n  stehen lassen. G e ra u b t  seien 
» n r  jene  S chm u ck g eg en stän d e , welche die 
T u rc sa iiy i  a m  L e ib e  t ru g , w ä h re n d  die J u 
w elen  u n d  d a s  B a rg e ld  im  G eldschrank  u n 
b e rü h r t  g eb lieb en  seien . D ie  H ä n s h ä l te r i»  
w o llte  dadurch  ih re  E r z ä h lu n g , d a ß  die T iirc -  
ja iiy i w ä h re n d  e in e r R e ise  versch w u nd en  sei, 
g la u b w ü rd ig  m achen .

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  B e l q i e n . )  
E i»  schw erer E ie n b a h n n n f a l l  t ru g  sich aus 
der V iz ii ia lb a h n  v o n  Q  u  d e n a  r d  e zu . D o r t  
w a r  e n m it zehn  T o n n e n  S te in k o h le  be- 
la d e n e r  W a g g o n  a u f  abschüssigem  T e r r a in  in s  
R a l le n  g e ra te n  u n d  r a u n te  m it u n g e h e u re r  
G e w a l t  aus e in en  den  B a h n h o f  H e rze le  v e r
lassenden  P e rso n en ,zu g  d e r K le in b a h n , be
stehend a u s  L o kom otive  u n d  fü n f W a g e n , 
a u f . D ie  M asch in e  u n d  d e r erste W a g e n  
w u rd e n  a u s  dem  G ele ise  g e w o rfe n  u n d  z e r 
t rü m m e r t ,  u n d  auch die ü b r ig e n  v ie r  W a g e n  
g in g e »  in S tü ck e . D e r  M asch in is t w u rd e  to t 
u n te r  den  T r ü m m e r n  h e rv o rg e z o g e n , drei 
R e ise n d e  sino tödlich verletzt, fü n fzeh n  a n d e re  
zum eist auch recht schw er.

( E i n e  F  o l g e d e r  K ä l t e )  sind die 
a u ß e ro rd e n tlic h  ho hen  B lu m e n p re ise  fü r  f r a n 
zösische B lu m e n . I m  D urchschnitt sind , so 
w ird  a u s  P a r i s  geschrieben, die B lu m e n p re ise  
u m  3 0 0  P ro z e n t  gestiegen . E in  B u k e tt 
P a rm a o e ilc h e n , d a s  frü h e r  1 ,5 0  F r a n k s  kostete, 
w ird  jetzt m it 1 5  b is  2 0  F r a n k s  b ezah lt, 
S lie sm ü tle rc h e n , die p ro  1 0 0  S tü ck  6  F r a n k s  
la s te ten , sind a u f  15  F r a n k s  H ochgegangen. 
A uch in  D eu tsch land  sind die B lu m e n p re ise  in  
die H öh e  g e g a n g e n , h a lte n  sich a b e r  doch noch 
in  n o rm a le n  G re n z e n .

( T e u e r e  A p f e l s i n e n  a u s  S p a 
n i e n . )  A u s  a lle n  spanischen P ro v in z e n ,  be- 
«onders a u s  V a le n c ia , C e rb e re s  u sw . liegen  
N achrich ten  v o r , nach d enen  die d ie s jä h r ig e  
O ra n g e e rn te  durch die F rö s te  in  d e r letzten 
W oche z e rs tö r t w u rd e . D e r  S c h a d e n  ist u n 
g eh eu e r.

( F r a u e n m o r d  i n  P e t e r s b u r g . )  
I n  d e r P o le m k in a ja  w u rd e , w ie  a u s  P e te r s -

H a u s h ä l te r in  b ü rg  gem eld et w ird .>, e ine  bekan n te  H a lb w e l t 
d a m e  erdolcht in  ih re r  W o h n u n g  a u fg e fu n d e n , 
ü b e r  den  M ö r d e r  u n d  seine B e w e g g rü n d e  h a t  
m a n  keine A n h a ltsp u n k te . G e ra u b t  w u rd e  
n ich ts . D a s  B erb rech en  e rre g t in  d e r P e t e r s 
b u rg e r  L e b e m e lt g ro ß e s  A ussehen .

( V o m  M i U i o n ä r s m ö r d e r  H a r r y  
T h a w . )  N ach  e in e r  M e ld u n g  a u s  C o n c o rd  
(N e w  H a m p sh ire )  h a t  die K om m ission , die 
vom  B u n d e s g e r ic h t eingesetzt w o rd e n  w a r ,  
u m  den  G e is te s z u s ta n d  H a r r y  T h a w s  z u  
p rü fe n , berich tet, d a ß  keine G e fa h r  fü r  die 
G esellschaft zu befü rch ten  sei, w e n n  T h a w  
g egen  B ü rg sc h a ft fre igelassen  w e rd e . T h a w  
leide g e g e n w ä rtig  nicht n ie h r  a n  d e r  G e is te s 
s tö ru n g , u n te r  d e ren  E in f lu ß  e r  S ta n f o r d  
W h ite  erschossen h abe .

( Z u  E h r e n  d e r O f f i z i e r e  d e r  
D  a  m  p  f e r  „ G  r  e g o r  y "  u n d  „ L a 
v a  r  i a " )  fa n d  a m  F r e i ta g  A b e n d  im  
N e w y o r k e r  P ressek lu b  ein  F e s tm a h l 
sta tt. U n te r d ie R e lti i i ig s n ia n n s c h a ite n  d e r 
„ B a v a r i a "  w u rd e  e ine  E h re n g a b e  v o n  2 0 0 0  
D o l la r  v e rte ilt .

H u m o r i s t i s c h e s .
D u r c h s  S tä d tc h e n  z ie h e n  B e t t e lm u s ik a n t n .  d ie  v o n  

H a u s  zu  H a u s  e in s a m m e ln  g e h e n , w e n n  sie e in ig e  
S tü ck e g e s p ie l t  h a b e n . S i e  k o m m en  auch  A  H e r r n  
K r a u s e , e in e m  w id e r l ic h e n  G e iz h a ls e . „ I c h  g eb e  
n ic h ts ,"  h errscht e r  d en  M u s ik u s  a n .  „ I c h  h a b e  auch  
n ic h ts  g e h ö r t .  —  „ N isc h t  g e h ö r t? "  sprich t d er  M a n n .  
„ D e t  g lo o b e n  S e  w o h l  s e lb e r  n ich !  U n s e r e  M u s ik  
g e h t  durch  M a r k  u n d  B e e n ! "

M ü l l e r :  „ J d a  B ö h m e  h e c h t se." - -  S ch u ltz e :  
„ W e r  i s  d e n n  d e t? "  —  M ü l l e r :  „ D e t  i s  d ie , d ie  d ie  
S c h la s j r a n a t e n  e r fu n d e n  h a t ."  —  S c h u ltz e : „ S c h la f -  
j r ä n a t e n ? "  —  M ü l l e r :  „ J a w o l l ,  d ie  w e r d e n  m a n g  
d en  F e in d  g e fe u e r t , u n  w e n n  se e x p lo d ie r e n , d e n »  
v e r w u n d e n  se d ie  F e in d e  n ich , so n d ern  sch lä fern  sie 
b lo s  e in -"  —  S c h u lz e :  „ D a z u  b ra u ch en  w ir  d ie  J d a  
B ö h m e  n ich ! D a  schicken w ir  ja n z  e in fa c h  d en  A r th u r  
S L a d th a g e n  v o r ,  d er  h ä l t  e e n e  v o n  s e in e  z w eestü n d ig e ir  
R e d e n ,  u n  d e t ja n z e  fe in d lic h e  H e e r  sch lä ft w ie  'n  
M u r m e l t i e r ! "  lK la d d .)

Gedankensplitter.
E in e  tä g lic h e  Ü bersich t d e s  G e le is te te n  u n d  G v -  

le b te n  m ach t erst, d a ß  m a n  s e in e s  T u n s  g e w a h r  u n d  
fro h  w e r d e ;  sie fü h r t  zu r  G e w is ie n h a f t ig k e it .  F e h le r  
u n d  I r r t ü m e r  tr e te n  b e i solcher tä g lic h e n  B u c h 
fü h r u n g  v o n  selb st h e r v o r . G o e th e .

D a n ?  m it  d em  M u n d :
H a t  w e n ig  G r u n d ;
I m  H e r z e n  D a n k :
I s t  g u te r  K la n g .
D a n k  m i t  d er  T a t :
D a s  ist m e in  R a t !  R .  R e in ic k
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M i l i z  M 12. 1l i» M  b!8 M  22. .Illlilill".

L .  p u t t k a m m e r , . . .  v ; k a r  Z l e v b a n .

IMNM-Husmlrauf.
M a t i n e e s

—  M allse!is t<E  —

von
^ 5 0

L llr. an.

L r lk s t j i ip s n i
— wit Noireite, Loräürell-Volaut----

Z S 0
voll Lllr. all.

K lüsen
— HVoUe llllä 8eiäs —

s r s 1 a m » 1 L « r k  V 1 1 1 L § .

^Votlsvs llllä soiäslls, kertixe

—  N l e i c i e r
sowie

kallkleiäer
« s k r »  p r s L s ^ v s r ' l .

h e r a b g e w e  p r e i s e
kür Äle bei der Inventur rurüekKeset t̂en ^Varon sovne b i l l i g e

^eleZenkeitsposten in

K l s i c i s p s l v i f s n ,
Z s i c i e n s l o f f s n

kLii» VIussn unil INvi0sn.
Isp p io ks ,

v iV L n äseken , lisetidselrsn , 
6Lrä iQ 6n  u n d  I^änkorstoM

20  0 n krmSrsisung. "
^ n k  a l l e  n i e l r t  i m  ^ n s v v r k a n k  d e i i n ä l i v i i t z n  W a r e n

10 °>o.
v m i s u Z r k  n i r k »  s s s l s t t v l . p r s k s s  r l i r e n g  k s s « .

VorzLirrixs

v a m e n - ? a Ie W
— ellssl isolier Oeselimaolr —

5von U k .  an.

lliesjüliriAs

V S M i r - U I M
VON 15 L lk .  A ll.

M e n ü - M a n t e l
— vorMliri§s —

vov 10 LIK. an.

Kostüme
——  vllsslisok llvä marills

g s o
voll L IK . A ll.

B e k a n n tm a c h u n g .
Die im Barackenlager des Fuß- 

ortillerie-Schirßplatzes gelegenen be
sonderen Barbierstuben sind vom 
1. März 1914 ab sür die Dauer 
eines Jahres zu verpachten. Das 
Lager ist von Mitte März bis Ende 
Oktober von 11 Linien, etwa 2 Ne. 
serven» und 2 Landwehr-Rrgimenler» 
belegt.

Bieiungsirrmln ist «us Montag 
den 26. Januar ISI4, U  Uhr vm- 
miitags. im Geichäsiszimmer der 
miterzeichneten Kommaudanuir an- 
gesetzt.

Die Verkaussbedingungen können 
gegen Einsendung von S» Mk. in 
Briesmarten oder mittels Posia». 
Weisung von hier bezogen werden.

Versiegelte Angebote sind mit der 
Ausschrift: „Pachtung der Baibier. 
siuben im Larolkenlaper des Fiitz. 
artillerir-Schirbplatzes Thor»" «in,»- 
reichen an die Kommandantur des 
FutzartilleriesZchietzplatzeS 

Thor».
B e k a n n tm a c h u n g .

Der Magistratsiekretär Keorx 
^yrstor hat eine Schrift erscheinen 
lallen, die Arbeitgebern und Ver
sicherten in gememve« stündlicher Form 
a3es Wissenswerte anS dem G e
biete der Krankenversicherung 
erläutert. Diese Schritt t«i zum 
Preise von 40 Pfg. in den hiesigen 
Buchhandlungen zu haben.

Thorn den 5. Januar 1914.
Das Bersichernngsanlt der 

Stadt Thor«._____
A i K M W lU « -

«nli E e v M W e  zu A m
ist dem Telephon,reg äuge chtossen 
und zwar als Nebenstelle der 
„Gewerbeschule 629".

Diejenigen Personn, die mit der 
Hanshaltungsschttie in telephonische 
Verbindung r eten wollen, werden 
gebeten, iobad der Anschluß mit 
„Gewerbe chule 629" erreicht ist, 
HaushaltungSschnle zu beantlagen 
(Verbindung mir der elben von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.)

Thom den 9. Januar 19l4.
königliche Vorsteherin.

1̂ . ditavmmlvr.

r a I w r a . » x S ! ^
Latalox gratis.

Trmnsr rsLssnradr.LuLvuv<
Logis und Schlafstelle»

Iakobstrahe 13» Speijelokal.

Oer Lillksuk io äew Zumteil adxebravlltev

lU o d s -L a ^ a r  R .68861 L  Oo.
distet wirkliok §W8SS Vorteils.

ŝtzäs sparsame uvä pralrtisotls Hausfrau äürkts äless v!s wisäerkestrelläe 8m»
kanfs§eseKSlldsit vakroedmeo.

IV ir bitten unsers Keuaue ^.ärssss ru beaektea:

Z . l l e m l  ^  e s . ,  « ' A L L » -
^HSSSSSS-KSSSS-SSSSSKA -K S K S S -K S S S S S S S K S S S ^

'rMsg!4Mö»sgli88.N etio M
66reokter>t.l-. 19!21. V k o i 'n ,  6ereobte8tr. 19!21.

Uädolkudrib mit vivitlrisviltzm Lotriob. ^usstrrttnn^ nnä d  
Aushau vnrnvbmvr IVttbnnünmv. LusxeäHlnrto n̂sstvllunxL- ^ 
rLumo. Sämlliobv Aödvl sinä »ns Lbxv8pvrrtvm üolr nuä 

kroirrverlirimlou klntton xvardvitvt.
86L.

F M  W U M  M
empfiehlt billigst

A W . M » r « l S  O s l l a r  8 o l l l e e ,  F m ,ip i-» c r« IS

RoSeliüllilleii.
IZerMMieii.
! Schlilleszelsllle, 
SchlillMIje

empfiehlt billigst

Alrstädt. Markt 2!.
MK" Telephon 138.

« « P Y S S S S 4 -S K V V » « « »

l ä s t i g e  » s a r v
on ttLncken unct krmen.

l> -m m d -riS L /L : ' !2
«tni^sn Minuten äs» vSttix 

xiktkreis. unsekäcttietie

Kino-Vepila torium .
Vir6 nur mit Wasser rmxeteucktet 

un6 einige -zinuten sukxetexl.
Ist öurebau» haltbar unä äie 
»,«, ni-ia«. .„vaa lül 1 .2 S .

blu'' eckt . »rms:
Met,. 8el,udrr10eo. v.a.o.U. Ueivdvdt»

Drogsr.« Visa»», Loglsrslr. L2.

»

N s r r s v
die vorzeitige Sckwäche an 
sich wahrnehmen, lassen sich 

 ̂ meine Broschüre gratis send 
! Portofrei in vpr-chlofs. Kuvert. 
! Es wird sie nicht rrum. 

Apotheker vr. veeker w 
Niewerle 'Bz.Franfs.a O d)

8 pO2. : Von jeäorm.obne ̂ oreu^euvt.- 
ui8 sokort 4 8 timm. 2U spieleriäö III-  
Ltruwende. Xrrta!o§ Krstt's.
^!ovs Mslsr, lröui Î Hokl., xaläs.

ijsi UrttwonwML irr allen I^Lwäer-ll der 
"" W elt sinken istr eigenes I^ob.

besonder billige Üan^-Instrn- 
wvnte Lu 435 und 515 Nark.

W e h r b e i t m g .
Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß wir ein

AnskvnstSstelle
geschaffen haben, die mit den einschlägigen Bestimmungen des Wehr- 
beitrag-Gefetzes vertraut ist.

Die nach 8 18 des Gesetzes, unter bestimmten Voraussetzungen 
zulässigen Abzüge von dem Wert der mit Dividenden! chein gehan-- 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

Wir stellen die Benutzung der Einrichtung unseren Geschäfts
freunden angelegentlichst zur Verfügung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
M a l e  T h o r « .________________ ,

k n g l i ln d c r i»
erteilt

lllglislii. M  sm iz. I l i i t m W .
Zu ersr. in der Geschästsst. der „Presse".

S s k M u s  

K L a g s I i o « , !

^  drsnnt 
^ M L l so billig 

vl!s
psIroisomNebt

pvobeismps
oßne Kaulrv/Zng

Lsdl.lsiltLktirld 
8el!iil!.!>. M
vrsnIonstr.IöZ

W W i l l .

M d l I I I  m !
vestes Haar- uvd 8all.kLtrbe- 

rnitUrl ist

fiuk ab
vor der vorzüglichen Wirkung der

Steckenpserd-
Carbol-Teerschwesrl-§eife 

vonzZVS'^rssri,»» aL O tt., Radebeiti, 
welche die beste Seife gegen Hankm- 
reittigkeiten »r. Hautansschläne. wie 
Mitesser. Wäret. Pnjtetn. Finnen, 
Hantröte. B  ulchen ist. 

a Stück 50 Pf Zu haben bei:
A . WsrrälsLk Uavbr., krrnI Msbsr, 
LrrLer-VrvkzbrLo, LüoU Lestr; 

LüoU Major;
in Briesen: Apotheker Lsv lä ; 

in SchSnree: Otts Nettuer und
L. Lrügvr.

1 L  1 DIK.
.Vllc'iv ooltt von:

p r .  V itelc L  Ö o., k r r iK .

Ver-salld kür OeutLolttaud:

Uittivü llpytlitzkvIv ipriK

6—r Mark täglich verdienst
Einfache, redegewandte Frau zum Hau 

steten in Stadt und Land gesucht .
Angebote unter 8 .  <4. an die Ges 

schäftsstells der ..Presse '.
Gründ!. Klavierunterricht

erteilt LLr»i t-L 
_______________Meltienstr. 78. pt.

W e§ S»kiW
empfiehlt

D r o g e r i e  M o l t M a M ,
Breitestrahe S.


